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Kita-Fachkräfte international – Geteilte Herausforderungen, 
verschiedene Wege

Liebe Leserinnen und Leser,

es ist erstaunlich, wie rasch man in internationalen Gremien 
und Arbeitszusammenhängen auf gemeinsame Herausforde-
rungen zu sprechen kommt, die sich in den verschiedenen 
Ländern stellen, auch wenn diese sich in ihren Systemen früh-
kindlicher Bildung sonst deutlich unterscheiden. Eine dieser 
drängenden Herausforderungen, mit denen derzeit alle Länder 
zu kämpfen haben, ist der Fachkräftemangel. Die Ursachen 
sind schnell identifiziert. Neben der Expansion der frühkindli-
chen Bildung, Betreuung und Erziehung der vergangenen Jah-
re sind dies: zu wenig gesellschaftliche Anerkennung, unter-
durchschnittliche Bezahlung, fehlende Karrieremöglichkeiten. 
Das typische Vermächtnis eines traditionellen Frauenberufs 
eben. Die Strategien und Ansätze, um dem Fachkräftemangel 
zu begegnen, sind vielfältig, doch durchschlagende Erfolge wa-
ren ihnen bisher nicht beschieden. Ganz ähnlich verhält es sich 
mit einer zweiten Herausforderung, die nahezu allen Ländern 
gemeinsam ist: der Verringerung von Ungleichheiten beim 
Zugang zu frühkindlicher Bildung und der Erhöhung von 
Chancengleichheit. In einer Situation von gesellschaftlicher 
»Super-Diversität« sind Lösungen in großem Maßstab gefragt.

Voneinander zu lernen, ist dabei leichter gesagt als getan. 
Kein Land verspricht den »Königsweg«. Jedoch lassen sich 

beim Blick über Ländergrenzen Inspirationen finden und Lö-
sungswege identifizieren – oder auch eigene Stärken erken-
nen, auf die man aufbauen kann.

Als Internationales Zentrum Frühkindliche Bildung, Be-
treuung und Erziehung (ICEC) am Deutschen Jugendinstitut 
haben wir uns daher vorgenommen, in diesem Heft interna-
tionale Perspektiven zu bieten und Entwicklungen, Debatten 
und Herausforderungen in Deutschland in einen breiteren 
Horizont zu rücken. Im Mittelpunkt stehen die Fachkräfte 
der frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung und 
die Herausforderungen, denen sie tagtäglich begegnen. Er-
fahrungen einzelner Länder kommen auf den Prüfstand. Aber 
auch die Frage der Möglichkeiten des internationalen Trans-
fers wird nicht ausgeklammert, sondern in einigen Beiträgen 
explizit thematisiert. Der Fächer der Beiträge reicht dabei von 
Überblicksartikeln, die einen Vergleich Deutschlands mit an-
deren Ländern ermöglichen, über konkrete Länder-und Lö-
sungsansätze, die einen genaueren Blick lohnen, bis hin zu 
»Nahaufnahmen« von Transformationsprozessen und Formen 
des internationalen und interkulturellen Lernens von Fach-
kräften. Wir hoffen, dass wir Ihre Neugier wecken können 
und wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen!

Tijana Lujic, Birgit Riedel, Antonia Scholz & Daniel Turani

Tijana Lujic, Birgit Riedel, Antonia Scholz, Daniel Turani (v. li. n. re.)
Hrsg. dieser KiTa aktuell spezial
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  4   �Andere Länder, gleiche Heraus-
forderung?
Daniel Turani, Samuel Bader

Auch wenn sich Systeme Früher Bildung 
teils stark unterscheiden, herrscht in ver-
schiedenen Ländern gleichermaßen Per-
sonalmangel. Diese länderübergreifende 
Herausforderung zeigt sich auch in der 
internationalen Forschung. Die TALIS 
Starting Strong-Studie ermöglicht einen 
Einblick in die Personalsituation in neun 
Ländern aus Sicht des Kita-Personals. 
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  15   �Demokratische Führungskräfte 
als Agenten des Wandels
Jan Peeters

Vor 30 Jahren starteten die Open Society 
Foundations das Step by Step-Programm. 
Das groß angelegte Programm führte 
demokratische Ansätze in die frühkind-
lichen Bildungssysteme post-kommunis-
tischer Staaten ein, um bessere Zukunfts-
aussichten für Kinder und Gesellschaften 
zu schaffen. Eine Studie dokumentiert 
diesen Aufbruch und fragt, was wir aus 
30 Jahren Erfahrung mit dem SbS-Pro-
gramm lernen können.
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  35     �Ein Vergleich des deutschen 
und russischen frühkindlichen 
Bildungssystems
Marina Decker

Seit meiner Ankunft in der BRD 2003 
habe ich, geboren in der UdSSR, das 
hiesige frühkindliche Bildungssystem in 
verschiedenen (Bundes-)Ländern und 
zu unterschiedlichen Zeitpunkten ken-
nengelernt, was mit meinen Wohnorten 
und dem Alter meiner drei Kinder und 
meinem beruflichen Werdegang zu tun 
hat. In diesem Beitrag möchte ich mei-
ne Erfahrungen mit dem frühkindlichen 
Bildungssystem in Deutschland teilen.
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  28  �� Schwedische Wege – Eine 
Studienreise nach Stockholm
Veronika Bergmann

Wie das schwedische Vorschulsystem 
deutsche Fortbildner*innen nachhaltig 
beeindruckte. »Lasst uns nach Stockholm 
fahren«. So beginnt, was am Ende große 
Auswirkungen auf Denken und Handeln 
hat. Der zündende Satz fiel auf der Klau-
sur vom Bundesnetzwerk Fortbildung 
und Beratung in der Frühpädagogik e.V. 
2021. Während dieser Artikel entsteht, 
befassen sich die Teilnehmenden der Bil-
dungsreise mit Reflexion und Transfer 
der Auswirkungen.

KiTa aktuell spezial  1 | 2025

}P  �PERSONAL & FÜHRUNG

  31     �Recruiting International
Mathias Wendlandt

In einer Zeit, in der der Fachkräfteman-
gel im Bildungssektor allgegenwärtig 
ist, wird die Suche über Landesgrenzen 
hinweg zur vielversprechenden Strategie, 
um qualifiziertes Personal für Kinderta-
geseinrichtungen zu gewinnen. Fröbel, 
einer der führenden Träger von Kinder-
tageseinrichtungen in Deutschland, hat 
sich diesem Ansatz verschrieben. Im Jahr 
2023 gelang es dem Unternehmen, zehn 
Fachkräfte aus Spanien anzuwerben – ein 
Projekt, das sowohl Herausforderungen 
als auch wertvolle Erkenntnisse mit sich 
brachte.

Q}INHALT

3

 22    angekommen? Kindheits-
pädagog*innen auf der Suche 
nach ihrem Platz in Kitas
Thilo Schmidt

 26     in multiprofessionellen Kita-
teams zusammenarbeiten
Peter Cloos

 29   Chancengerechtigkeit aus Sicht 
angehender Kindheitspäda-
gog*innen
Roswitha Sommer-Himmel,  
Robert Baar, Henrike Müller

 33   Kindheitspädagogische Hand-
lungsfelder – mehr als Kinder-
garten
Ivonne Zill-Sahm, Andrea G. 
Eckhardt

 37   Visionen für ein besseres auf-
wachsen von Kindern – Zukunft 
der Gesellschaft
Andrea G. Eckhardt, Ivonne Zill-
Sahm

}P  ORGANISATION & 
VERWALTUNG

 19     Kindheitspädagog*innen in der 
Praxis – eine trägerperspektive
Kerstin Reetz-Schulz

}P SERVICE & MEDIEN

 2   impressum

 40 Vorschau

}P  PERSONAL & FÜHRUNG

 33     Kindheitspädagogische Hand-
lungsfelder – mehr als Kinder-
garten
Ivonne Zill-Sahm, Andrea G. 
Eckhardt

Kindheitspädagog*innen unterstützen 
Kinder darin, ihr Recht auf Bildung 
und Teilhabe umzusetzen. (Staatlich an-
erkannte) Kindheitspädagog*innen sind 
nicht nur für die Arbeit in Kindertages-
einrichtungen qualifiziert, sondern auch 
für Tätigkeiten in Ganztagsschulen, der 
Familienberatung und zum Kinderschutz 
bzw. der Frühförderung. 
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 22    angekommen? Kindheits-
pädagog*innen auf der Suche 
nach ihrem Platz in Kitas
Thilo Schmidt

Kindheitspädagog*innen werden in Kitas 
dringend nachgefragt. Strukturelle Be-
dingungen erschwerten es ihnen bisher 
aber, sich in diesem Arbeitsfeld zu profi-
lieren. Der Beitrag berichtet Forschungs-
ergebnisse zur beruflichen Einmündung 
von Kindheitspädagog*innen und wirft 
einen Blick darauf, inwieweit sie sich in 
Kitas inzwischen etablieren konnten.
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 26     in multiprofessionellen Kita-
teams zusammenarbeiten
Peter Cloos

Mit dem Aufbau von kindheitspädago-
gischen Studiengängen seit 2004 haben 
sich Kindheitspädagog*innen als neue 
Berufsgruppe in Kitas etabliert. Doch 
wie gestaltet sich die Zusammenarbeit 
zwischen akademischen und nicht-aka-
demischen Fachkräften in den Kita-
Teams? 
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 37     Kindertagesbetreuung zwischen 
anspruch und Wirklichkeit
Bärbel Brengelmann-Teepe

Trotz Rechtsanspruch auf einen Betreu-
ungsplatz seit 2013 fehlen bundesweit 
430.000 Plätze im frühkindlichen Bil-
dungssystem, davon allein 110.400 in 
NRW. Der Bedarf ist weiterhin steigend 
und trotz aller politischen Absichtserklä-
rungen ist ein bedarfsgerechtes Angebot 
nicht in Sicht.
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 21    Kindertageseinrichtungen als 
sicherer ort
Johanna Löw

Der Schutz von Kindern in Kinderta-
geseinrichtungen ist von entscheiden-
der Bedeutung. Dies gilt umso mehr, da 
Kindertageseinrichtungen oft der erste 
Ort sind, an dem Kinder außerhalb ihres 
Elternhauses betreut werden. Die Kinder 
verbringen einen Großteil ihrer Lebens-
zeit innerhalb von Institutionen – somit 
obliegt ihnen eine besondere Rolle mit 
großer Verantwortung. 
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 27     Verlässliche Strukturen  
aufbauen!
Magdalena Böhm

Alle Kindertageseinrichtungen sind da-
rauf angewiesen, verlässliche Organisa-
tionsstrukturen zu definieren und wei-
terzuentwickeln. Diesem Faktor kommt 
im Gründungsprozess wesentliche Be-
deutung zu, da in der Anfangsphase 
zahlreiche wichtige Entscheidungen in 
enger zeitlicher Abfolge getroffen und 
reflektiert werden müssen.

Buchen Sie jetzt Ihre Anzeige in  
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Daniel Turani
Wissenschaftlicher Referent & 
nationaler Projektmanager  
TALIS Starting Strong Deutsch-
land

Samuel Bader
Wissenschaftlicher Referent & 
nationaler Datenmanager TALIS 
Starting Strong Deutschland

Die angespannte Personalsituation 
in vielen Kindertageseinrichtungen 

(Kitas) in Deutschland ist bekannt: Seit 
Jahren gibt es – besonders in den alten 
Bundesländern – weniger Fachkräfte als 
in den Einrichtungen gebraucht werden. 
Prognosen deuten darauf hin, dass dies auf 
Jahre so bleiben wird (Autor*innengruppe 
Kinder- und Jugendhilfestatistik 2024).

Die Gründe dafür sind vielfältig und 
lassen sich teilweise auf spezielle histo-
rische Weichenstellungen in Deutsch-
land zurückführen: Stufenweise wurde 
ein Rechtsanspruch auf einen Platz in 
der Kindertagesbetreuung oder Kin-
dertagespflege eingeführt, zunächst für 
Kinder ab dem dritten, seit 2013 auch 
für Kinder ab dem vollendeten ersten 
Lebensjahr. Dies führte, gemeinsam mit 
parallel dazu sukzessiv angewachsenen 
Elternbedarfen, zu einer stark erhöhten 
Nachfrage nach Kita-Plätzen. Trotz eines 
starken Ausbaus und Wachstums konnte 
der Sektor der frühkindlichen Bildung, 
Betreuung und Erziehung (FBBE) mit 
dieser Entwicklung nicht Schritt halten.

Verschärft durch Krisen wie die Co-
vid-19-Pandemie oder dem landesweiten 
Fachkräftemangel in verschiedensten Be-
rufsfeldern hat die Situation aktuell ihren 
vorläufigen Höhepunkt erreicht: Vieler-
orts fehlt Personal, vorhandene Fachkräf-
te erleben Überlastung und Stress; da-

durch entstehende Krankheits- und Aus-
fallzeiten verschärfen die Situation weiter.

Hierzulande strukturprägende Prinzi-
pien wie Trägerautonomie, Subsidiarität 
und Länderverantwortlichkeit sind in 
anderen Ländern teilweise unbekannt, 
FBBE-Systeme werden dort teils grund-
legend anders geregelt und organisiert. 
Auch die in Deutschland typische 
Durchmischung von Kindern verschie-
dener Altersgruppen zwischen null und 
sechs Jahren in vielen Kitas oder die sys-
tematische Abtrennung des FBBE-Sys-
tems vom Schulsystem sind international 
keine Selbstverständlichkeiten. Dennoch 
ist der Personalmangel in der FBBE eine 
Herausforderung, die sich Deutschland 
mit vielen anderen Ländern teilt.

Ein länderübergreifendes Phänomen
Internationale Organisationen haben die 
FBBE seit geraumer Zeit als wichtiges 
Thema identifiziert und versuchen, de-
ren Qualität zu fördern und weiterzuent-
wickeln. In ihrer länderübergreifenden 
Perspektive identifizieren sie in den ver-
schiedensten Ländern das Problem des 
Fachkräfte- bzw. Personalmangels. So 
konstatiert die OECD (Organisation für 

wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung), dass viele ihrer Mitgliedsstaa-
ten mit einem erheblichen Personalman-
gel konfrontiert sind. Sie führt dies vor al-
lem auf die häufig mangelnde Attraktivität 
des Berufs zurück, bedingt durch im Ver-
gleich zu anderen Berufsfeldern schlechte 
Arbeitsbedingungen, ein geringes Ge-
halt und fehlende Karrieremöglichkei-
ten (OECD 2019, S. 6). Die EU (Euro-
päische Union) weist darauf hin, dass es 
schwierig ist, international vergleichbare 
Daten zu erheben, kommt aber dennoch 
zu dem Schluss, dass »in den meisten 
europäischen Ländern in diesem Sektor 
ein erheblicher Personalmangel besteht« 
(Europäische Kommission 2024, S. 6).

Auch die Studie SEEPRO3, die in 33 
europäischen Ländern detailliert die Si-
tuation des frühpädagogischen Personals 
untersucht, stößt in vielen von ihnen auf 
»einen – in einigen Fällen gravierenden – 
Personalmangel« (Schreyer/Oberhuemer 
2024, S. 5).

Das Problem ist dabei nicht auf den 
europäischen Raum beschränkt, auch 
aus dem asiatisch-pazifischen Raum wird 
von anhaltenden Personalengpässen be-
richtet (Li et al., 2022, S. 2).

Andere Länder, gleiche Herausforderung?
Der Kita-Fachkräftemangel aus internationaler Perspektive ■ Auch wenn sich Systeme Früher 
Bildung teils stark unterscheiden, herrscht in verschiedenen Ländern gleichermaßen Personalmangel. 
Diese länderübergreifende Herausforderung zeigt sich auch in der internationalen Forschung. Die TALIS 
Starting Strong-Studie ermöglicht einen Einblick in die Personalsituation in neun Ländern aus Sicht des 
Kita-Personals.
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Das pädagogische Personal sowie Ein-
richtungsleitungen erleben die Auswir-
kungen dieser strukturellen Herausfor-
derung an jedem Arbeitstag. Sie müssen 
ihre Aufgaben mit den Ressourcen be-
wältigen, die verfügbar sind – durch das 
fehlende Personal steigt bei ihnen die 
Arbeitsbelastung in vielerlei Hinsicht. 
Dies führt durch anschließende Perso-
nalausfälle mitunter zu einem Teufels-
kreis, der nicht nur Auswirkungen auf 
vorhandenes oder zukünftiges Personal 
haben kann: Auch strukturelle Gege-
benheiten wie Öffnungszeiten sowie 
Qualitätsprozesse und somit die Ent-
wicklung und das Wohlbefinden der 
betreuten Kinder können beeinträchtigt 
werden.

TALIS Starting Strong Studie – Kita-
Alltag verschiedener Länder
Einen Einblick in die Perspektive des 
Kita-Personals auf dieses Phänomen er-
laubt die OECD-koordinierte Studie 
TALIS Starting Strong. Die Befragung 
von pädagogischem Personal und Lei-
tungskräften erfasste 2018 erstmals1 im 
Kita-Bereich international vergleichende 
Daten im großen Maßstab. Insgesamt 
wurden im Rahmen der Studie in allen 
Teilnehmerländern über 18.000 pädago-
gisch und leitend Tätige befragt.

Die Studie behandelt ein breites The-
menspektrum, das sich von Arbeitsbe-
dingungen und -zufriedenheit über die 
Ausgestaltung pädagogischer Praxis und 
die Tätigkeits- und Ausbildungsprofile 
bis hin zu Einstellungen und Selbstver-

ständnis des frühpädagogischen Perso-
nals erstreckt.

2018 wurde TALIS Starting Strong 
in neun Ländern (Chile, Dänemark, 
Deutschland, Island, Israel, Japan, 
Norwegen, Südkorea und die Türkei) 
in FBBE-Angeboten durchgeführt, die 
sich an Kinder ab drei Jahren bis zur 
Einschulung richten (»Ü3-Teilstudie«). 
Neben Deutschland wurde in drei wei-
teren Ländern (Dänemark, Israel und 
Norwegen) auch Personal befragt, das 
mit Kindern unter drei Jahren arbeitet 
(U3-Teilstudie). Aufgrund der größeren 
Zahl an Vergleichsländern werden im 
Folgenden ausschließlich Ergebnisse der 
Ü3-Teilstudie berichtet.2

Kita-Personal in vielen Ländern von 
Personalmangel belastet
»Wenn Sie an Ihre Arbeit in dieser Kin-
dertageseinrichtung denken, inwieweit 
stellen die folgenden Aspekte eine Belas-
tung bei Ihrer Arbeit dar?« In allen Teil-
nehmerländern wurde dem pädagogi-
schen Personal diese Frage gestellt. Unter 
den verschiedenen Stress- und Belas-
tungsfaktoren, die hier berichtetet wer-
den konnten, waren auch verschiedene, 
die man in Zusammenhang mit einem 
Personalmangel erwarten würde: »Zu-
sätzliche Pflichten aufgrund von Abwe-
senheiten von pädagogischen Fachkräf-
ten« können besonders dort auftreten, 
wo beispielsweise krankheitsbedingte 
Ausfälle aufgrund einer dünnen Perso-
naldecke nur schlecht aufgefangen wer-
den können. Werden »zu viele Kinder 

in meiner Gruppe« als Belastung erlebt, 
scheint es zu wenig Personal in der Kita 
zu geben, um allen Kindern gerecht wer-
den zu können – was einerseits auf unzu-
reichende Vorschriften zu erforderlichen 
Personalschlüsseln hinweisen kann, an-
dererseits aber auch auf unbesetzte Stel-
len. Schließlich wurden die pädagogisch 
Tätigen auch direkt gefragt, ob sie eine 
»mangelnde Ausstattung (z.B. finanziel-
le oder materielle Ressourcen, zu wenig 
pädagogische Fachkräfte)« als Belastung 
erleben. Die Kombination dieser drei 
abgefragten Belastungsfaktoren erlaubt 
einen Einblick, inwieweit der Personal-
mangel im Arbeitsalltag in den Kitas der 
verschiedenen Länder spürbar ist.

Die Ergebnisse zeigen, dass der Fach-
kräftemangel in Deutschland besonders 
belastend für die pädagogisch Tätigen 
ist: Alle drei Aspekte werden von min-
destens 60% der Befragten als »eher star-
ke« oder »sehr starke« Stressfaktoren er-
lebt, das trifft auf kein weiteres der neun 
Teilnehmerländer zu.

Doch auch in anderen Ländern wird 
häufig von Belastungen durch Personal-
mangel berichtet, in Norwegen sogar 
in allen drei Punkten von mehr als der 
Hälfte der Befragten. In Südkorea wer-
den jeweils die finanzielle und perso-
nelle Ausstattung sowie die Anzahl von 
Kindern pro Gruppe als Stressfaktoren 
erlebt, während Abwesenheiten päda-
gogisch Tätiger ein vergleichsweise ge-
ringeres Problem zu sein scheinen. In 
Israel klagt jede zweite Person über zu 
viele Kinder in ihrer Gruppe – die Aus-

Abb. 1: Belastungen durch Personalmangel aus Sicht der pädagogisch Tätigen, 2018.
Anmerkungen: Vollständige Frageformulierungen: »Ausfälle« – »Zusätzliche Pflichten aufgrund von Abwesenheiten von pädagogisch Tätigen«; »Kinder-
zahl« – »Zu viele Kinder in meiner Gruppe«; »Ausstattung« – »Mangelnde Ausstattung (z.B. finanzielle und materielle Ressourcen)«. Länderdarstellung 
in alphabetischer Reihenfolge. Links bzw. rechts neben den Balkendiagrammen sind jeweils die kombinierten Werte von »Gar nicht« und »Eher wenig« 
bzw. von »Eher stark« und »Sehr stark« angegeben. Quelle: TALIS Starting Strong 2018 Database. Daten gewichtet. Eigene Berechnungen.
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stattung der Einrichtung sehen immer-
hin 43% kritisch. Chile und die Türkei 
sind schließlich die einzigen Teilnehmer-
länder, in denen der Anteil derer über-
wiegt, die alle genannten Punkte »gar 
nicht« oder »eher wenig« als Stressfaktor 
erleben, wobei Belastungen des Personal-
mangels auch hier nicht unbekannt sind.

Kita-Leitungen verschiedenster Län-
der sehen Qualität gefährdet
Besonders kritisch wird Personalmangel 
dann, wenn er nicht nur das Personal 
belastet, sondern so gravierend ist, dass 
die Qualität der pädagogischen Arbeit 
nicht mehr sichergestellt werden kann. 
Einrichtungsleitungen haben hierzu eine 
übergeordnete Perspektive in »ihren« 
Kitas. In TALIS Starting Strong 2018 
wurden sie gefragt, inwieweit ein Man-
gel an qualifizierten Fachkräften oder 
Personalmangel generell in ihren Augen 
die Qualität beeinträchtigt.

Dabei zeigt sich, dass Kita-Leitungen 
die Auswirkungen der Personalengpässe 
überraschenderweise in teilweise anderen 
Ländern kritisch sehen als die pädagogisch 
Tätigen: Neben Deutschland sind es Is-
rael, Südkorea und die Türkei, in denen 
jeweils rund ein Drittel der Kita-Leitun-
gen die Qualität in ihren Einrichtungen 
durch einen Mangel als qualifizierten 
Fachkräften »eher stark« oder »sehr stark« 
beeinträchtigt sieht. In Norwegen – wo 
pädagogisch Tätige jeweils häufig von 
ihrer persönlichen Belastung durch den 

Personalmangel berichtet hatten – sehen 
Kita-Leitungen dieses Problem hingegen 
gemeinsam mit Chile am seltensten.

Bei der Frage nach Qualitätsbeein-
trächtigungen durch bezogen auf die 
Anzahl der Kinder schlichtweg zu 
wenige pädagogisch Tätige verändert 
sich das Bild erneut: Mit 53% der 
Kita-Leitungen wird dieses Problem in 
Deutschland am häufigsten als »eher 
starke« oder »sehr starke« Beeinträch-
tigung der Qualität angegeben, mit 
rund 45% folgt Israel vor der Tür-
kei (34%).

Grenzen und Chancen des internatio-
nalen Vergleichs
Um solche Ergebnisse im Detail inter-
pretieren zu können, müsste genauer 
auf die Situation in den untersuchten 
Ländern geblickt werden: Was ver-
stehen Kita-Leitungen jeweils unter 
»Qualität«? Wie definieren sich Rollen 
und Begrifflichkeiten, z.B. hinsicht-
lich »Fach-« oder »Assistenzkräften«? 
Wie weit ist die Professionalisierung 
des frühpädagogischen Personals fort-
geschritten? Welche Systemlogiken und 
Regelungen spielen in verschiedenen 
Ländern eine Rolle und beeinflussen 
die Situation und die Wahrnehmung 
des Kita-Personals?

Dennoch geben die Ergebnisse wich-
tige Hinweise: Mit der Herausforderung 
des Fachkräftemangels steht Deutsch-
land keineswegs allein da. Trotz unter-

schiedlicher Kontexte erleben Befragte 
in verschiedenen Ländern ähnliche Pro-
bleme. Daher kann es lohnend sein, den 
Blick auf andere Länder zu richten, um 
zu fragen, wie dort mit dieser Proble-
matik umgegangen wird – und um im 
Idealfall neue Ideen und Lösungsstrate-
gien zu identifizieren (s. hierzu auch den 
Beitrag von Lujic in diesem Heft).

Fazit
Insgesamt hat nicht nur das Kita-System in 
Deutschland, sondern in vielen Ländern mit 
der Herausforderung eines Fachkräfteman-
gels zu kämpfen. Die Auswirkungen sind hier-
zulande zwar besonders stark, dennoch oder 
gerade deshalb kann es lohnend sein, den 
Blick über den nationalen Tellerrand zu rich-
ten, um von anderen Ländern zu lernen.	 

Literatur
Die Literatur erhalten Sie auf Anfrage bei der 
Redaktion.

Fußnoten
1	 Die TALIS Starting Strong-Studie wurde 2018, 

angelehnt an eine Studie aus dem Schulbe-
reich, erstmals im FBBE-Bereich durchgeführt; 
Studienergebnisse zu Deutschland und im inter-
nationalen Vergleich finden sich z.B. bei Bader 
et al., 2019/2021. In insgesamt 15 Ländern 
(darunter auch in Deutschland) wird sie im 
Jahr 2024 erneut implementiert (vgl. Warnatsch 
et al., 2023).

2	 Die Ergebnisse für Dänemark und Island werden 
dabei nicht berichtet, da die Daten dieser Länder 
nicht Teil des offiziellen internationalen Daten-
satzes sind.
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Tijana Lujic
Mitarbeiterin des Internationa-
len Zentrums Frühkindliche Bil-
dung, Betreuung und Erziehung 
am DJI.

Der Fachkräftemangel im FBBE-Be-
reich führt zu einem entscheidenden 

Anstieg des Stresses im Beruf. Nicht zu-
letzt liegt dies daran, dass knappe perso-
nelle Ressourcen die Qualität der Arbeit, 
aber auch die Zufriedenheit mit dem Job 
selbst verschlechtern können (Näheres 
hierzu im Beitrag von Bader und Turani 
in diesem Heft). Vor diesem Hintergrund 
verwundert es nicht, dass Kitas zuneh-
mend mit der Personalgewinnung und 
-bindung zu kämpfen haben. Dabei hat 
die Unzufriedenheit im FBBE-Bereich oft 
weniger mit dem Beruf an sich zu tun,1 
als vielmehr mit den Arbeitsbedingun-
gen (OECD 2019b). Hauptsächlich sind 
es Faktoren wie niedrige Bezahlung und 
Überbelastung, welche die Fachkräfte be-
schäftigen und ihre Entscheidung beein-
flussen, in diesem Berufsfeld zu bleiben 
oder es überhaupt zu betreten.

Viele Länder bemühen sich derzeit, 
diese Herausforderungen anzugehen 
(EK 2021; OECD 2019a). In Deutsch-
land wurde beispielsweise 2019 auf 
Bundesebene die »Fachkräfteoffensive 
Erzieherinnen und Erzieher: Nachwuchs 
gewinnen und Profis binden« ins Leben 
gerufen, um gemeinsam mit dem 2023 
in Kraft getretenen Gute-Kita-Gesetz 
Länder und Träger dabei zu unterstüt-

zen, pädagogische Fachkräfte zu gewin-
nen, bestehende Fachkräfte im Beruf 
zu halten und deren Kompetenzen zu 
stärken. Die Maßnahmen der Fachkräf-
teoffensive umfassten unter anderem die 
Förderung zusätzlicher Plätze in der ver-
güteten praxisintegrierten Ausbildung 
sowie einen Aufstiegsbonus für erfahre-
ne Fachkräfte, die besondere, zusätzli-
che Tätigkeiten übernehmen.2 Auch auf 
Landesebene gibt es zahlreiche Initiati-
ven, wie beispielsweise die »Fachkräfteof-
fensive Erzieherinnen und Erzieher«, die 
aus eigenen Mitteln des Landes Hessen 
finanziert wird. Zu den Maßnahmen des 
Programms zählen ein umfangreiches 
Förderprogramm für die praxisintegrier-
te, vergütete Ausbildung sowie die groß 
angelegte Werbe- und Imagekampagne 
»Große Zukunft Erzieher«3 (Hessisches 

Ministerium für Arbeit, Integration, Ju-
gend und Soziales 2022).

Trotz dieser Maßnahmen bleibt die He-
rausforderung des Fachkräftemangels im 
Bereich der FBBE bestehen (s. Weltzien 
u.a. 2022). Daher lohnt es sich, einen 
Blick auf erfolgreiche und erfolgsverspre-
chende Initiativen in anderen Ländern zu 
werfen. Die Organisation für wirtschaft-
liche Zusammenarbeit und Entwicklung 
(OECD) und die Europäische Kom-
mission (EK) haben bereits umfassende 
Übersichten verschiedener Initiativen 
und Praktiken erstellt. Aus diesen kris-
tallisieren sich drei grundlegende Ansatz-
punkte heraus: bessere Bezahlung, höhere 
gesellschaftliche Anerkennung sowie ver-
besserte Aufstiegschancen. Im Folgenden 
werden diese Strategien durch einige Bei-
spiele veranschaulicht.

Eine globale Perspektive auf Initiativen 
zur Aufwertung von FBBE-Berufen
Beispiele aus OECD-Ländern ■ Die Rekrutierung und Bindung von pädagogischem Personal stellt seit 
geraumer Zeit eine Herausforderung in deutschen Kindertageseinrichtungen (Kitas) dar. Der daraus re-
sultierende Fachkräftemangel ist ein häufig diskutiertes Thema in der Politik, die durch Investitionen und 
verschiedene Maßnahmen versucht, diesem entgegenzuwirken. Dabei können Erfahrungen aus anderen 
Ländern wertvolle Anregungen bieten und weitere Lösungsansätze zur Bekämpfung des Fachkräfteman-
gels aufzeigen. In diesem Beitrag werden verschiedene Initiativen beleuchtet, die in anderen Ländern 
eingeführt wurden, um die Attraktivität von Berufen in der frühkindlichen Bildung und Erziehung (FBBE) 
zu steigern. Diese Strategien konzentrieren sich auf drei zentrale Bereiche: verbesserte Bezahlung, höhere 
gesellschaftliche Anerkennung sowie bessere Aufstiegsmöglichkeiten für pädagogisches Personal.

2025
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Bessere Bezahlung
Die Sicherstellung, dass Gehälter den 
Rollen und der Verantwortung des Per-
sonals entsprechen, kann die Personal-
bindung verbessern und den Beruf at-
traktiver machen. In 19 OECD-Ländern 
sind die gesetzlich festgelegten Einstiegs-
gehälter von Fachkräften im vorschuli-
schen Bereich (für Kinder ab 3 Jahren) 
im öffentlichen Sektor mittlerweile 
identisch mit denen von Grundschul-
lehrkräften (s. OECD 2019a).4 Neben 
generellen Gehaltserhöhungen haben 
manche Länder finanzielle Anreize wie 
Lohnzuschläge genutzt, um die Perso-
nalfluktuation zu reduzieren (OECD 
2019a; Bretherton 2010; McDonald/
Thorpe/Irvine 2018). Im Herbst 2016 
startete Schweden das Programm »Mehr 
Gehalt für Lehrkräfte« (»Lönelyftet«), 
um die Gehälter des pädagogischen 
Personals und der Grundschullehrkräf-
te durch staatlich finanzierte Zuschüsse 
zu erhöhen. Im Rahmen des Programms 
erhält ausgewähltes Personal monatliche 
Gehaltserhöhungen von durchschnitt-
lich 2.500–3.500 SEK (ca. 230–330 
EUR), wobei die Auswahl durch Kom-
munen und Schulleitungen getroffen 
wird. Diese Auswahl berücksichtigt so-
wohl die Kompetenzen und Qualifika-
tionen des Personals als auch die Bedürf-
nisse der Kinder. Ziel des Programms 
ist es, dem Beruf mehr Anerkennung 
zu verschaffen, mehr Menschen für den 
Beruf zu begeistern und bestehendes Per-
sonal zum Verbleib zu motivieren. Eine 
erste Evaluierung 2017 zeigte eine hohe 
Beteiligung, doch äußerten sich die Ver-
antwortlichen skeptisch, da die begrenz-

ten staatlichen Mittel und der einge-
schränkte Anwendungsbereich den Nut-
zen des Programms schmälern könnten. 
Nichtsdestotrotz führten über die Hälfte 
der teilnehmenden Einrichtungen das 
Programm als dauerhafte Gehaltserhö-
hung oder -zuschlag ein. Dies trägt posi-
tiv dazu bei, das Ziel der schwedischen 
Regierung zu erreichen, langfristiges Ge-
haltswachstum für qualifizierte Lehrkräf-
te über ihr reguläres Einkommen hinaus 
sicherzustellen (OECD 2019a; Swedish 
Agency for Public Management (Stats-
kontoret) 2017).

Höhere gesellschaftliche Anerken-
nung
Freude an der Arbeit zu finden fällt leich-
ter, wenn Menschen wissen, dass sie von 
der Gesellschaft, ihren Arbeitgebern und 
ihren Kolleg*innen geschätzt werden (EK 
2021). Die Ergebnisse der TALIS Start-

ing Strong-Befragung 2018 der OECD 
zeigen, dass das pädagogische Personal 
in Kindertageseinrichtungen zwar die 
Anerkennung durch Kinder, deren Fa-
milien, Kolleg*innen und Vorgesetzte 
als zufriedenstellend empfindet, jedoch 
die gesellschaftliche Wertschätzung weit-
gehend als unzureichend wahrnimmt 
(OECD 2019b; für Deutschland siehe 
Bader 2022).5 Eine mögliche Lösung 
zur Steigerung der gesellschaftlichen An-
erkennung ist die Akademisierung des 
Berufsfelds. In mehreren Ländern wur-
den daher die Qualifikationsanforderun-
gen für pädagogische Fachkräfte erhöht. 
Als bewährtes Beispiel wird häufig auf 
Finnland verwiesen. Hier hätten FBBE-
Berufe trotz immer noch geringer Bezah-
lung im Vergleich zu anderen (sozialen) 
Berufen ein sehr hohes gesellschaftliches 
Ansehen. Dies liege an dem hohen Aus-
bildungsniveau, das für die Arbeit in der 
FBBE erforderlich ist – eine Tätigkeit als 
Erzieher*in erfordert eine mindestens 
dreijährige Hochschulbildung. Infolge-
dessen bleiben rund 90% der ausgebilde-
ten pädagogischen Fachkräfte während 
ihrer gesamten Karriere in diesem Beruf 
(EK 2021; Graham 2019).

Andere Länder setzen zur Erhöhung 
des gesellschaftlichen Ansehens auf Wer-
bekampagnen. Das norwegische Bil-
dungsministerium führte von 2012 bis 
2014 die nationale Rekrutierungskam-
pagne »Der beste Job der Welt ist frei«6 
durch, um das Ansehen der Arbeit in der 
FBBE zu verbessern. Die Kampagne um-
fasste die Teilnahme an Bildungsmessen, 
die Organisation von Karrieretagen für 
angehende pädagogische Fachkräfte und 
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eine enge Zusammenarbeit mit lokalen 
Medien, um die Arbeit in der FBBE als 
attraktiv und sinnvoll darzustellen. Ein 
zentrales Element war die Website »Der 
beste Job der Welt ist frei« mit Informa-
tionen, Videos und Blogs. Studierende 
und Mitarbeitende dienten als Vorbilder 
in diesen Inhalten. Durch diese Maß-
nahmen stieg die Zahl der Bewerbungen 
von 6.194 im Jahr 2011 auf 9.773 im 
Jahr 2020 (EK 2021).

Bessere Aufstiegschancen
Um die Berufszufriedenheit zu steigern, 
können verschiedene Weiter- und Fort-
bildungsangebote (Geiger 2019) sowie 
die Chance, neue und anspruchsvollere 
Aufgaben im Team zu übernehmen (EK 
2021), hilfreich sein. Im Kern geht es 
darum, pädagogisch Tätigen die Über-
nahme neuer Funktionen oder Rollen 
zu ermöglichen. Dies kann sowohl durch 
Beförderungen als auch durch Speziali-
sierung geschehen. Als Beispiel hierfür 
sei Slowenien genannt, wo frühpädago-
gische Assistenzkräfte seit 2022 zu Men-
toring- und Beratungskräften befördert 
werden können. Dies umfasst sowohl 
eine Gehaltserhöhung als auch die zu-
sätzliche Verantwortung, andere Assis-
tenzkräfte in ihrer Arbeit zu führen und 
zu beraten. Frühpädagogische Fachkräfte 
können ebenfalls zusätzliche Rollen und 
die Berufstitel Mentor*in, Berater*in und 
Supervisor*in erwerben. Mit einer sol-

chen Beförderung sind Weiterbildungs-
möglichkeiten und Spezialisierungen 
verbunden. Diese Berufstitel und Beför-
derungsmöglichkeiten bieten Anreize für 
das Personal, ihre Fachkenntnisse weiter-
zuentwickeln und gleichzeitig verantwor-
tungsvolle Positionen zu übernehmen 
(Rutar u.a. 2019; Jager 2024, S. 9).

Fazit
Die genannten Maßnahmen entfalten iso-
liert betrachtet nur begrenzte Wirkung. 
Nur als Teil eines ganzheitlichen Ansatzes 
können sie langfristig zur Bewältigung des 
Fachkräftemangels beitragen. Ob es um 
bessere Vergütung, höhere Qualifikations-
anforderungen, Werbekampagnen zur Stei-
gerung der gesellschaftlichen Anerkennung 
des Berufs oder um Weiterbildungsmaß-
nahmen mit erweiterten Verantwortlich-
keiten im Kita-Team geht – diese Ansätze 
zeigen zwar Erfolge, sind aber nicht ausrei-
chend, um den Fachkräftebedarf dauerhaft 
zu decken. Es bedarf eines politischen En-
gagements zur engeren Zusammenarbeit 
zwischen Ländern, Kommunen und Kitas. 
Die Fachwelt ist gefordert, ihre Bedürfnisse 
und Vorschläge an die Politik heranzutra-
gen. Gleichzeitig muss die Politik den Mut 
aufbringen, den Fachkräftemangel in der 
FBBE aktiv anzugehen.	 

Literatur
Die Literatur erhalten Sie auf Anfrage bei der 
Redaktion.

Fußnoten
1	 Die TALIS Starting Strong Fachkräftebefragung 

2018 zeigt, dass die allgemeine Arbeitszufrie-
denheit des pädagogischen Personals sehr hoch 
ist. Dennoch sind die meisten Fachkräfte in 
Kindertageseinrichtungen eher unzufrieden mit 
der gesellschaftlichen Anerkennung ihrer Arbeit 
und ihrem Gehalt. Zusätzlich empfinden sie 
ihre Arbeitsbelastung als sehr hoch, was unter 
anderem auf den Fachkräftemangel zurückzu-
führen ist (s. Bader 2022, S. 141–142, sowie 
den Beitrag von Bader und Turani in vorliegen-
dem Heft).

2	 Zusätzlich stellte der Bund im Rahmen des 
Gute-Kita-Gesetzes rund vier Milliarden Euro 
zur Verfügung, um die Qualität in den Kinder-
tageseinrichtungen zu verbessern. Den Ländern 
wurde hierbei die Freiheit gegeben, selbst zu 
entscheiden, in welche der Qualitätsbereiche sie 
investieren möchten.

3	 Mehr zur Kampagne können Sie auf folgender 
Internetseite erfahren: https:​/​/​www.​gro​sse-​zuku​
nft-​erzie​her.​de/​

4	 Begrenzte Ressourcen gehören zu den größ-
ten Hindernissen für eine Lohnerhöhung des 
frühpädagogischen Personals. Die verfügbaren 
Budgets sind häufig durch die Deckelung von 
Elternbeiträgen und/oder staatliche Zuschüsse 
eingeschränkt.

5	 Die fehlende gesellschaftliche Anerkennung 
resultiert aus der Wahrnehmung, dass es sich bei 
FBBE-Berufen um »Frauenberufe« handelt, die 
eher als Berufung denn als Beruf verstanden wer-
den. Diese Gegebenheit spiegelt sich wiederum 
in niedrigen Gehältern wider, sodass eine bessere 
Bezahlung des Personals ein möglicher Ansatz-
punkt zur gesellschaftlichen Aufwertung des 
Berufsfelds sein kann (OECD 2019a; EK 2021; 
McDonald/Thorpe/Irvine 2018; s. auch Bader 
und Turani in diesem Heft).

6	 Die Kampagne können Sie unter folgendem Link 
einsehen: https:​/​/​www.​kreati​vtfo​rum.​no/​arbei​der/​
verd​ens-​fine​ste-​still​ing-​er-​forts​att-​ledig
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Pamela Oberhuemer
Honorary Senior Research Fel-
low, University College London, 
Thomas Coram Research Unit

Inge Schreyer
Staatsinstitut für Frühpädagogik 
und Medienkompetenz

Der vorliegende Beitrag basiert auf der 
SEEPRO-31-Studie, der letzten in 

einer Reihe von vier Forschungsprojek-
ten, die seit über 30 Jahren am Staats-
institut für Frühpädagogik und Medien-
kompetenz (IFP) in gewissen Abständen 
durchgeführt wurden und sich speziell 
mit dem Personal in frühkindlichen Bil-
dungs- und Betreuungseinrichtungen 
in Europa befassten. Alle vier Projekte 
wurden vom Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
gefördert und haben sich im Laufe der 
Jahrzehnte sowohl im Hinblick auf die 
teilnehmenden Länder als auch auf die 
präsentierten Inhalte deutlich erweitert. 
Allen SEEPRO-Studien war eines ge-
meinsam: Die frühpädagogischen Fach-
kräfte, Leitungs- und Assistenzkräfte, 
sowie die Darstellung ihrer Qualifikatio-
nen, Kompetenzen, Aufgaben- und Rol-
lenprofile standen im Mittelpunkt der 
Forschungen. An der SEEPRO-3-Studie 
nahmen insgesamt 50 fachwissenschaft-
liche und fachpolitische Expertinnen 
und Experten aus 33 europäischen Län-
dern teil. Wie sich frühpädagogische 
Fach- und Leitungskräfte selbst als Be-
rufsgruppe sehen oder wie sie ihre Rol-
len interpretieren, wird maßgeblich von 
den jeweiligen landesspezifischen Be-
dingungen der Kita-Systeme beeinflusst, 
in denen die Fachkräfte agieren. Diese 
können auf einem Kontinuum zwischen 
integrierten, teil-integrierten und bi-sek-
toralen Kita-Systemen für Kinder vom 

ersten Lebensjahr bis zur Einschulung 
beschrieben werden. Zur weiteren Dif-
ferenzierung dienen fünf Kriterien: zu-
ständiges Ministerium, rechtlicher Rah-
men, curriculares Rahmenwerk, Haupt-
Einrichtungstyp sowie Kernfachkrafttyp.

Zehn der SEEPRO-3-Länder (Däne-
mark, Estland, Finnland, Kroatien, Lett-
land, Litauen, Norwegen, Schweden, 
Slowenien, Ukraine) erfüllen die Krite-
rien für ein integriertes Kita-System: Hier 
ist ein Ministerium für den frühpädago-
gischen Bereich zuständig, es gibt einen 
rechtlichen Rahmen, ein curriculares 
Rahmenwerk, einen Haupteinrichtungs-
typ und einen Kernfachkrafttyp für die 
Arbeit mit Kindern aller Altersgruppen.

Etwas komplexer stellt sich die Situa-
tion bei den 10 Ländern dar, die ein teil-

integriertes Kita-System haben (Deutsch-
land, Italien, Luxemburg, Malta, Öster-
reich, Rumänien, Russland, Serbien, 
Spanien und das Vereinigte Königreich). 
Hier ist – bis auf die drei föderalen Län-
der (Deutschland, Österreich, Russland) 
und das dezentral organisierte Vereinigte 
Königreich (mit vier Nationen) – zwar 
ein Ministerium für den frühkindlichen 
Bereich zuständig, einen gemeinsamen 
rechtlichen Rahmen haben jedoch nur 
fünf der Länder (Italien, Rumänien, 
Serbien, Spanien und Russland), ebenso 
wie ein gemeinsames Curriculum (Ös-
terreich, Rumänien, Russland, Serbien, 
Spanien). Lediglich in Serbien und Russ-
land gibt es einen übergreifenden Ein-
richtungstyp und nur in Deutschland 
und Österreich arbeiten die gleichen 

Kita-Leitung im europäischen Kontext
Einblicke in die SEEPRO-3-Studie ■ Wer sind Leitungskräfte in frühpädagogischen Tageseinrichtungen 
in Europa? Wie sehen die Voraussetzungen für die Leitungstätigkeit aus und was sind die Kernaufgaben 
von Kita-Leitungen? Diese Fragen waren Teil einer umfassenden Studie über Personalprofile in den Kita-
Systemen von 33 europäischen Ländern.

}P	 LANDESSPEZIFISCHE BEDINGUNGEN DER KITA-SYSTEME

Integriertes Kita-System: ein zuständiges Ministerium, ein rechtlicher Rahmen, ein 
curriculares Rahmenwerk, ein Haupteinrichtungstyp, ein 
Kernfachkrafttyp

Teil-integriertes Kita-System: meist ein zuständiges Ministerium, aber die anderen vier 
Kriterien werden nicht gleichermaßen erfüllt

Bi-sektorales Kita-System:
zwei oder mehr zuständige Ministerien, verschiedene alters-
gruppenspezifische rechtliche Rahmen, curriculare Rahmen-
werke, Haupteinrichtungstypen und Kernfachkrafttypen

2025
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Fachkräfte mit Kindern aller Alters-
gruppen. Italien befindet sich bereits seit 
2017 auf dem Weg von einem bi-sekto-
ralen zu einem integrierten Kita-System, 
hier gibt es jedoch noch unterschiedliche 
Einrichtungs- und Kernfachkrafttypen.

In den letzten 10 Jahren hat zwar 
eine allmähliche Abkehr von den strikt 
bi-sektoralen Kita-Systemen stattgefun-
den, dennoch ist diese Art von Kita-
System immer noch in mehr als einem 
Drittel (13) der 33 SEEPRO-3-Länder 
vorzufinden: Belgien, Bulgarien, Frank-
reich, Griechenland, Irland, Niederlan-
de, Polen, Portugal, Schweiz, Slowakei, 
Tschechische Republik, Ungarn, Zy-
pern. Hier sind teils bis zu drei Minis-
terien (Frankreich) für die frühe Bildung 
zuständig. Rechtliche und curriculare 
Rahmenwerke sowie Einrichtungsfor-
mate und Kernfachkrafttypen sind je 
nach Altersgruppe der Kinder unter-
schiedlich. Lediglich in Portugal arbeitet 
der gleiche Kernfachkrafttyp mit allen 
Altersgruppen.

»	 Es gibt keine einheitliche Defini-
tion von ›Kita-Leitung‹.

Bei einer Beschreibung der Qualifikatio-
nen, Funktionen und Verantwortlichkei-
ten von Kita-Leitungen sollte daher auch 
immer der Kontext dieser vielfältigen 
und unterschiedlichen Rahmenbedin-
gungen mit bedacht werden.

Kita-Leitung: ein vielschichtiger Begriff
Es gibt keine einheitliche Definition von 
»Kita-Leitung«. Die ausgeprägte Band-
breite der frühpädagogischen Tagesein-
richtungen, der Trägerschaften und Or-

ganisationsstrukturen im europäischen 
Kontext der frühkindlichen Bildung 
und Kindertagesbetreuung spiegelt sich 
auch in den Kita-Leitungsprofilen wi-
der. In Ländern mit einem integrierten 
Kita-System sind die Leitungskräfte für 
altersübergreifende Tageseinrichtungen 
verantwortlich, die Kinder vom ersten 
Lebensjahr bis zur Einschulung aufneh-
men. Das ist zum Beispiel der Fall in den 
nordischen Ländern, wobei in Däne-
mark und Schweden die Leitungskräfte 
oft für mehr als eine Tageseinrichtung 
zuständig sind. Ganz anders sieht die 
Situation in den getrennt organisierten, 
bi-sektoralen Kita-Systemen aus. Nicht 
nur die Leitungsprofile für die Tagesein-
richtungen für Kinder unter und über 
3 bzw. 4 Jahren sind unterschiedlich, 
sondern die Vorschulbildung findet 
im Rahmen des schulischen Bildungs-
systems statt. So haben in Frankreich 
meist paramedizinische Fachkräfte die 

Leitung von den Kinderkrippen im Ge-
sundheitssektor, während die Primar-
schulleitung die Verantwortung für die 
vorschulischen écoles maternelles für die 
2/3 bis unter 6-Jährigen hat. Ähnliche 
Strukturen gibt es zum Beispiel in Bel-
gien (wo die Alterstrennung mit 2 1/2 
Jahren beginnt), Malta (mit 3 Jahren), 
den Niederlanden und der Schweiz (mit 
4 Jahren).

»	 In Deutschland ist die Quali-
fizierung für die Kita-Leitung 
ein aktuelles Fachthema mit 
vielseitigen Facetten.

Voraussetzungen für die Aufnahme 
einer Leitungsposition
In Deutschland ist die Qualifizierung für 
die Kita-Leitung ein aktuelles Fachthe-
ma mit vielseitigen Facetten (siehe z.B. 
Wicker et al., 2024). Hinsichtlich der 
formalen Ausbildungsqualifikation für die 
Aufnahme einer Leitungsposition sind in 
den meisten europäischen Ländern – wie 
auch in Deutschland – die Erwartungen 
die gleichen wie für die gruppenleiten-
den frühpädagogischen Kernfachkräf-
te. In einigen Fällen gilt aber auch eine 
höhere formale Qualifikation. So wird 
in Finnland und der Ukraine für die 
Leitung von altersübergreifenden Tages-
einrichtungen anstelle eines Bachelor-
Abschlusses (ISCED 6)2 ein Master-Ab-
schluss (ISCED 7) vorausgesetzt. Auch 
in den Betreuungssektoren einiger Kita-
Systeme gilt eine höhere Qualifikations-
anforderung als für die Kernfachkräfte, 
wie z.B. in Malta (ISCED 5 statt 4). 
Insgesamt haben Kita-Leitungen in den 

 	 Planung, Management, Monitoring und Entwicklung der Gesamtheit der Aktivitäten der früh-
pädagogischen Tageseinrichtung

	A ufsicht der Umsetzung der Einrichtungsziele und des Bildungsprogramms in Übereinstimmung 
mit den Anforderungen der staatlichen Behörden auf nationaler und lokaler Ebene

	 Verwaltung der internen Organisation der Tageseinrichtung und Entscheidung über die zweck-
mäßige Verwendung von Finanzmitteln

	O rganisation und Steuerung von systematischen Qualitätssicherungs-, Verbesserungs- und 
Entwicklungsmaßnahmen auf der Grundlage interner Selbstevaluation und unter Beteiligung 
der Eltern

	 Erstellung eines jährlichen pädagogischen Supervisionsplans, Arbeitsplans, Kindergarten-Ent-
wicklungsplans und Selbstevaluationsberichts

	 jährliche Vorlage eines schriftlichen Berichts an die Kommune und den Trägerverband – über 
curriculare und finanzielle Fragen sowie über sämtliche Auflagen der betreffenden Aufsichtsbe-
hörde

	 Zusammenstellung von statistischen Daten und deren Übermittlung an die Aufsichtsbehörde
	 Erledigung administrativer Kita-Arbeiten
	 Vergabe von Aufträgen für Arbeiten, Dienstleistungen und Lieferungen von Material und techni-

scher Ausstattung für die administrativen und pädagogischen Tätigkeiten
	O rganisation der Aufnahmeverfahren

Tab. 1: Strategisches Management und Verwaltung – Aufgabenbeispiele.
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zehn Ländern mit integriertem Kita-Sys-
tem eine Qualifikation der ISCED Stufe 
6 oder 7, während in anderen System-
Typen die formalen Mindestvorausset-
zungen von ISCED 3 oder 4 bis ISCED 
6 oder 7 reichen können.

In einigen Ländern wird eine spezi-
fische Leitungsqualifikation verlangt. So 
müssen künftige Leitungen von alters-
übergreifenden Tageseinrichtungen in 
Slowenien vor Antritt der Stelle oder 
innerhalb eines Jahres einen Kurs in 
Führung und Management absolvieren.

»	 Leitungsprofile in europäischen 
Tageseinrichtungen für Kinder 
unterscheiden sich nach dem 
jeweiligen Kita-System, in dem 
sich die Leitungskräfte befinden.

Sechs Module umfassen die Themen 
Organisationstheorie und Führung, Ver-
änderungsmanagement; Planung und 
Entscheidungsfindung; Finanzen; Perso-
nalmanagement; Führungsstrategien für 
Lernen, Bewertung, Monitoring und be-
rufliche Entwicklung; Rechtsvorschrif-
ten im Bildungswesen. Der Kurs richtet 
sich jedoch nicht speziell an Fachkräfte 
im Bereich der frühkindlichen Bildung 
und Kindertagesbetreuung, sondern ist 
für alle konzipiert, die im Bildungssys-
tem arbeiten. In Schweden wurde ein 
Universitätsangebot (bewertet mit 30 
ECTS-Credits) eingeführt, das die Kita-
Leitungen innerhalb von zwei Jahren 

nach ihrem Dienstantritt beginnen und 
innerhalb von fünf Jahren abschließen 
sollen.

Jenseits der Qualifikations-Anforde-
rungen wird grundsätzlich ausreichende 
Berufserfahrung im frühpädagogischen 
Arbeitsfeld vorausgesetzt. Diese variiert 
erheblich, von einem Jahr für die Lei-
tung von Kinderkrippen in Malta oder 
für altersübergreifende Tageseinrichtun-
gen in Litauen bis zu acht Jahren für eine 
Kindergarten-Leitung in Serbien oder 
sogar zwölf Jahre für die Leitung von 
größeren Kindergärten/Vorschulen für 
4- und 5-Jährige in Griechenland.

Kernaufgaben von Kita-Leitungen
Über alle 33 Länder der SEEPRO-3-Stu-
die und über alle Kita-Systemtypen und 
Bildungs- bzw.

Betreuungssektoren hinweg können 
die Kernaufgaben der Leitungskräfte, 
die von den SEEPRO-Kooperations-
partnerinnen und -partnern genannt 
wurden, in vier Kategorien strukturiert 
werden: (1) strategisches Management 
und Verwaltung; (2) pädagogische und 
Programmqualität; (3) Personalunter-
stützung und Personalmanagement; 
(4) Partnerschaften und Zusammen-
arbeit. Hier können wir aus Platzgrün-
den nur einige Aufgabenbeispiele zum 
Schwerpunkt »strategisches Manage-
ment und Verwaltung« vorstellen. Wei-
tere Beispiele sind in den einzelnen lan-
desspezifischen Personalberichten zu fin-
den (siehe Schreyer/Oberhuemer 2024; 

Oberhuemer/Schreyer 2025; Schreyer/
Oberhuemer 2025).

Eine drängende Frage für Kita-Lei-
tungen ist: Wird erwartet, dass sie direkt 
in einer Kindergruppe arbeiten? In den 
Ländern der SEEPRO-3-Studie mit 
integriertem Kita-System ist dies über-
wiegend nicht der Fall. In den anderen 
Systemtypen waren die Ergebnisse eher 
gemischt. In Deutschland beispielsweise 
arbeitet etwa die Hälfte der Kita-Lei-
tungen neben ihren Managementauf-
gaben mit Kindern, während sie dies im 
nicht-formalen Sektor Luxemburgs in 
der Regel nicht tun. In den griechischen 
Vorschulen tragen die Kindergartenfach-
kräfte mit Leitungsfunktion neben ihren 
Verwaltungs- und Aufsichtsaufgaben die 
volle Verantwortung für eine Gruppe 
von Kindern, ohne jegliche administ-
rative Unterstützung und mit nur einer 
bescheidenen finanziellen Zuwendung.

Fazit
Leitungsprofile in europäischen Tages-
einrichtungen für Kinder unterscheiden 
sich nach dem jeweiligen Kita-System, 
in dem sich die Leitungskräfte befinden. 
Personalkonzepte sind kontextspezifisch, 
wie auch die vielfältigen Kenntnisse und 
Fähigkeiten, die Unterstützungsmaß-
nahmen und die Arbeitsbedingungen, 
die für die professionelle Leitungsarbeit 
als erforderlich gesehen werden. Eine 
landesspezifische Kontextualisierung der 
Leitungskonzepte ist deshalb unerläss-
lich. Dafür bieten die SEEPRO-3-Perso-
nalberichte und Hintergrunddaten zu den 
Kita-Systemen eine informationsreiche 
Grundlage.	 

Literatur
Die Literatur erhalten Sie auf Anfrage bei der 
Redaktion.

Fußnoten
1	 Laufzeit März 2021 bis Februar 2024. Das 

Akronym SEEPRO steht für »Systeme der 
Elementarbildung und Professionalisierung« in 
Europa. Siehe: www.​see​pro.​eu

2	 ISCED = International Standard Classification 
in Education, ein Instrument zum Vergleich 
von Bildungsabschlüssen und Schulformen, 
siehe: https:​/​/​www.​date​npor​tal.​bmbf.​de/​por​
tal/​de/​G293.​html



Q}Forum

KiTa aktuell spezial  1 | 2025

13

Birgit Riedel
Projektleitung Internationales 
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am DJI.

Europa als Bildungsraum ist keine neue 
Erfindung, wenn man sich die Ausstrah-

lung der ersten in Europa gegründeten 
Universitäten oder die Wirkungsstätten 
eines Erasmus von Rotterdam vor Augen 
führt. In der Europäischen Union wurde 
die Idee neu belebt. Auf dem Sozialgipfel 
in Göteborg am 16. November 2017 kam 
die Idee eines europäischen Bildungs-
raums zur Sprache (Rat der Europäischen 
Union 2018). Europa machte sich auf den 
Weg, eine Vision für einen gemeinsamen 
Bildungsraum zu entwickeln, in dem sich 
Lehrende und Lernende frei bewegen und 
vernetzen und der zur Verbesserung der 
Qualität, Inklusion und Nachhaltigkeit 
der nationalen Bildungssysteme beiträgt. 
Diese Vision wurde in den Folgejahren 
konkretisiert und zur Grundlage der Zu-
sammenarbeit zwischen den EU-Ländern 
auf dem Gebiet der Bildung.

Die Vision eines europäischen Bil-
dungsraums
Getragen wird die Vision von dem Ziel, 
dass alle Bürger*innen der Europäischen 
Union – Kinder und Erwachsene – un-
abhängig von ihrer sozioökonomischen 
Herkunft oder der Region Zugang zu 
den besten Bildungsmöglichkeiten ha-
ben – angefangen von der frühkindlichen 
Bildung, Betreuung und Erziehung über 
die schulische und berufliche Bildung 
bis hin zur Hochschul- und Erwach-
senenbildung. Darin spiegeln sich die 
hohen Erwartungen an Bildung: Zum 
einen wird sie als zentrale Investition 
gesehen, um Innovationsfähigkeit und 
damit Wachstum und Wohlstand in 
Europa langfristig zu sichern. Zum an-

deren wird der Bildung eine Schlüssel-
rolle eingeräumt, um die Menschen in 
der EU einander näherzubringen, sie 
für europäische Werte wie Demokratie, 
Toleranz, Solidarität und Achtung der 
Menschenrechte zu begeistern und sie zu 
befähigen, eine Zukunft mitzugestalten, 
die von diesen Werten geprägt ist.

In Beschlüssen des Rates der Europäi-
schen Union wurden Prioritäten, Strate-
gien und Maßnahmen ausbuchstabiert, 
um die Verwirklichung dieser europäi-
schen Vision voranzubringen. Die früh-
kindliche Bildung und Betreuung wurde 
dabei von Beginn an als ein wichtiges 
Handlungsfeld markiert und stellt einen 
der priorisierten Arbeitsbereiche für die 
EU-Zusammenarbeit in den Jahren bis 
2030 dar. Dies ist insofern hervorzuheben, 
als sich die Europäische Union Fragen der 
frühkindlichen Bildung, Betreuung und 
Erziehung lange nur unter dem Gesichts-
punkt der Arbeitsmarktpartizipation von 
Müttern und der Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie genähert hat. Erst mit der Re-
zession der 1990er Jahre, in der Themen 
sozialer Ausgrenzung und Benachteili-
gung die EU-Debatte dominierten, rück-
ten die Kinder selbst und der Bildungs-
aspekt frühkindlicher Angebote in den 
Fokus. Frühkindliche Bildung wurde als 
wichtiges Instrument für den Abbau von 
Bildungsbenachteiligung und damit der 
Armutsprävention angesehen und propa-
giert. Mit der Strategie »Europa 2020«, die 
Europa wieder auf einen stabilen Wachs-
tumskurs führen sollte, wurde der Paradig-
menwechsel endgültig vollzogen: Der Bil-
dungsgedanke war fortan ein eigenständi-
ger Motor für die Weiterentwicklung der 
frühkindlichen Bildung, Betreuung und 
Erziehung auf europäischer Ebene.

Im Vordergrund der EU-Zusammen-
arbeit im Rahmen des Europäischen Bil-
dungsraums stehen die Erhöhung der 
Qualität und die Schaffung eines gleich-
berechtigten Zugangs zu den Angeboten 

frühkindlicher Bildung, Betreuung und 
Erziehung. Auch die Bedeutung der päd-
agogischen Fachkräfte als »Herzstück der 
Bildung« wird unterstrichen. Dazu heißt 
es in der Kommissionsmitteilung über die 
Vollendung des Europäischen Bildungs-
raums: »Die Vision für Bildungsberufe im 
Europäischen Bildungsraum besteht in 
hochkompetenten und motivierten Leh-
renden, Ausbildenden und pädagogischen 
Fachkräften, die während ihrer vielfältigen 
beruflichen Laufbahnen von verschiedens-
ten Möglichkeiten der Unterstützung und 
beruflichen Entwicklung profitieren kön-
nen« (Europäische Kommission 2020: 13). 
Dazu sei es erforderlich, ihre Weiterbildung 
und Mobilität zu fördern und die Attrak-
tivität und gesellschaftliche Wertschätzung 
des Berufsbildes zu steigern.

Der Europäische Qualitätsrahmen für 
die FBBE als Bezugsrahmen
Zentraler Bezugsrahmen für die Weiter-
entwicklung der FBBE im Sinne eines 
gemeinsamen Bildungsraums ist der 
Europäische Qualitätsrahmen, in dem 
die EU-Mitgliedsländer ein gemeinsames 
Qualitätsverständnis für die FBBE darle-
gen. Er basiert auf den Vorarbeiten einer 
EU-Arbeitsgruppe, der Repräsentanten 
aus 25 europäischen Ländern angehör-
ten, in der Mehrzahl Vertreter*innen der 
zuständigen Ministerien. Der Entwurf 
der Arbeitsgruppe mündete in die Emp-
fehlung des Rates vom 22. Mai 2019 zu 
hochwertiger frühkindlicher Betreuung, 
Bildung und Erziehung (Rat der Euro-
päischen Union 2019), mit der die Be-
strebungen um eine gemeinsame euro-
päische Qualitätsentwicklung in der 
FBBE ein starkes Momentum erhielten.

Der Qualitätsrahmen legt keine Min-
deststandards fest, auf die man sich als 
kleinsten gemeinsamen Nenner einigte, 
sondern bietet Orientierungen, wie Sys-
teme der frühkindlichen Bildung und 
Betreuung in einem demokratischen, so-

Der Europäische Bildungsraum – eine  
Vision auch für die Frühkindliche Bildung?
Ein gemeinsames Europa von Anfang an gestalten ■ Der Beitrag zeigt auf, wie die Europäische Union 
(EU) die frühkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung (FBBE) fördert und welche Rolle diese bei der 
Umsetzung des »Europäischen Bildungsraums« spielt.

2025
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lidarischen und von Diversität geprägten 
europäischen Kontext gestaltet werden 
sollten. Er wird dabei von mehreren Über-
zeugungen geleitet: (1) dem Bild eines 
kompetenten, aktiv lernenden Kindes, 
dessen Rechte, Bedürfnisse und individu-
elle Entwicklungsprozesse geachtet und 
berücksichtigt werden müssen; (2) der 
Bedeutung von Partnerschaften zwischen 
frühkindlichen Angeboten, Familien und 
lokalen Gemeinschaften; sowie (3) dem 
Konzept eines kompetenten FBBE-Sys-
tems, in dem verschiedene Akteure und 
Ebenen die Verantwortung für die Ge-
währleistung guter Qualität tragen. Darü-
ber hinaus wird der Fokus auf die Prozess-
qualität – die Qualität von Beziehungen 
und Interaktionen in der frühkindlichen 
Bildung und Betreuung – gelegt. Dazu 
heißt es, dass die Angebote kindzentriert 
und partizipativ gestaltet sein sollen, den 
Kindern eine sichere, anregungsreiche 
und fürsorgliche Umgebung bieten und 
sollen auf der Einsicht beruhen, dass 
»Kindheit einen Wert an sich darstellt 
und dass Kinder nicht nur auf Schule und 
Erwachsenenleben vorbereitet, sondern 
auch in ihren ersten Lebensjahren unter-
stützt und geschätzt werden sollten« (Rat 
der Europäischen Union 2019: 6).

Von diesen Prämissen ausgehend wer-
den Leitsätze zu fünf zentralen Qualitäts-
bereichen formuliert: Zugang, Fachkräf-
ten, Bildungsprogrammen, Evaluation 
und Monitoring sowie Governance und 
Finanzierung. Mit Blick auf Zugang wird 
die Bedeutung eines generellen Rechts-
anspruchs auf qualitativ hochwertige und 
erschwingliche Angebote hervorgehoben, 
aber auch darauf hingewiesen, dass weitere 
spezifische Maßnahmen erforderlich sind, 
um einen besseren Zugang für Kinder aus 
benachteiligten Verhältnissen zu schaffen. 
Zur Stärkung von Inklusion und sozia-
lem Zusammenhalt wird dazu ermutigt, 
Eltern, insbesondere aus Minderheiten- 
und Migrantenfamilien, aktiv einzubin-
den: ihre Bedürfnisse sollen bei der Kon-
zeption der Dienstleistungen Berücksich-
tigung finden. Auch die Einstellung von 
Fachkräften aus Migranten- oder Minder-
heitengruppen wird empfohlen, um eine 
Umgebung zu schaffen, die den Sprachen 
und Kulturen der Kinder mit Wertschät-
zung begegnet. Mit Blick auf die pädago-
gisch Beschäftigten wird der Schwerpunkt 
auf förderliche Arbeitsbedingungen ge-
legt, die die Kooperation und Reflexion 
in den Teams fördern und berufliche Ent-

wicklungs- und Aufstiegsmöglichkeiten 
sowie eine angemessene Bezahlung bieten. 
Regelmäßige, maßgeschneiderte und kon-
tinuierliche Weiterbildungsangebote soll-
ten allen Mitarbeitenden einschließlich 
der Assistenz- sowie der Führungskräfte 
offenstehen. Weitere Empfehlungen des 
Qualitätsrahmens fokussieren die Bedeu-
tung regelmäßiger (Selbst-)Evaluationen 
zur Qualitätsüberprüfung, einer kohären-
ten Systemsteuerung und verstärkter öf-
fentlicher Investitionen in die FBBE.

Der Qualitätsrahmen gibt keine 
Benchmarks vor, sondern ist bewusst 
offen gestaltet, um für alle Mitglieds-
staaten Anknüpfungspunkte zu bieten 
– entsprechend ihrer jeweiligen nationa-
len Traditionen und Prioritäten. Er setzt 
auf ein Lernen von- und miteinander 
und auf die inspirierende Wirkung guter 
Praxisbeispiele und erfolgreicher Politik-
ansätze. Obwohl er keine bindende Wir-
kung hat, fungierte der Qualitätsrahmen 
seither als Referenzrahmen für Reformen 
in mehreren EU-Mitgliedsstaaten und 
trägt so dazu bei, den Europäischen Bil-
dungsraum zu verwirklichen.

Dialog, Offenheit und »Capacity 
building«
Da die EU keine Gesetzgebungskompe-
tenz im Bereich bildungspolitischer The-
men besitzt, stützt sie sich zur Umset-
zung des Europäischen Bildungsraums 
primär auf Wissenstransfer und die frei-
willige Koordination und Abstimmung 
zwischen den Mitgliedsstaaten. Dafür 
verfügt sie über erprobte Instrumen-
te. Zu diesen zählen die thematischen 
Arbeitsgruppen und Peer learning-Akti-
vitäten, die den Erfahrungsaustausch der 
Länder untereinander fördern und auch 
kollegiale Beratung, etwa bei Reform-
prozessen, beinhalten.

Die Arbeitsgruppe »Frühkindliche 
Bildung, Betreuung und Erziehung«, 
in der für Deutschland Vertreter*innen 
des Bundesministeriums für Familie, Se-
nioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), 
der Länderebene und der Wissenschaft 
(Internationales Zentrum Frühkindliche 
Bildung, Betreuung und Erziehung) ver-
treten sind, setzt sich vertieft mit Her-
ausforderungen auseinander, denen die 
Mitgliedsstaaten bei der Umsetzung des 
Qualitätsrahmens begegnen. So widmet 
sie sich aktuell dem Thema Leitung in 
Kindertageseinrichtungen und der Frage, 
wie diese nachhaltig gestärkt, professio-

nalisiert und unterstützt werden kann. In 
abschließenden Berichten werden jeweils 
die Ansätze und Erfahrungen der Länder 
gebündelt, wirksame Maßnahmen auf-
gezeigt und daraus Empfehlungen an die 
politischen Verantwortungsträger und 
die Praxis abgeleitet. Drängende Prob-
leme, wie etwa die Integration von ge-
flüchteten Kindern und Erzieher*innen 
aus der Ukraine, kommen auch kurzfris-
tig auf die Agenda der Arbeitsgruppe.

Fachkräfte als Multiplikator der euro-
päischen Vision
Neben diesen Koordinierungsmechanis-
men verfügt die EU über Werkzeuge, die 
ein Zusammenwachsen des Europäischen 
Bildungsraums an der Basis fördern. Allen 
voran das Förderprogramm Erasmus+, das 
auch von Erzieher*innen sowie pädago-
gisch Auszubildenden genutzt wird und 
noch stärker in Ausbildungsmodulen, in 
der Weiterbildung und als selbstverständ-
licher Baustein von Berufskarrieren in der 
FBBE verankert werden sollte (s. Beitrag 
von Egert/Fukkink in diesem Heft). Re-
lativ neu ist das Programm »eTwinning«, 
das – aus dem Schulbereich kommend – 
auf Kitas ausgeweitet wurde: Auf der di-
gitalen Plattform können Erzieher*innen 
verschiedener Länder gemeinsame On-
line-Projekte mit den Kindern durchfüh-
ren und dabei die Neugier, Fantasie und 
Begeisterungsfähigkeit der Kinder nutzen, 
um grenzübergreifend zu kooperieren, 
interkulturelle Kompetenz zu erwerben 
und die Möglichkeiten digitaler Medien 
bei der Bearbeitung ganz unterschiedli-
cher Projektthemen auszuloten.

Fazit
Zum Europäischen Bildungsraum existieren 
inspirierende Texte und nachhaltige Arbeits-
formen auf politischer Ebene, die den Be-
reich der frühkindlichen Bildung, Betreuung 
und Erziehung in den Mittelpunkt rücken, 
und es gibt ermutigende Ansätze und Bei-
spiele auf der Praxisebene. Allerdings sind 
die europäischen Maßnahmen in der Fach-
politik und Fachpraxis bisher oft wenig be-
kannt. Eine zentrale Aufgabe könnte darin 
bestehen, mehr Transparenz zu schaffen und 
die Möglichkeiten zur Vernetzung und Ver-
ständigung über Ländergrenzen hinweg auf 
allen Ebenen zu stärken.	 

Literatur
Die Literatur erhalten Sie auf Anfrage bei der 
Redaktion.
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Jan Peeters
Senior Researcher, Fair Start 
Stories, Centre for Innovations 
in the Early Years

Nach dem Fall der Berliner Mauer 
und dem Zusammenbruch der So-

wjetunion starteten die Open Society 
Foundations eines der größten von einer 
Stiftung finanzierten Projekte im Bereich 
der frühkindlichen Bildung: das Step by 
Step-Programm. Dieses groß angelegte 
Programm mobilisierte das Potenzial der 
Frühen Jahre, um eine bessere Zukunft 
für Kinder und Gesellschaften zu gestal-
ten. Die Gründer waren davon überzeugt, 
dass die frühkindliche Bildung zum 
Aufbau demokratischer, inklusiver Ge-
sellschaften beitragen kann. Sie führten 
demokratische Ansätze in die frühkindli-
chen Bildungssysteme ein und bemühten 
sich um die Einbeziehung von Kindern, 
die von Kriegen betroffen waren, von 
Flüchtlingsfamilien mit Kleinkindern, 
von Kindern, die Ausgrenzung erlebten, 
und von Kindern mit besonderen Bedürf-
nissen. Eine von mir mitverfasste Studie 
dokumentiert in ausführlichen Interviews 
mit 43 Programmteilnehmenden die 
Wege und Erfahrungen des Step by Step-
Programms. Zu Wort kommen Erzie-
her*innen, Einrichtungsleitungen, inter-
nationale Expert*innen, Vertreter*innen 
von Nichtregierungsorganisationen sowie 
politische Entscheidungsträger*innen aus 
dem Bereich der frühkindlichen Bildung.

Was macht Menschen offen für Ver-
änderungen ihrer Praxis?
Seit ich in der frühkindlichen Bildung 
arbeite, zuerst als pädagogischer Bera-

ter und später als Forscher an der Uni-
versität Gent, haben mich zwei Fragen 
fasziniert: Was macht manche Menschen 
offen für eine Veränderung ihrer Praxis, 
um den Bedürfnissen von Kindern und 
Familien gerecht zu werden? Und was 
hindert andere daran, sich zu verändern 
und wirkliche Qualität hervorzubringen? 
In den verschiedenen Ländern, in denen 
ich gearbeitet und Feldbesuche durchge-
führt habe, habe ich das immer gleiche 
Phänomen beobachtet: Für jede Kinder-
tageseinrichtung, die auf die Heraus-
forderungen der heutigen Gesellschaft 
reagiert, gibt es eine andere, die Jahr für 
Jahr nur mittelmäßige Dienstleistungen 
anbietet. Das Step by Step-Programm 
bot eine Gelegenheit, dieser Frage tiefer 
nachzugehen.

Im Jahr 2004, dem Jahr, in dem acht 
osteuropäische Länder der Europäischen 
Union beitraten, nahm ich als Vertreter 
eines westeuropäischen Netzwerks an 

der Konferenz der International Step 
by Step Association (ISSA) in Jerewan 
teil und kam erstmals mit dem Step by 
Step-Programm in Kontakt. Zu dieser 
Zeit bestand das ISSA-Netzwerk aus 
frühkindlichen Fachkräften aus den ehe-
mals kommunistisch geführten Ländern 
Osteuropas und Zentralasiens. Vom ers-
ten Moment an war ich fasziniert vom 
Engagement und der engen Verbunden-
heit der ISSA-Mitglieder untereinander. 
Als ich in den folgenden Jahren die Ge-
legenheit hatte, Step by Step-Programme 
in mehreren osteuropäischen Ländern zu 
besuchen, überzeugte mich vor allem, 
wie es gelang, Elternbeteiligung und 
kindzentrierte Ansätze auf den verschie-
denen Ebenen frühkindlicher Systeme 
einzuführen. Ich war beeindruckt von 
der gelebten demokratischen Grundhal-
tung nicht nur bei den Führungskräften 
der Einrichtungen, die ich besuchte, 
sondern auch in der Art und Weise, wie 

Demokratische Führungskräfte als 
Agenten des Wandels
Vor 30 Jahren starteten die Open Society Foundations das Step by Step-Programm (SbS) ■ Das 
groß angelegte Programm führte demokratische Ansätze in die frühkindlichen Bildungssysteme post-
kommunistischer Staaten ein, um bessere Zukunftsaussichten für Kinder und Gesellschaften zu schaffen. 
Eine Studie dokumentiert diesen Aufbruch und fragt, was wir aus 30 Jahren Erfahrung mit dem SbS-
Programm lernen können.

Abb. 1: Step by Step-Programm Georgien. Copyright Open Society Foundations.
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das Projekt in 30 verschiedenen Län-
dern konzipiert und verwirklicht wurde. 
Als Westeuropäer wollte ich mehr über 
dieses Programm erfahren, das so erfolg-
reich umgesetzt wurde.

Als die Open Society Foundations 
2020 beschlossen, die Finanzierung 
ihrer frühkindlichen Arbeit einzustel-
len, entstand die Idee zu diesem Buch. 
Zusammen mit Sarah Klaus, der Direk-
torin des Frühkindlichen Programms 
der Open Society, und Tatjana Vonta, 
die das Step by Step-Programm in Slo-
wenien geleitet hatte, beschlossen wir, 
die Erfahrungen der Hauptakteure auf-
zuarbeiten. Die Transkripte der Inter-
views und Fokusgruppen, die wir mit 
43 Personen durchführten und die die 
Grundlage für das Buch wurden, um-
fassen über 600 Seiten.

»	 Als die Open Society Founda-
tions 2020 beschlossen, die Fi-
nanzierung ihrer frühkindlichen 
Arbeit einzustellen, entstand 
die Idee zu diesem Buch.

Das Buch gibt einen Einblick in die 
besondere Form der Führung, die den 
Wandel der frühkindlichen Bildungssys-
teme von einem traditionell lehrerzent-
rierten Ansatz zu einem demokratischen 
und inklusiven Ansatz vorangetrieben 
hat. Im vorliegenden Artikel beschreibe 
ich den Kontext in der Region, als das 
Programm gestartet wurde, und die indi-

viduellen und institutionellen Faktoren, 
die zur systemischen Transformation von 
FBBE-Praktiken in den beteiligten Län-
dern beigetragen haben.

»Es war einfach eine magische Zeit«
(Liz Lorant, damalige Direktorin des 
Kinder- und Jugendprogramms der 
Open Society Foundations)

Das Step by Step-Programm startete 
1994 als Reaktion auf den sozialen und 
politischen Übergang zur Demokratie, 
der sich in Mittel- und Südosteuropa und 
der ehemaligen Sowjetunion vollzog, 
und entwickelte sich zu einer der größ-
ten Reforminitiativen in der frühkindli-
chen Bildung, die jemals unternommen 
wurden. Die Samtenen Revolutionen, 
die im Zuge des Zusammenbruchs der 
Sowjetunion alle Gesellschaftsebenen in 
Mittel- und Osteuropa und Eurasien be-
einflussten, inspirierten Eltern und Er-
zieher*innen, demokratische Ansätze zur 
Erziehung und Bildung junger Kinder 
zu erkunden, um sie auf eine andere Art 
von Gesellschaft vorzubereiten. Die von 
kommunistisch geführten Regierungen 
geschaffenen frühkindlichen Bildungs-
systeme, die von der neuen demokrati-
schen Führung übernommen wurden, 
waren zentralistisch und hierarchisch 
strukturiert. Die Lehrer waren verpflich-
tet, das zu tun, was im nationalen Lehr-
plan vorgeschrieben war.

Step by Step war eine völlig andere 
Art von Programm. Es beruht auf einem 
demokratischen Führungsstil und gibt 

Praktiker*innen viel Autonomie, wie 
dieses Zitat zeigt:

»Wir waren nicht dogmatisch. Wir haben 
uns wirklich Mühe gegeben zu sagen: ›Das 
ist etwas, das wir Ihnen an die Hand geben. 
Schauen wir mal, wie es funktioniert. Sie 
müssen das nicht genau so machen. Das ge-
hört Ihnen. Es gibt bestimmte Grundlagen, 
aber das gehört Ihnen.‹« (Roxane Kaufman, 
SbS-Expertenteam)

Dieser demokratische partizipative An-
satz prägte auch die sechswöchige Aus-
bildung in den USA, an der Teams von 
jeweils zwei Expert*innen aus jedem der 
Teilnehmerländer teilnahmen. Die Teams, 
die nach der Ausbildung in ihre Länder 
zurückkehrten, wurden zu führenden 
Akteuren im Veränderungsprozess. Ihnen 
wurde viel Eigenständigkeit zugestanden 
und in den Interviews beschreiben sie, wie 
sehr sie sich die Werte und Grundsätze 
des Programms zu eigen gemacht haben. 
Aus den Interviews lernten wir auch, wie 
wichtig es ist, dass sowohl die Ausbildner 
als auch die Führungskräfte von Anfang 
an in den Aufbau eines Klimas von Ver-
trauen und gemeinsamer Verantwortung 
investierten, sobald sie in ihren Ländern 
an die Arbeit gingen. Ein demokratischer 
Führungsstil, der auf Partizipation basiert 
und auf Vertrauen und Respekt beruht, 
erwies sich als wirksamer Weg, um die 
pädagogischen Fachkräfte zu motivieren, 
sich in der eigenen Arbeit auf einen de-
mokratischen und kindzentrierten Ansatz 
einzulassen.

»	 Als ganz besonders wichtig 
erwiesen sich diese Qualitäten, 
wenn man mit Gruppen arbeite-
te, die von Ausgrenzung betrof-
fen waren.

»Es kommt oft auf diese nicht greifbaren 
Dinge wie Vertrauen an. Können Sie als 
Lehrkraft die Kontrolle in Ihrem Klas-
senzimmer abgeben und den Kindern 
vertrauen, ohne das Gefühl zu haben, 
dass Ihre Rolle geschmälert wird? Ich 
denke, es war auch ein Beweis dafür, dass 
wir mit der Zeit Vertrauen zu den Leu-
ten in den Ländern, den Direktoren und 
den Lehrplanverantwortlichen aufbauen 
konnten und dass sie uns vertrauten, 
damit wir solche heiklen Fragen stellen 
konnten.« (Kate Burke Walsh, US-Ex-
pertin, SbS-Team).

Abb. 2: Step by Step-Programm Serbien. Copyright Open Society Foundations.
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Der Aufbau von Vertrauen, die Förde-
rung der aktiven Beteiligung von Fach-
kräften, Eltern und Kindern und Zu-
gewandtheit in Verbindung mit einem 
hohen Maß an Professionalität und Er-
fahrung waren für den Erfolg des Pro-
gramms von wesentlicher Bedeutung. 
Als ganz besonders wichtig erwiesen sich 
diese Qualitäten, wenn man mit Grup-
pen arbeitete, die von Ausgrenzung be-
troffen waren (ethnische Minderheiten, 
Kinder mit besonderen Bedürfnissen).

Das Step by Step-Programm basierte 
zwar auf dem amerikanischen Head Start 
Programm, ließ sich jedoch an verschie-
dene nationale Kontexte anpassen. Diese 
Offenheit und Flexibilität ermöglichte es 
den Praktikern und Ausbildnern, »Feh-
ler zu machen«, über die tägliche Praxis 
nachzudenken und neue pädagogische 
Praktiken zu entwickeln, die unter-
schiedliche soziale und kulturelle Kon-
texte berücksichtigten.

»Man kann Dinge immer anders ma-
chen, aber man weiß nie, ob es funk-
tionieren wird. Dieses Programm zeigte 
uns, wie wir weitermachen können, auch 
wenn der Weg nicht offensichtlich war 
und es keine eindeutige Lösung gab. 
Wir hatten so viel Freiheit, verschiedene 
Methoden auszuprobieren. Wir hatten 
die Chance, Fehler zu machen und von 
vorne zu beginnen.« (Alena Panikova, 
ehemalige Geschäftsführerin, OSF Bra-
tislava)

Systeme ändern sich, wenn Menschen 
sich ändern
Das Step by Step-Programm wurde vom 
Netzwerk der nationalen Stiftungen der 
Open Society Foundations ins Leben 
gerufen. 5 Jahre später wurden im Rah-
men des Programms nationale zivilgesell-
schaftliche Organisationen für die frühe 
Kindheit und ein regionales Netzwerk 
gegründet, die das Programm weiterführ-
ten. Sowohl die nationalen Stiftungen 
als auch die neu gegründeten zivilgesell-
schaftlichen Organisationen bedienten 
sich der Führungskräfte des Step by Step-
Programms, um sich für demokratische 
Werte in den Systemen der frühkind-
lichen Bildung einzusetzen. Nationale 
Step by Step-NGOs wurden Teil des de-
mokratischen Dialogs mit den Ministe-
rien und werden in den meisten Ländern, 
die Step by Step umgesetzt haben, wei-
terhin für ihre Expertise anerkannt. Diese 

Organisationen der Zivilgesellschaft wur-
den zu führenden Akteuren des Wandels. 
Während sie das Step by Step-Programm 
ausweiteten, verankerten sie zugleich die 
grundlegenden Werte in den Bildungs-
systemen ihrer Länder.

Auch die berufliche Weiterbildung wurde 
von diesen NGOs und von Weiterbildungs-
einrichtungen organisiert, die Schulungen 
von Step by Step erhalten hatten.

»	 Die Zahl der Fachkräfte, die 
in diesem Rahmen – oft mit 
Unterstützung der Ministe-
rien – fortgebildet wurden, war 
beeindruckend und überstieg 
in den ersten 10 Jahren die Zahl 
von 200.000.

Die Zahl der Fachkräfte, die in diesem 
Rahmen – oft mit Unterstützung der 
Ministerien – fortgebildet wurden, war 
beeindruckend und überstieg in den 
ersten 10 Jahren die Zahl von 200.000. 
In jedem Land wurden Modellstandor-
te eingerichtet, um Kindern, Eltern und 
Fachkräften, die sich für das Programm 
interessierten, die Vorteile des kindzen-
trierten Ansatzes nahezubringen. Die-
se Modellstandorte wurden von vielen 
Fachkräften besucht und inspirierten sie 
dazu, ihre Praxis zu ändern und einen 
kindzentrierten und inklusiven Ansatz 
zu übernehmen. Die Qualität und Viel-
falt der Ressourcen, der Ausbildner, der 

Schulungen und Modellstandorte waren 
für die lokalen Gemeinden sichtbar und 
weckten ihr Interesse, die Ausweitung 
des Programms auf weitere Standorte 
mitzufinanzieren. Auf diese Weise wurde 
Step by Step nicht nur Kooperations-
partner von Ministerien, sondern auch 
von Eltern und Gemeinden.

Demokratische und inklusive Prakti-
ken sind heute wichtiger denn je
Die Finanzierung durch die Open Society 
Foundations wurde zwar eingestellt, das 
Vermächtnis des Step by Step-Programms 
lebt jedoch weiter. Gerade jetzt, wo die 
Demokratie bedroht ist, es in vielen Län-
dern eine Hinwendung zum Autoritaris-
mus gibt und Ausgrenzung zunimmt, ist 
es von großer Bedeutung, aus den Er-
fahrungen dieses Projekts zu lernen, das 
zur Einführung einer demokratischen 
und inklusiven Pädagogik in mehr als 30 
Ländern in Europa und darüber hinaus 
beigetragen hat. In einer immer stärker 
polarisierten Welt wird eine frühkindliche 
Bildung, die auf die Bedürfnisse vielfäl-
tiger Familien und Gemeinschaften ein-
geht, die die Eigenständigkeit der Kinder 
und den Erfindungsreichtum der Lehrer 
würdigt und die Gerechtigkeit, Inklusion 
und Teilhabe fördert, wichtiger.

Welche Lehren können wir aus dem 
SbS-Programm ziehen?
Welche Faktoren sind entscheidend für 
den Erfolg von integrativen und demo-

Abb. 3: Step by Step-Programm Slowakei. Copyright Open Society Foundations.
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kratischen Programmen? Erstens ist es 
wichtig, ein breit angelegtes Programm 
zu wählen, das nicht zu beschreibend ist 
und den Lehrern nicht vorschreibt, was 
sie zu tun haben. Es ist äußerst wichtig, 
dass ein Programm an den lokalen Kon-
text angepasst werden kann. Darüber hi-
naus muss ein Programm, das umgesetzt 
wird, über ausreichende Kapazitäten 
verfügen, und zwar in Form von ausrei-
chend gut qualifizierten Ausbildern und 
pädagogischen Fachkräften, aber auch 
in Form von didaktischem Material für 
Lehrer*innen und Kleinkinder. Modell-
standorte, die zeigen, dass ein solcher 
erneuerter Ansatz effektiv funktioniert, 
sind sehr wichtig, nicht nur für Leh-
rer*innen und Praktikant*innen in der 
Ausbildung, sondern auch, um die poli-
tischen Entscheidungsträger*innen für 
den erneuerten Ansatz zu begeistern. Die 
Ausbilder*innen müssen über das nötige 
Fachwissen über integrative frühkindli-
che Pädagogik verfügen und auch in der 

Lage sein, ein Klima des Vertrauens zu 
schaffen. Ein solches Klima des Vertrau-
ens ist eine wesentliche Voraussetzung 
dafür, dass sich Lehrkräfte und politi-
sche Entscheidungsträger*innen das ein-
geführte Programm zu eigen machen. 
Wichtig ist auch, dass das Programm 
ein Klima der Offenheit und Flexibilität 
schafft, in dem die Lehrkräfte den Raum 
haben, über ihre tägliche pädagogische 
Praxis nachzudenken, und die Freiheit, 
neue Methoden auszuprobieren.

Fazit
Die Finanzierung des Programms für die frü-
he Kindheit durch die Open Society Foun-
dations ist ausgelaufen, aber das Erbe des 
Programms Step by Step lebt weiter. Die 
Demokratie ist in vielen europäischen Län-
dern bedroht, daher ist es sehr wichtig, aus 
den Erfahrungen dieses Langzeitprojekts zu 
lernen, das zur Einführung einer demokra-
tischen, integrativen Pädagogik in mehr als 
30 Ländern in Europa und darüber hinaus 

beigetragen hat. In einer zunehmend pola-
risierten Welt ist eine Vorschulerziehung, 
die auf die Vielfalt der Familien und Ge-
meinschaften eingeht, die das Engagement 
der Kinder und den Einfallsreichtum der 
Lehrkräfte in den Mittelpunkt stellt und die 
Chancengleichheit, Einbeziehung und Be-
teiligung anstrebt, wichtiger denn je.	 
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Das Buch »Early Childhood Education 
in Social and Political Transitions: The 
Legacy of the Open Society Foun-
dations Step by Step Program« von 
Sarah Klaus, Jan Peeters und Tatjana 
Vonta wurde im Verlag Bloomsbury 
Academic veröffentlicht. Dank der 
Unterstützung der Open Society 
Foundations kann es auch kostenlos 
auf der Website des Verlags herunter-
geladen werden: https:​/​/​www.​blo​
omsb​ury.​com/​us/​early-​childh​ood-​
educat​ion-​in-​soc​ial-​and-​politi​cal-​tran​
siti​ons-​978135​0257​825/​
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Für Migrationsfamilien ist der Weg 
ihrer Kinder in deutsche Kitas immer 

noch schwieriger als für einheimische Fa-
milien. Das drückt sich auch in Zahlen 
aus: der Anteil von Kindern mit Mig-
rationshintergrund1 in Angeboten der 
Kindertagesbetreuung ist zwar in den 
letzten 10 Jahren um 35% gestiegen und 
liegt derzeit bei 29% insgesamt (Tiede-
mann/Ziesmann 2023, S. 24). Aller-
dings gehen sie immer noch seltener in 
die Kita als deutsche Kinder, auch weil es 
ihren Familien weniger gut gelingt, ihre 
Betreuungsbedarfe zu realisieren (Hu-
ebner et al., 2023). Gleichzeitig nimmt 
der Anteil an Kindern mit nicht deut-
scher Familiensprache zu. Ähnliches lässt 
sich in Schweden beobachten: Auch das 
dortige Kita-System steht auch vor der 
Herausforderung, eine kontinuierlich 
wachsende Zahl an (neu) zugewanderten 
Familien und ihren Kindern aufzuneh-
men. Diese Gruppe ist dort bisher eben-
falls unterpräsentiert (Lindgren/Puskás 
2024). Angesichts oft unzureichender 
Sprachkenntnisse der Kinder zum Schul-
eintritt wird in Schweden aktuell eine 
»Kita-Pflicht« diskutiert (ebd.), wie auch 
schon in Deutschland (Süddeutsche Zei-
tung, 26.10.2022). Für Vorschulkinder 
gibt es in beiden Ländern teilweise schon 
Formate verpflichtender Sprachförde-
rung. Welche Voraussetzungen braucht 
es aber bereits vorher, damit in Kinder-

tageseinrichtungen die Bildungsteilhabe 
von Kindern aus Migrationsfamilien ge-
stärkt werden kann?

Dafür ist politisch nicht nur der Be-
reich der Kindertagesbetreuung, sondern 
auch der integrationspolitische Bereich 
(Bogumil/Hafner 2020) gefragt. Wie 
Deutschland und Schweden, die bei-
spielhaft für zunehmend »superdiverse« 
europäische Gesellschaften stehen, mit 
integrationspolitischen Schnittstellen-
fragen für die Kita umgehen, untersucht 
derzeit die Studie »Lokale Steuerung und 
bedarfsorientierte Kindertagesbetreuung 
in Migrationsgesellschaften (LoKi)« am 
Deutschen Jugendinstitut (DJI). Ein ers-
ter ländervergleichender Überblick über 
die Rahmenbedingungen zeigt, wie eine 
diversitätssensible Gestaltung der Kita-
Praxis ermöglicht werden soll.

Die Schnittstelle Kita- und Integra-
tionspolitik in Deutschland
In Deutschland liegt die Frühe Bildung 
als Teil der Kinder- und Jugendhilfe auf 
Bundesebene in der Zuständigkeit des 
Bundesfamilienministeriums (BMFSFJ). 
Im relevanten Rahmengesetz, dem Kin-

der- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII), 
findet sich als migrations- bzw. integra-
tionspolitischer Bezug lediglich die all-
gemeine Forderung, dass die ethnische 
Herkunft bei der Förderung von Kindern 
in Kindertagesbetreuung zu berücksich-
tigen sei (§ 22). Ganz explizit wird dane-
ben die Teilhabeverbesserung im KiTa-
Qualitätsgesetz adressiert, welches im 
Rahmen bedarfsgerechter Angebote eine 
»inklusive Förderung« sowie die sprach-
liche Bildung als zentrale Handlungsfel-
der benennt (KiQuTG, § 2). Auch der 
gemeinsame Rahmenplan der Länder 
für die Frühe Bildung enthält explizite 
Migrationsbezüge: demnach soll die Pra-
xis Mehrsprachigkeit »als Ressource des 
Kindes« (S. 11) unterstützen. Außerdem 
wird Integration als »wegweisendes pä-
dagogisches Handlungsprinzip« (S. 25) 
für Fachkräfte verankert.

Der Bund bearbeitet die Schnittstel-
le Kita-Integration darüber hinaus in 
seiner Initiativfunktion im Bildungsbe-
reich und legt(e) wiederholt Program-
me mit unterschiedlichen Maßnahmen 
für Kinder mit Migrationshintergrund 
und ihren Familien im Kontext Früher 

Die Kita in der Migrationsgesellschaft – 
Ländervergleich Deutschland – Schweden
Schnittstelle von Kita- und Integrationspolitik ausgestalten ■ Welche politischen Rahmenbedin-
gungen die Kita-Teilhabe für Kinder aus Migrationsfamilien mitbestimmen, zeigt der Beitrag am Beispiel 
von Deutschland und Schweden.
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Bildung auf. Die Mehrheit der Bundes-
initiativen setzt beim Regelangebot an. So 
wurden beispielsweise über das langjähri-
ge Bundesprogramm der »Sprach-Kitas« 
unter anderem zusätzliche Fachkräfte 
und Beratung im Kontext sprachlicher 
Bildung gefördert. Daneben wurden 
zielgruppenspezifische Zusatzangebote in 
Form von niederschwelligen Angeboten 
für sozial benachteiligte Kinder, davon 
viele zugewandert, ermöglicht: das mitt-
lerweile ausgelaufene Bundesprogramm 
»Kita-Einstieg« wird nach Ablauf 2022 
teilweise kommunal weitergeführt. Zur 
inhaltlichen Schnittstellengestaltung ge-
hören schließlich auch solche Ansätze, 
die zugewanderte Fachkräfte in den Blick 
nehmen. Zwar sind für die Anerkennung 
von deren Qualifikationen formal die 
Bundesländer zuständig (Grgic/Friede-
rich 2023); der Bund setzte jedoch expli-
zit eine berufsbezogene Sprachförderung 
als Bestandteil des Bundesprogramms 
»Fachkräfteoffensive Erzieherinnen und 
Erzieher« ein.

Auch aus integrationspolitischer Sicht 
ergaben sich in jüngerer Vergangenheit 
wichtige Veränderungen an der Schnitt-
stelle Kita-Integration: So wurde die 
Integration Zugewanderter erst 2005 
mit dem Zuwanderungsgesetz als Bun-
desaufgabe festgeschrieben und institu-
tionell dem Bundesamt für Migration 
und Flüchtlinge (BAMF) zugeordnet 
(Hanewinkel 2021), welches dem Bun-
desministerium des Innern untersteht. 
Mit dem 2016 in Kraft getretenen Inte-
grationsgesetz wurde den Herausforde-
rungen der zunehmenden Fluchtzuwan-
derung begegnet. Diese Gesetzgebung 

beschränkt sich dabei auf Fragen von 
Aufenthalt und Erstintegration und ent-
hält keine Bezüge zu Früher Bildung. 
Das Thema wird auf Bundesebene an 
anderer Stelle inhaltlich bearbeitet. So 
adressierte bereits der Nationale Integ-
rationsplan (2007) die Rolle von Kin-
dertagesbetreuung als interkulturelle 
und sprachbildende Begegnungsstätten. 
Jüngere Integrationsberichte der Bun-
desregierung greifen Frühe Bildung in 
unterschiedlicher Weise auf. Sie betonen 
die Notwendigkeit eines chancengerech-
ten Zugangs für migrantische Familien 
(Beauftragte der Bundesregierung 2012, 
2019) und einer Auseinandersetzung mit 
Diskriminierung in der Kindertagesbe-
treuung (dies., 2023).

Auch der Integrationssektor adressiert in 
Form von Programmen Zugewanderte im 
Kita-Kontext. Diese setzen vor allem bei 
der Integration der Mütter an: So ziel(t)
en die Bundesprogramme »Integrations-
kurs mit Kind« und das Folgeprogramm 
(BMFSFJ), sowie »MY TURN – Frauen 
mit Migrationserfahrung starten durch« 
(Bundesministerium für Arbeit und So-
ziales) auf die sprachliche und berufliche 
Integration von Migrantinnen mittels 
gezielter Unterstützung bei der Kinder-
betreuung. Ersteres ist kürzlich vom In-
tegrationsbereich (BAMF) in die Zustän-
digkeit des Fachressorts Frühe Bildung im 
BMFSFJ übergegangen. Das BAMF ist 
dabei formal weiterhin für Beratung und 
Vermittlung eines Betreuungsplatzes im 
Regelangebot für Integrationskursberech-
tigte zuständig (BAMF 2023).

Die häufig abstrakten Regelungen des 
Bundes werden in beiden Sektoren jeweils 

in den Gesetzen der Bundesländer kon-
kretisiert: Teilhabefragen in der Frühen 
Bildung werden in den Ausführungsge-
setzen zum SGB VIII, den Bildungsplä-
nen der Länder, aber auch in den in den 
Integrationskonzepten, -richtlinien und 
-gesetzen sowie in den Länderprogram-
men ausformuliert und unterschiedlich 
ausgestaltet. Dabei findet sich eine enor-
me Heterogenität in der länderspezifi-
schen Adressierung des Themas.

Die Schnittstelle Kita- und Integra-
tionspolitik in Schweden
In Schweden ist der Elementarbereich 
(förskola) politisch dem Bildungsbereich 
zugeordnet und liegt in der Verantwor-
tung des Bildungsministeriums und des 
Schulamtes (Skolverket) als der für die 
Umsetzung verantwortlichen nationa-
len Behörde. Die gesetzliche Grundlage 
bildet das Bildungsgesetz; das landesweit 
gültige Curriculum schreibt die päda-
gogischen Leitlinien fest. Im Bildungs-
gesetz wird allgemein ein »besonderer 
Bedarf« aufgrund der familialen Situa-
tion berücksichtigt sowie die Sprachför-
derung festgeschrieben. Das Curriculum 
sieht die Vermeidung von Diskriminie-
rung, Maßnahmen der Sprachförderung 
(auch der Herkunftssprache(n), aber 
schwerpunktmäßig des Schwedischen), 
kulturelle Identitätsentwicklung und 
die Förderung von Diversitätssensibilität 
vor: »Education in the preschool should 
lay the foundation for children’s unders-
tanding for different languages and cul-
tures, including the languages and cultu-
res of the national minorities« (Skolver-
ket 2019). In Schweden sind mit diesen 
Rahmensetzungen zentrale integrations-
politische Aufgaben der Frühpädagogik 
auf nationaler Ebene verankert.

In seiner Integrationspolitik verfolg-
te Schweden lange einen konsequenten 
Mainstreaming-Ansatz. Dieser hatte 
2014 zur Abschaffung des erst 2007 ge-
gründeten Integrationsministeriums und 
2017 zur Auflösung des 2010 in Kraft 
getretenen Integrationsgesetzes geführt, 
an dessen Stelle das Gesetz über die 
Aufnahme Neuzugewanderter getreten 
ist. Für die Umsetzung ist weiterhin die 
kommunale Ebene zuständig. Die Rege-
lungen auf nationaler Ebene beschränken 
sich wie in Deutschland auf die Erstinte-
gration. Vorschulische Bildung findet in 
diesen Dokumenten keine Erwähnung.
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Dem Verständnis von Integration als 
Querschnittsthema folgend, liegt das 
Thema stattdessen im Fachressort Bil-
dung. Dies zeigt sich an einer Gesetzes-
novelle: 2023 wurde das Gesetz für die 
Frühe Bildung dahingehend erweitert, 
dass die Kommunen Familien mit Kin-
dern ab 3 Jahren, die bislang zuhause 
betreut wurden, aktiv einen Betreu-
ungsplatz in einer Vorschule anbieten 
müssen (Lindgren/Puskás 2024). Dieses 
Angebot richtet sich faktisch besonders 
an neuzugewanderte Familien und zielt 
auf die frühe Förderung der Sprachkom-
petenz im Schwedischen. Für die Lesart 
einer thematischen Aufteilung unter den 
Ressorts spricht auch die Tatsache, dass 
die für Zuwanderung zuständige natio-
nale Behörde, das Migrationsverket, das 
Thema Bildungsintegration nach eige-
ner Aussage kaum bearbeitet (Interview 
L_EG2_SE).

Neben den gesetzlich verankerten 
Rahmenbedingungen zum Zugang gibt 
es weitere Initiativen des schwedischen 
Staates an der Schnittstelle Kita – Inte-
gration. So werden derzeit vor allem zu-
sätzliche sprachbezogene Maßnahmen 
finanziert (z.B. Einstellung und Quali-
fizierung zusätzlicher Assistenzkräfte 
mit anderer Muttersprache; Skolverket 
2024; L_EG3_SE; und staatlich finan-
zierte Sprachkurse für zugewanderte pä-
dagogische Fachkräfte mit Schwedisch 
als Zweitsprache). Auch in Schweden 
finden sich Ansätze an der Schnittstelle, 
die dem Arbeitsmarktbereich zugeordnet 
sind und auf die Beschäftigung von Mig-
rant:innen abzielen: laut einer Expertin 
aus dem schwedischen Kommunalver-
band können Mütter, die mit ihren Kin-
dern offene Spielgruppen besuchen, über 
ein staatlich gefördertes Modellprojekt 
Berufsberatung erhalten (L_EG1_SE).

Unterschiedliche Strukturen, gemein-
same Inhalte: der Ländervergleich
Es zeigt sich, dass sowohl in Deutsch-
land als auch in Schweden die Teilhabe 
von Kindern aus Migrationsfamilien 
sowohl von bildungs- als auch integra-
tionspolitischer Seite als explizites Ziel 
formuliert wird: Die Kita-Gesetze und 
Bildungspläne adressieren den Umgang 
mit Diversität in Kindertageseinrich-
tungen. Umgekehrt identifizieren die 
Integrationsdokumente – wo vorhanden 

– die Frühkindliche Bildung zunehmend 
als integrationspolitisches Handlungs-
feld. Auch die inhaltlichen Ansatzpunkte 
der Programme ähneln sich. Initiativen 
im Kita-Bereich (direkte Ansprache in 
Schweden, niedrigschwellige Angebote in 
Deutschland) fokussieren erstens darauf, 
den Zugang zu fördern. Zweitens wird 
auf die Qualifikation und Professionali-
sierung frühpädagogischer Fachkräfte im 
Kontext von Superdiversität hingewirkt. 
Diese Aspekte in der Bildungsförderung 
zielen primär auf die Teilhabe der Kinder. 
Integrationspolitische Initiativen setzen 
in beiden Ländern hingegen stärker auf 
die Mütter als potentielle Arbeitskräfte.

Neben den inhaltlichen Gemeinsam-
keiten sind jedoch strukturelle Unter-
schiede an der Schnittstelle festzustellen. 
Zwar wird Integration in beiden Ländern 
als Querschnittsthema betrachtet, das es 
in den verschiedenen Politikfeldern mit 
zu bearbeiten gilt. Die konkrete Ausge-
staltung der Querschnittsarbeit fällt da-
bei aber unterschiedlich aus: in Deutsch-
land lässt sich eine zunehmende Institu-
tionalisierung von Integrationsaufgaben 
über die Integrationsgesetzgebung und 
separate Verwaltungsstrukturen auf 
Bundes- und Länderebene beobachten. 
Der Querschnittsgedanke wird über die 
Aufforderung zu Kooperation und Koor-
dination umgesetzt. Die Schnittstelle ist 
damit in Deutschland durch eine paralle-
le Bearbeitung in den verschiedenen Sek-
toren gekennzeichnet. In Schweden wird 
im Sinne des Querschnittsgedankens die 
Zuständigkeit konsequent an das zu-
ständige Fachressort Bildung delegiert. 

Zusätzliche integrationspolitische Re-
gelungen werden direkt im nationalen 
Bildungsgesetz und damit im Fachgesetz 
verbindlich eingeführt. Die im schwedi-
schen Bildungsplan verpflichtend vor-
gesehene Sprachförderung müssen die 
Fachkräfte ebenfalls direkt umsetzen. 
Die querschnittliche Bearbeitung wird 
also unmittelbar im Fachbereich recht-
lich verankert.

Fazit
Insgesamt zeigt der Beitrag damit, wie 
die nationale Ebene in Deutschland und 
Schweden grundlegende, wenn auch zu-
nächst eher abstrakte Impulse zum Um-
gang mit Superdiversität in der Kita-Praxis 
liefert. Diese bieten jeweils erhebliche Ge-
staltungsräume für die Art und Weise, wie 
lokal mit solchen kita-integrationspoliti-
schen Vorgaben umgegangen wird. Wie die 
Kommunen als die zuständige Instanz sie 
dann vor Ort umsetzen und an der Schnitt-
stelle koordinieren, gilt es im Rahmen der 
hier vorgestellten Studie noch näher zu be-
leuchten.	 

Literatur
Die Literatur erhalten Sie auf Anfrage bei der 
Redaktion.

Fußnote
1	 Derzeit erfolgt eine Umstellung in der statis-

tischen Erfassung von Migration. Demnach 
werden zukünftig diejenigen Kinder als Kinder 
mit Einwanderungsgeschichte erfasst, deren 
Elternteile beide zugewandert sind (statt wie 
bisher beim »Migrationshintergrund« nur ein 
Elternteil) (vgl. Lochner et al., 2023).

Waiting for Stock image details
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Die »International Step by Step Asso-
ciation« (ISSA)1 ist ein dynamisches 

Netzwerk mit 100 Mitgliedern in 41 
Ländern, das die führenden Experten 
für Frühe Kindheit in Europa und Zen-
tralasien vereint. Mit über 20 Jahren Er-
fahrung setzt sich die ISSA für qualitativ 
hochwertige, kindzentrierte Ansätze ein, 
die auf Gleichberechtigung und sozialer 
Gerechtigkeit beruhen.

Die ISSA bringt Interessenvertre-
ter*innen zusammen, um die frühkind-
liche Entwicklung durch Zusammen-
arbeit, kollektives Lernen, Interessenver-
tretung und Innovation zu verändern. 
Mit über 25 Jahren Erfahrung befähi-
gen wir Praktiker, Forscher, politische 
Entscheidungsträger und Geldgeber, 
inklusive Systeme zu schaffen, die das 
Wohlergehen jedes Kindes unterstüt-
zen. Durch die Bereitstellung evidenz-
basierter Ressourcen, die Förderung 
grenzüberschreitenden Lernens und 
das Vorantreiben systemischer Verände-
rungen stärkt die ISSA die kollektiven 
Anstrengungen, um sicherzustellen, 
dass jedes Kind in einem förderlichen 
und gerechten Umfeld gedeiht. Um die 
Kluft zwischen Theorie und Praxis zu 
überbrücken, hat die ISSA eine Reihe 
von transformativen Instrumenten und 
Programmen entwickelt, um Fach- und 
Führungskräfte zu befähigen, sinnvolle 

und nachhaltige Veränderungen mit und 
für Kinder und Familien zu bewirken.

Durch die Teilnahme am Erasmus+ Di-
versity+ Projekt, zusammen mit CIAPE 
(federführender Partner), Link Campus 
University, Skola Dokoran – Wide Open 
School (ISSA-Mitglied), The Opportunity 
Centre, Business Foundation for Education 
und Schola Empirica, hat sich die ISSA 
der Herausforderung gestellt, theoretische 
Konzepte auf praktische Szenarien in der 
frühkindlichen Bildung anzuwenden. Im 
Laufe von 3 Jahren hat das Projekt Fach- 
und Führungskräfte in der FBBE mit prak-
tischen Instrumenten für die Steuerung, 
das Benchmarking und die berufliche Ent-
wicklung ausgestattet, um Strategien und 
Praktiken zu fördern, die die Vielfalt von 
Kindern und Familien berücksichtigen.

»	 Die ISSA bringt Interessen-
vertreter*innen zusammen, 
um die frühkindliche Entwick-
lung durch Zusammenarbeit, 
kollektives Lernen, Interessen-
vertretung und Innovation zu 
verändern.

Das Projekt wurde von der italienischen 
Erasmus+ Nationalagentur INDIRE mit 
der perfekten Punktzahl von 100/100 
ausgezeichnet. Damit wurden die außer-
gewöhnlichen Beiträge zu Vielfalt und In-
klusion in der FBBE sowie die Qualität 
der entwickelten Ressourcen gewürdigt.

Diversity+ Toolkit
In Kindertagesstätten sollten inklusive 
Praktiken integraler Bestandteil der Vi-
sion und der Ziele des Angebots sein und 
nicht nur eine zusätzliche Komponente. 
Um dies zu erreichen, kann ein Wandel 
in der institutionellen Kultur erforder-
lich sein, der politische Ansätze erfor-
dert, die die Rekrutierung von Personal, 

die Ausbildung, die Gestaltung von Ak-
tivitäten, Einrichtungen und Unterstüt-
zungslösungen für Kinder und Familien 
umfassen. Letztlich geht es darum, eine 
vollständige, qualitativ hochwertige und 
unvoreingenommene Einbeziehung aller 
Kleinkinder zu erreichen.

Dieser Prozess ist komplex. Kindertages-
einrichtungen, die eine hohe Qualität und 
Inklusivität anstreben, haben möglicher-
weise Schwierigkeiten, eine wirklich inklu-
sive Kultur zu schaffen oder überhaupt zu 
verstehen, was Inklusivität bedeutet. Um 
Kindertageseinrichtungen, Führungskräfte 
und Fachkräfte dabei zu unterstützen, die-
se Herausforderungen zu erkennen und zu 
bewältigen, hat das Projekt Diversity+ das 
Toolkit Diversity+ entwickelt.

Das Hauptziel des Diversity+ Projekts 
war die Entwicklung eines umfassenden 
und übertragbaren Instrumentariums, 
das auf wichtigen EU-Dokumenten wie 
dem EU-Rahmen für die Qualität der 
frühkindlichen Bildung, Betreuung und 
Erziehung (2014) aufbaut. Die Instru-
mente wurden im Rahmen eines parti-
zipativen Prozesses entwickelt, bei dem 
Fach- und Führungskräfte aus verschie-
denen Ländern wie Italien, der Slowakei, 
Bulgarien, der Tschechischen Republik, 
den Niederlanden, Slowenien und Kroa-
tien die Möglichkeit hatten, ihre Bedürf-
nisse zu äußern, die Instrumente zu tes-
ten, Feedback zu geben und zusätzlichen 
Input zu liefern.

Dieses Toolkit unterstützt Einrich-
tungsleitungen und Fachkräfte
	 Bei der Schaffung eines gemeinsamen 

Verständnisses dafür, was Inklusion, 
Gleichberechtigung und Respekt für 
Vielfalt in Theorie und Praxis bedeuten.

	 Effektive Umsetzung der Theorie in 
der effektiven Praxis.

	 Überlegungen zu bestehenden Prakti-
ken und zum Veränderungspotenzial.

Einsatz für Vielfalt – von der Theorie 
zur Praxis
Professionalisierung mit Diversity+ Tools in der frühkindlichen Bildung und Betreuung ■ Qualitativ 
hochwertige, inklusive frühkindliche Bildung und Betreuung (FBBE) trägt dazu bei, die Leistungslücke für 
gefährdete und benachteiligte Kinder zu schließen. Das Projekt Diversity+ stattet Führungskräfte und Fach-
kräfte mit einer Reihe von Instrumenten zur Förderung von Gleichheit und Inklusion aus.

2025
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Wichtige Diversity+ Ressourcen
(verfügbar in Italienisch, Slowakisch, 
Tschechisch und Englisch; nur die Char-
ta Diversity+ wurde auf Wunsch der 
ISSA-Partner und -Mitglieder auch ins 
Niederländische übersetzt)

Diversity+ eBook
Das eBook bietet eine Analyse der FBBE-
Systeme in sechs Ländern und hebt 29 in-
spirierende Praktiken aus 11 EU-Ländern 
hervor: Bulgarien, die Tschechische Repu-
blik, Italien, die Slowakei, die Niederlande, 
das Vereinigte Königreich, Belgien, Kroa-
tien, Deutschland, Portugal und Slowe-
nien. Es werden hochwertige Ansätze vor-
gestellt, die zeigen, wie die FBBE inklusiver 
werden und die Ausgrenzung gefährdeter 
Kinder und Familien bekämpfen kann. 
Diese Praktiken betonen, wie wichtig es 
ist, dass die FBBE flexibel und tief in die 
lokale Gemeinschaft eingebettet ist, dass 
sie ein Konzept für das ganze Kind und die 
ganze Einrichtung verfolgt, dass sie konti-
nuierliche berufliche Weiterbildung und 
forschungsbasierte Methoden anbietet, dass 
sie die Einbeziehung der Eltern fördert und 
dass sie eine vielfältige Belegschaft hat.

Das Diversity+ eBook wird als in-
spirierende Lektüre angesehen, die 
individuell oder während der Grup-
penfortbildung, einschließlich profes-
sioneller Lerngemeinschaften, genutzt 
werden kann.

Diversity+ Charta
Erste Schritte auf dem Weg zu diversi-
tätspositiven (Diversity+) Angeboten

Die Diversity+ Charta stellt eine Rei-
he von Mindestanforderungen dar, die 
Angebote und Einrichtungen der FBBE 
erfüllen müssen, um verschiedene Arten 
von Vielfalt zu berücksichtigen und als 
inklusiv und diversitätspositiv eingestuft 
zu werden. In Anlehnung an die Empfeh-
lung des Europäischen Rates für qualitativ 
hochwertige frühkindliche Bildungs- und 
Betreuungssysteme vom 22. Mai 2019 ist 
die Charta Diversity+ in fünf Schlüsselbe-
reiche unterteilt: Zugang, Arbeitskräfte, 
Curriculum, Monitoring und Evaluation 
sowie Governance für die Einbeziehung 
von Vielfalt.

Jeder Bereich enthält eine Reihe von 
Indikatoren, die definieren, was für Di-
versity+ FBBE vorhanden sein sollte. Die 
Charta lädt Führungskräfte und Fachkräf-
te zu einer kontinuierlichen Diskussion 
und kritischen Reflexion über ihre be-
stehenden Strategien und Praktiken ein, 
um sicherzustellen, dass sich alle Kinder, 
ihre Familien und das Personal willkom-
men, wertgeschätzt und respektiert fühlen.

In der Charta werden auch die zentra-
len Werte einer inklusiven FBBE hervor-
gehoben, darunter ein auf Rechten basie-
render, ganzheitlicher Ansatz, Partizipa-
tion, Partnerschaften und bereichernde 
Beziehungen im besten Interesse des 
Kindes, Vielfalt, Fairness und Gerechtig-
keit sowie eine systemische Sichtweise.

Die Charta wurde als Checkliste auf 
der Ebene der FBBE verwendet, dien-
te aber in erster Linie als Instrument 
zur Schaffung eines gemeinsamen Ver-
ständnisses der Mindestanforderungen, 
die Einrichtungen erfüllen müssen, um 
verschiedenen Arten von Vielfalt gerecht 
zu werden und als inklusiv eingestuft zu 
werden. In vielen Fällen wurde dieser 
Prozess durch interne oder externe Fort-
bildner erleichtert.

Diversity+ Footprint Assessment 
Tool (FAT)
Mit dem FAT wurde eine innovative 
digitale Online-Ressource zur Selbstein-
schätzung für Leitungen und Fachkräfte 
entwickelt. Es ermöglicht es ihnen, ihre 
Einrichtung zu bewerten, über Stan-
dardpraktiken nachzudenken und die 
konkreten Schritte zu verstehen, die not-
wendig sind, um ein vollständig inklusi-
ves Umfeld zu schaffen.

Dieses Instrument erleichtert sowohl 
die individuelle als auch die gruppenbe-
zogene Reflexion über die Praktiken der 
Vielfalt und Inklusion in Kindertagesein-
richtungen und konzentriert sich nicht 
nur auf einzelne Praktiken. Es motiviert 
und unterstützt die Einrichtungen und 
Mitarbeitenden auf ihrem Weg zur Er-
reichung der gewünschten Praxisqualität 
und stellt bei Bedarf zusätzliche Ressour-
cen zur Verfügung. Es kann auch unter 
Beteiligung der Eltern eingesetzt werden.

Das Instrument ist ebenfalls auf die 
Empfehlungen des EU-Rates für eine 

}P	 BEISPIEL FÜR FRAGEN UND ANTWORTEN DES TOOLS

Bereich: Zugang

Frage: Ergreift Ihre Einrichtung aktiv Maßnahmen, um ein physisches und psycho-
logisches Umfeld zu schaffen, das frei von Stigmatisierung und Diskriminierung ist 
und in dem sich alle Kinder, Familien und Mitarbeiter willkommen und wertgeschätzt 
fühlen?

A.	 Ja, wir tun es täglich

B.	 Ja, wir organisieren regelmäßig einige Aktivitäten

C.	 Es geht mehr um die individuellen Bemühungen der Mitarbeiter.
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qualitativ hochwertige FBBE und die 
Charta Diversity+ abgestimmt. Es ent-
hält Fragen, die in die fünf Schlüsselbe-
reiche unterteilt sind: Zugang, Arbeits-
kräfte, Curriculum, Monitoring und 
Evaluation sowie Governance für die 
Einbeziehung der Vielfalt. Jeder Bereich 
enthält eine Reihe von Fragen, die dazu 
dienen, den Fußabdruck der Einrich-
tung in Bezug auf die Einbeziehung von 
Vielfalt zu bewerten.

Das Gesamtniveau des Fußabdrucks 
wird mit 100 Punkten bewertet. Ähnlich 
wie beim CO2-Fußabdruck deutet ein 
geringerer Fußabdruck in jedem Bereich 
und auch insgesamt auf ein höheres Maß 
an Einbeziehung von Vielfalt hin.

Die (individuellen oder gruppenbezo-
genen) Antworten erbringen bestimmte 
Punkte und werden von den Leitungen 
oder Trainern verwendet, um das Niveau 
des Diversity-Inclusion-Fußabdrucks 
der Einrichtung für jeden Bereich und 
insgesamt zu bestimmen und gemein-
sam mit den Mitarbeitern die nächsten 
Schritte zu planen (z.B. Weiterbildung).

Das FAT bietet auch zusätzliche Lek-
türe und Informationen zur Unterstüt-
zung des Transformationsprozesses. Es 
ist ein wertvolles Hilfsmittel für alle, die 
sich für ein inklusives und hochwertiges 
Bildungsumfeld für alle kleinen Kinder 
einsetzen.

Es besteht ein großes Interesse an der 
Übersetzung des Tools in andere Spra-
chen, und die ISSA prüft derzeit Mög-
lichkeiten, dies zu tun und technische 
Herausforderungen dabei zu überwinden.

Europäischer Qualifikationsrahmen 
für Diversity-Botschafter
Der Europäische Qualifikationsrahmen 
(EQR) für Diversity-Botschafter*innen 
beschreibt die wesentlichen Qualitäten, 
Kenntnisse, Fähigkeiten und Einstellun-
gen, die Fachkräfte benötigen, um in-
klusive Ansätze in der FBBE zu fördern 
und ihre Kolleg*innen zu unterstützen. 
Er basiert auf drei Kernwerten: Wert-
schätzung der Vielfalt, Zusammenarbeit 
und Unterstützung aller Kinder, wobei 
für jeden Wert spezifische Fähigkeiten 
definiert sind.

Dieses Rahmenwerk, zusammen mit 
unterstützenden Ressourcen, hilft Kin-
dertageseinrichtungen dabei, die Rolle 
des »Botschafters für Vielfalt« zu etab-
lieren und zu professionalisieren, um die 
Integration von Vielfalt und die Gesamt-

qualität zu verbessern. Eine engagierte 
Mitarbeiterin oder ein engagierter Mit-
arbeiter, die oder der die Bemühungen 
um Vielfalt anführt, ist von entschei-
dender Bedeutung, fehlt aber in vielen 
Kindertageseinrichtungen. Die zur Ver-
fügung gestellten Lernressourcen sollen 
eine effektive Entwicklung dieser Rolle 
gewährleisten, um den Bedürfnissen aller 
Kinder gerecht zu werden, einschließlich 
derer mit besonderen pädagogischen Be-
dürfnissen und Behinderungen.

Unserer Erfahrung nach ist es oft sehr 
schwierig, eine separate Rolle des Bot-
schafters für Vielfalt zu etablieren. Die 
Beschreibung von wesentlichen Quali-
täten, Kenntnisse, Fähigkeiten und Ein-
stellungen, die diese Fachkräfte benöti-
gen, bündelt dafür jedoch wichtige In-
formationen über die Kompetenzen und 
Einstellungen von Fachkräften, die offen 
für Praktiken der Vielfalt sind.

Diversity+ Interaktive Szenarien: Das 
ernste Spiel
Dieses spielbasierte Tool bietet Erziehe-
rinnen und Erziehern eine ansprechende 
Möglichkeit, Vorurteile zu erkennen und 
durch interaktive Szenarien zu Themen 
wie Sprache, Geschlecht und ethnische 
Zugehörigkeit zu bekämpfen. Die Spie-
ler treffen kritische Entscheidungen, 
erhalten Feedback und erforschen ver-
schiedene Ergebnisse, wodurch ein tiefe-
res Verständnis von Inklusion gefördert 
wird. Es fördert Empathie, kritisches 
Denken und Respekt für Vielfalt und 
bietet Pädagogen die Möglichkeit, die 
Entscheidungsfindung in realen Kontex-
ten zu üben und Kinder beim Hinterfra-
gen von Vorurteilen zu unterstützen.

Die Szenarien decken neun Schlüssel-
themen ab, die sich auf häufige Gründe 
für Etikettierung, Diskriminierung und 
Ausgrenzung beziehen:
1.	 Sprache
2.	 Unterschiede
3.	 Alter und körperliche Fähigkeiten
4.	 Physische Merkmale
5.	 Geschlecht
6.	 Familienzusammensetzung und sexuelle 

Orientierung
7.	 Sozioökonomischer Hintergrund
8.	 Ethnizität

Pädagogische Fachkräfte können das 
Spiel-Tool einzeln oder in Gruppen unter 
Anleitung von Ausbildern nutzen und 
auch Kinder und Eltern einbeziehen. Das 

Lernen ist sehr fesselnd und erfahrungs-
orientiert, da die Spieler in den Spielkon-
text eintauchen und Entscheidungen zur 
Bewältigung alltäglicher Herausforde-
rungen treffen. An der Erprobung dieses 
Tools haben 142 pädagogische Fachkräf-
te aus ganz Europa teilgenommen. 96% 
von ihnen gaben ein positives Feedback 
und bekundeten ihr Interesse daran, es in 
ihrer Praxis mit Kindern und in der Aus-
bildung einzusetzen.

Nutzung der Diversity+ Tools
Die Umsetzung der Charta Diversity+ 
und ihrer Instrumente erfordert einen 
strategischen Ansatz, der mit der Ent-
wicklung eines gemeinsamen Verständ-
nisses von Inklusion auf allen Ebenen 
der FBBE beginnt.

Das Diversity+ Footprint Assessment 
Tool wurde verwendet, um die aktuel-
le Inklusivität zu bewerten, Stärken zu 
identifizieren und verbesserungswürdige 
Bereiche aufzuzeigen. Es wurde indivi-
duell von Forschenden oder von Leitun-
gen und Fachkräften eingesetzt.

Das Spiel wurde als Teil von und im 
Rahmen von Organisationsentwicklung 
eingesetzt. Der Dialog über mögliche 
Lösungen und ergriffene Maßnahmen 
inspirierte Einrichtungen dazu, Maß-
nahmen in realen Situationen zu ergrei-
fen oder sogar neue Lösungen und An-
sätze zu entwickeln.

Die ISSA hat die Diversity+ Tools in 
ihre Embracing Diversity-Programme 
integriert. Diese Instrumente werden 
als Quellen zur Unterstützung von Fort-
bildung und Fortschrittsmonitoring be-
trachtet, die eine Kultur des Respekts, 
der Vielfalt und des kontinuierlichen 
Lernens fördern.

Fazit
Durch die Annahme der Diversity+ Charta 
und den Einsatz von Instrumenten wie den 
interaktiven Diversity+ Szenarien haben 
über 200 Kindertageseinrichtungen aus 
über 20 EU-Ländern ihre Fähigkeit zur Be-
wertung und Verbesserung der Inklusion 
verbessert. Dieses Engagement fördert 
kontinuierliche Verbesserungen und le-
benslanges Lernen und stellt sicher, dass 
jedes Kind, unabhängig von seinem Hinter-
grund oder seinen Fähigkeiten, die besten 
Chancen hat, sich zu entwickeln.	 

Fußnote
1	 https:​/​/​issa.​nl
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Prof. Dr. Claudine 
Kirsch
Fakultät für Geisteswissenschaf-
ten, Erziehungswissenschaften 
und Sozialwissenschaften, Uni-
versität Luxemburg

Als Forscherin, die seit Jahren Spra-
chenlehren und -lernen, Literacies 

und mehrsprachige Praktiken in Kitas, 
Schulen und zu Hause untersucht, er-
kannte ich, dass die migrationsbedingte 
Mehrsprachigkeit der Kinder nun häufi-
ger wertgeschätzt und »Translanguaging« 
als pädagogische Praxis anerkannt wird. 
Translanguaging bezeichnet den Einsatz 
des gesamten semiotischen Repertoires 
einer Person (z.B. verbale und nonver-
bale Ressourcen), um zu kommunizie-
ren, Bedeutung zu stiften und zu lernen 
(García u.a., 2017).

Gelebte Mehrsprachigkeit in Luxem-
burg
Im offiziell dreisprachigen Luxemburg, 
angrenzend an Deutschland, Frank-
reich und Belgien, haben etwa die 
Hälfte der Einwohner*innen die lu-
xemburgische Staatsbürgerschaft und 
180 Sprachen werden gesprochen. Im 
Alltag sind Sprachwechsel normal, 
denn man passt sich dem*der Ge-
sprächspartner*innen an. In Vorschu-
len, staatlichen und privaten luxembur-
gischen Kindertageseinrichtungen lag 
der Schwerpunkt bis 2017 allerdings 
auf der luxemburgischen Sprache, die 
als Sprache der Integration gilt. Kinder 
sollten sie möglichst früh lernen, damit 
sie Kontakte knüpfen konnten und auf 
die Schule vorbereitet wurden, die in 
der deutschen Sprache alphabetisiert. 
Nicht selten kam es vor, dass Kindern 

verboten wurde auf dem Pausenhof 
und in der Klasse eine andere Sprache, 
z.B. portugiesisch zu sprechen. Solche 
Sprachverbote, gegen die nur mehr-
sprachige Kinder verstoßen können, 
sind diskriminierend (Panagiotopoulou 
& Putjata 2020). In den Einrichtun-
gen wurde weitgehend Luxemburgisch 
gesprochen. Eine Kollegin berichte-
te, dass die Kinder nur Butter auf ihr 
Pausenbrot von der mehrsprachigen 
Erzieherin bekamen, wenn sie mit dem 
schwierigen luxemburgischen Wort 
»wannechgelift« (auf Deutsch: »bitte«) 
darum baten. Generell wurden Fami-
liensprachen außer Luxemburgisch 
ausgeblendet, es sei denn, man wollte 
gezielt Wörter lehren oder Lieder in 
mehreren Sprachen singen. Ähnlich 
war es in den vielen privaten franzö-
sischsprachigen Kitas, die  hauptsäch-
lich französische oder belgische Fach-
kräfte einstellen, die weniger flexibel 
mit Sprachen als die mehrsprachigen 
Luxemburger umgehen. Hier domi-
nierte die französische Sprache. Solche 
einsprachigen Praktiken beruhen auf 
monolingualen Sprachideologien, die 
man durchbrechen muss, um Bildungs-
einrichtungen inklusiver zu gestalten.

Die Regierung änderte die Sprachen-
politik in frühkindlichen Einrichtungen 
in 2017, um einen Beitrag zur Chancen-
gleichheit zu leisten. Viele Kinder mit 
migrationsbedingter Mehrsprachigkeit 
aus benachteiligten Familien schnit-
ten weniger gut als Kinder mit anderen 
sprachlichen und sozio-ökonomischen 
Hintergründen ab und deshalb sollte 
nun allen Kindern ein früher Kontakt 
mit Luxemburgisch und Französisch 
angeboten werden. Um die Diversität 
anzuerkennen, sollen außerdem die Fa-
miliensprachen wertgeschätzt werden. 
Laut einer Studie (SNJ 2023) sprechen 
ein Drittel der Kinder unter 4 Jahren 
zu Hause eine Sprache, ein Drittel zwei 
und ein Drittel drei oder mehr Spra-
chen. Dank der Familie und des mehr-
sprachigen Programms der Kitas haben 
74% der Kinder nun Kontakt mit Lu-
xemburgisch und Französisch, 28% mit 
Englisch, 23% mit Deutsch und 22% 
mit Portugiesisch. Unsere Fragebögen 
im Forschungsprojekt »Zusammenarbeit 
mit Eltern und Literacies in der frühen 
Kindheit« (Projekt COMPARE o.J.)1 
bestätigen den Gebrauch unterschied-
licher Sprachen in den Kitas. Laut der 
Grafik gaben 87% der Fachkräfte an, mit 

Mehrsprachigkeit in der Kita: Das  
Beispiel Luxemburg
Translanguaging als wertvolle pädagogische Praxis ■ Luxemburg ist eines von wenigen europäischen 
Ländern mit einem Programm der mehrsprachigen Bildung für 1- bis 4-jährige Kinder. In diesem Kontext 
konnte ich als Erziehungswissenschaftlerin an der Universität Luxemburg in den letzten Jahren Änderun-
gen in der pädagogischen Praxis beobachten.
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Kindern Französisch zu sprechen, 47% 
auf Englisch zu singen und 66% auf Lu-
xemburgisch vorzulesen.

In der Tat fordert der nationale Rah-
menplan der non-formalen Bildung 
(MENJE u.a. 2021) das regelmäßige 
Vorlesen von Geschichten in unter-
schiedlichen Sprachen. Wie ein solches 
Vorlesen gelingen kann, zeigt das folgen-
de Beispiel.

Beispiel einer translingualen Ge-
schichte
Eine Erzieherin saß mit einer Gruppe 
von zwei- bis dreijährigen Kindern am 
Waldrand und erzählte ihnen eine Ge-
schichte von Fröschen. Sie las, wie ein 
Vogel sich Vater Frosch schnappte, die 
Mutter sich schnell an den Vater häng-
te und die Kinder sich an der Mutter 
festhielten. Eine Schlange von Fröschen 
schwankte in der Luft! Im übersetzten 
Auszug sind (siehe Abb. 2) alle nicht-lu-
xemburgischen Wörter kursiv gedruckt 
(vgl., Kirsch & Bergeron 2023).

Die dreijährige Gloria greift auf 
ihre sprachlichen und nicht sprach-
lichen Ressourcen zurück, um sich 
mitzuteilen. Sie macht Bewegungen 
und spricht anfangs auf Portugiesisch, 
wahrscheinlich weil sie das Wort Robbe 
nicht kennt und wohlwissend, dass die 

portugiesisch-sprachige Erzieherin sie 
versteht (Zeilen 2, 3, 6). Aufgrund des 
Lärms eines vorbeifliegenden Flugzeu-
ges war dies jedoch nicht der Fall und 
die Erzieherin fragte auf Luxembur-
gisch nach. In Zeilen 12 und 15 kom-
munizierte Gloria auf Luxemburgisch 
und machte aber auch hier Gesten, um 
sich verständlich zu machen. Der islän-
dische Niklas fand das passende Wort 
»Wasser«, das der luxemburgische Ygor 
in das deutsche Wort »Teich« umwan-
delte (Zeilen 17, 18). Die Erzieherin 
sprach fast ausschließlich Luxembur-

gisch, außer hin und wieder, wenn sie 
mit dem zweijährigen französischspra-
chigen Étienne redete, der noch wenig 
Luxemburgisch verstand. Sie wollte 
sichergehen, dass er der Geschichte fol-
gen und sich einbringen konnte. Etien-
nes Aussage in Zeile 13 zeigt, dass er 
verstanden hatte, dass die Frösche ins 
Wasser fielen und wußte, dass es dort 
Fische gibt. In dieser inklusiven Situ-
ation trugen alle Kinder aktiv zur Er-
zählung bei.

Translanguaging als diskursive Praxis
Das vorige Beispiel veranschaulicht 
Translanguaging als normale Praxis von 
mehrsprachigen Menschen: die meis-
ten Kinder und die Erzieherin drückten 
sich mit Worten in mehreren Sprachen, 
Tönen, Gesten und Bewegungen aus. 
Étienne hörte der Geschichte auf Lu-
xemburgisch und Französisch zu und 
dachte darüber in seiner Familienspra-
che nach. Zwei-/oder mehrsprachige 
Personen denken meistens in der Fami-
liensprache. Anschließend äußerte er das 
Wort »poisson«, vielleicht, weil er das 
luxemburgische Wort noch nicht kann-
te oder er sich direkt an die Erzieherin 
wandte. Sprachwechsel weisen nicht auf 
Verwirrung hin, sondern sind ein Teil der 
Identität von zwei- und mehrsprachigen 
Menschen und weisen auf den Wunsch 
nach Partizipation hin. Studien aus der 
Neurolinguistik bestätigen, dass bereits 
junge Kinder Sprachen trennen kön-
nen, und dass alle Sprachen permanent 
in unserem Gehirn »eingeschaltet« sind, 
was das »Switchen« ermöglicht. Auch die 
dreijährige Gloria schien ihre Sprachen 

1 Erzieherin {zeigt auf die Frösche} Und seht, sie hängen hier und sie sind froh, dass 
sie fliegen.

2 Gloria {begeistert, auf portugiesisch} Uma Foca, uma Foca. (Eine Robbe, eine Robbe.)

3 Erzieherin Meinst du?

4 Gloria Sim (Ja)

5 Erzieherin Sieht es wie eine Gabel aus?

6 Gloria {klatscht mit dem Händen und ahmt 
die Bewegungen der Flossen nach}

No (Nein). [unverständlech]
Focas, si. (Robbe, ja).

7 Ygor Nein, wie, wie

8 Erzieherin {liest weiter} Oder vielleicht wie eine Schlange.

9 Erzieherin {öffnet die rechte Hand und tut, 
als ob etwas herunterfällt}

Und auf einmal, plitsch, platsch, plitsch, 
platsch. Wo sind sie denn?

10 Niklas Im Wasser.

11 Erzieherin {dreht sich zu Etienne} Ils sont où? (Wo sind sie?)

12 Gloria {begeistert, breitet ihre Arme aus} Ein groß.

13 Étienne Poisson (Fisch).

14 Erzieherin Ils sont chez les poissons? (Sind sie bei den 
Fischen?)

15 Gloria In einem groß

16 Erzieherin In einem großen was?

17 Niklas Großes Wasser.

18 Ygor Großer Teich.

Abb. 2: Beispiel einer translingualen Geschichte (übersetzter Auszug).
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adressatengemäß zu wählen. Zu Hause 
sprach sie nur Portugiesisch, konnte aber 
schon ein wenig Luxemburgisch dank 
ihres Besuches in der Kita. Sie wählte 
Portugiesisch, um der Erzieherin etwas 
Kompliziertes mitzuteilen, und Luxem-
burgisch, um mit den Gleichaltrigen 
so gut es ging zu kommunizieren. Der 
Erzieherin gelang es, eine inklusive Si-
tuation zu schaffen, weil auch sie mehr-
sprachig handelte. Sie sprach Luxem-
burgisch, Französisch und Portugiesisch, 
äußerte sich im obigen Beispiel aber in 
zwei Sprachen und verstand Glorias por-
tugiesische Antwort nicht. Trotzdem ge-
lang die Kommunikation. Translangua-
ging öffnet eine Tür, um auf den Fami-
liensprachen aufzubauen, bedeutet aber 
nicht, dass Kinder die Schulsprache(n) 
deswegen weniger oder weniger gut ler-
nen. Im Gegenteil, Kinder erfahren, dass 
sie ernst genommen werden und bemü-
hen sich, an gemeinsamen Aktivitäten 
teilzunehmen. Dies treibt ihre Sozialisa-
tion und den Spracherwerb voran.

Translanguaging als Pädagogik
Translanguaging ist ein Pfeiler einer 
mehrsprachigen Pädagogik, die die Posi-
tionen aller Lernenden versucht gleich-
zustellen und ihre Chancengleichheit 
zu erhöhen (García u.a 2017). Hierzu 
müssen Lehrkräfte nicht mehrsprachig 
sein, allerdings müssen sie sich der nega-
tiven Auswirkungen der monolingualen 
Sprachpraktiken auf die Leistungen von 
Schüler*innen mit Migrationshinter-
grund bewusst sein und versuchen, einen 
partizipativen Unterricht zu gestalten. 
Da es um Inklusion, Integration und 
Transformation des Individuums, der je-
weiligen Kita und der Gesellschaft geht, 
ist die Implementierung dieser Pädago-
gik schwierig. Sie erfordert, dass pädago-
gischen Fachkräfte sich mit dem inklu-
siven Umgang mit migrationsbedingter 
Mehrsprachigkeit und Sprachideologien 
und -hierarchien in Schule, Kita und 
Gesellschaft kritisch auseinandersetzen. 
Zu dieser inklusiven Pädagogik gehören 
eine bestimmte pädagogische Haltung 
(»stance«), die Unterrichtsgestaltung 
(»design«) und der flexible Sprachge-
brauch (»shifts«).

In unserem Beispiel zeigte die Erzie-
herin Respekt und Offenheit gegenüber 
Sprachen sowie eine Bereitschaft, mono-
linguale Praktiken zu durchbrechen. Sie 

baute auf den Interessen und Bedürfnis-
sen der Kinder auf und versuchte sie ak-
tiv in die Erzählung einzubinden. Zum 
»design« gehört die Planung und Gestal-
tung von Lehrplänen, Aktivitäten und 
Materialien, die es den Kindern ermög-
lichen, ihre sprachlichen und kulturellen 
Ressourcen einzubringen. Erstens kon-
zipierte die Erzieherin Situationen, die 
translinguales Handeln ermöglichten. 
Dies erlaubte Gloria und der Erzieherin, 
die Sprache zu wechseln und gleichzei-
tig allen Kindern den Kontakt mit den 
Familiensprachen der Kameraden zu er-
möglichen und den respektvollen Um-
gang mit Mehrsprachigkeit zu erlernen. 
Zweitens organisierte diese Kita gemein-
same Aktivitäten mit Erziehungsberech-
tigten, um allen Familiensprachen Raum 
zu geben. Sie wurden gebeten, Gruß-
worte in ihren Familiensprachen aufzu-
schreiben und Lieder auf dem Handy 
aufzunehmen und der Kita zum Vor-
spielen zu schicken. Die Erzieherinnen 
lernten ein paar Wörter sowie diese Lie-
der und zeigten somit den Kindern, dass 
sie an ihnen und ihrer Herkunft interes-
siert waren. Außerdem baten sie Eltern, 
die Kita zu besuchen, um Geschichten 
ein- oder mehrsprachig in der Familien-
sprache zu erzählen (Kirsch & Bergeron 
2023). Der Vater von Niklas las in der 
Kita auf Isländisch und seine Mutter auf 
Luxemburgisch, während Etiennes Mut-
ter der Gruppe auf Französisch vorlas, 
aber gleichzeitig auf Luxemburgisch zu-
rückgriff, damit alle sie verstanden.

Flexibilität, der dritte Aspekt der Pä-
dagogik, bedeutet, dass Fachkräfte (oder 
hier Eltern) die Sprache wechseln, wenn 

Kinder Hilfe brauchen. Sprachwechsel 
sind wertvoll, müssen aber strategisch 
sein, damit alle Sprachen gleichberech-
tigt sind, Sprachhierarchien abgebaut 
werden können und Translanguaging 
lernförderlich ist. Würde die Erzieherin 
im obigen Beispiel nur Französisch mit 
Étienne sprechen, also auch dann, wenn 
es nicht nötig ist, könnte dies negative 
Folgen für seinen Spracherwerb und 
seine Sozialisation haben. Zum einen 
könnte Etienne denken, dass er Luxem-
burgisch nicht braucht und es deshalb 
wenig spricht, und zum andern könnte 
er in die Position des »Anderen« oder 
»Andersartigen« gedrückt werden.

Fazit
Das Ziel einer translanguaging-Pädagogik ist 
es, allen Kindern, aber besonders denen mit 
migrationsbedingter Mehrsprachigkeit, beim 
Kommunizieren und Lernen zu helfen, indem 
man ihr gesamtes semiotisches Repertoire 
als Hebel zum Lernen benutzt. Damit die Pä-
dagogik inklusiv und partizipativ und einen 
Beitrag zur Bildungsgerechtigkeit leisten 
kann, müssen Fachkräfte offen und flexibel 
sein und gleichzeitig den Sprachgebrauch 
mit Kindern planen und reflektieren.	 

Literatur
Die Literatur erhalten Sie auf Anfrage bei der 
Redaktion.

Fußnote
1	 https:​/​/​www.​uni.​lu/​fhse-​en/​research-​projects/​

compare
	 Auf dieser Webseite finden Sie Informationen 

zum Forschungsprojekt, Publikationen, Filme zu 
Literacy und Partnerschaft mit den Eltern sowie 
einen Leitfaden zum dialogischen Lesen.
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Veronika Bergmann
Dipl.-Pädagogin, Vorstands-
vorsitzende Bundesnetzwerk 
Fortbildung und Beratung in der 
Frühpädagogik e.V.

Das Bundesnetzwerk (BNW) ist das 
Fachforum für Fortbildung und 

Beratung. Die jährliche Bundestagung, 
regionale Netzwerke, AGs und Kolle-
giale Intervisionen sind etabliert, alles 
im Inland, manches online. Ich selbst, 
Vorstandsvorsitzende des BNW hatte als 
Dozentin im Sozialpädagogischen Fort-
bildungszentrum in Rheinland-Pfalz be-
reits gute Erfahrungen mit Studienreisen 
nach Stockholm und große Lust, dieses 
Erlebnis auch Menschen aus der Fort-
bildung und Beratung zu ermöglichen. 
Der Satz war der Zündfunke und er ent-
flammte gleich weitere Schwedenliebha-
ber aus dem Vorstand.

Das Planungsteam, unterstützt durch 
Dr. Antonia Scholz vom ICEC am DJI 
und durch Ursula Armbruster, Regie-
rungsrätin im schwedischen Bildungsmi-
nisterium a.D. beginnt seine Arbeit Mitte 
2022. Im Zentrum unseres Interesses steht 
die Bedeutung der Frühpädagogik in Bil-
dungssystem, Gesellschaft und Demokra-
tie. Schweden hat sich vor über 50 Jahren 
für einen konsequent familienunterstützen-
den Weg entschieden, der die Chancenge-
rechtigkeit von Kindern und Erwachsenen 
gleichberechtigt in den Fokus nimmt. Die 
Auswirkungen dieser Politik sind allgegen-
wärtig und spiegeln sich z.B. in der Be-
schäftigungsquote der Eltern, im Umgang 
mit Kindern und im pädagogischen Alltag 
der Kindertagesstätten. Respekt vor allen 
Menschen und ihren Bedürfnissen, das An-
nehmen eines Kindes, egal mit welchen Vo-
raussetzungen es in die Kita kommt, ist das 

handlungsleitende Prinzip des Lehrplans 
für alle Kitas. So lautet die Ausschreibung.

Unzählige Planungstreffen, Vorabspra-
chen mit förskolas (Kitas) und Behörden, 
die schon vorab alle wissen wollen, was 
wir wissen wollen und wer wir sind: Frei-
berufliche Fortbildnerinnen? Das ist die 
erste Irritation, denn in Schweden werden 
Fortbildung und Beratung nicht »dem 
Markt« überlassen. Diese wichtigen Per-
sonen sind an die Träger angedockt. Die 
Ausschreibung geht über den Newsletter 
an die Mitglieder des Netzwerks und steht 
zeitgleich in unserem LinkedIn-Account. 
Innerhalb von vier Tagen ist die Reise aus-

gebucht, die Warteliste ist proppenvoll 
und niemand springt wieder ab.

Die Online-Vorbereitung gibt Fakten 
mit auf den Weg. Buchstaben und Wor-
te, die die kognitive Ebene erreichen. Die 
förskola gehört zum Schulsystem: Aha. 
Schwedenweit gibt es nur einen 17-sei-
tigen, verglichen mit unseren Bildungs-
plänen, überschaubaren Lehrplan für 
die förskola: Aha. 120 Tage pro Jahr und 
Kind Kinderkrankheitstage. Oha.

Das Programm gibt Gelegenheit zu 
Vormittagsbesuchen in verschiedenen 
Kitas, an den Nachmittagen gehen wir in 
zuständige Behörden, zu Trägern, hören 

Schwedische Wege – Eine Studienreise 
nach Stockholm
Schwedisches Vorschulsystem beeindruckte deutsche Fortbildner*innen nachhaltig ■ »Lasst uns 
nach Stockholm fahren«. So beginnt, was am Ende große Auswirkungen auf Denken und Handeln hat. 
Der zündende Satz fiel auf der Klausur vom Bundesnetzwerk Fortbildung und Beratung in der Frühpäda-
gogik e.V. 2021. Während dieser Artikel entsteht, befassen sich die Teilnehmenden der Bildungsreise mit 
Reflexion und Transfer der Auswirkungen.

2025
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Eltern und weitere Akteure des Systems. 
Wir erfahren, was der schwedische Weg 
der Frühen Bildung und der Familien-
politik für das Aufwachsen von Kindern 
bedeuten kann. Ein besonderer Fokus 
liegt dabei auf dem Unterstützungssys-
tem der Fortbildung und Beratung.

Aus sechs Bundesländern kommen die 
Teilnehmenden nach Stockholm. Wir tref-
fen uns im Hotel auf Kungsholmen, lernen 
uns persönlich kennen und stimmen uns 
auf die Woche ein. Die Gruppe teilt sich 
an den Kita-Vormittagen auf, um die Ein-
richtungen nicht zu überfordern und wir 
einigen uns auf das »AHA«, was ein wert-
freies Urteil dessen ist, was wir sehen und 
hören werden. Ein schlichtes »Aha, so ma-
chen die das also« soll erstmal genügen, bis 
wir in die Reflexion gehen und Beobach-
tungen besprochen werden. Wir schauen 
mit weitem Blick und gleichzeitig zoomen 
wir rein, denn wir wollen verstehen, was in 
Schweden anders ist. Schon auf dem Weg 
zu den Einrichtungen ist etwas bemer-
kenswert anders. Wir sehen deutlich mehr 
Väter als in vielen deutschen Städten mit 
ihren kleinen Kindern.

Zeit für Kinder als selbstverständli-
ches Element in der Gesellschaft

Zoom auf die Familienpolitik: Männer 
und Frauen bzw. beide Elternteile sind 
gleich engagiert für ihre Kinder. Und 
nicht nur die Eltern sind engagiert, es 
ist die schwedische Gesellschaft, die alle 
Kinder als »ihre« Kinder betrachtet und 
nicht als private Angelegenheit der Eltern. 
Es gibt so gut wie keine Arbeitssitzungen 
nach 16:30, die Eltern sollen Zeit für ihre 
Kinder haben. Elternzeit kann tageweise 
genommen werden, wenn man mal einen 
freien Tag für das Kind braucht. Eltern 
bleiben bei ihrem kranken Kind zuhause 
und niemand aus dem Kollegium rümpft 
die Nase. Franziska, die als Deutsche 
seit 7 Jahren in Schweden lebt, erzählt 
von ihrem Vorstellungsgespräch als Tier-
ärztin in einer Klinik. Die Chefin wollte 
hören, ob Kinder geplant sind und freute 
sich sehr, als Franziska das bejahte. »Wir 
brauchen Kinder!« so die frohlockende 
Chefin. Franziska hat den Job bekom-
men – und zwei Kinder. Der Kita-Platz 
kommt verlässlich, die Gebühr liegt bei 
max. ca. 144 Euro pro Kind, ohne weitere 
Kosten. Wenn Kinder Väter und Mütter 
in Gleichberechtigung sehen, wird das für 
sie zum normalen Rollenmodell.

Zoom auf den Bildungsplan: Vor 
der Reise haben wir uns bereits mit dem 
verpflichtenden Lehrplan der förskolas 
beschäftigt. Schon während der Ausbil-
dung ist dies der Leitfaden und bildet 
somit von Beginn an die Orientierung 
für das pädagogische Handeln. 17 Seiten 
Inhalt für ganz Schweden. Wir zählen 
nicht die Seiten, der 16 verschiedenen 
Bildungspläne in Deutschland, aber wir 
zeigen unseren Gastgebern bei Skolin-
spektionen auf einer Folie die 16 Cover 
der deutschen Bildungspläne. Das sieht 
jetzt auch für uns absurd aus.

Der schwedische Lehrplan fußt auf 
der Demokratie, den Menschenrechten 
und den Grundwerten der schwedischen 
Gesellschaft. Jede einzelne in der Kita tä-
tige Person soll den Respekt vor der Un-
verletzlichkeit des menschlichen Lebens, 
der individuellen Freiheit und Integrität, 
der Gleichwertigkeit aller Menschen, der 
Gleichberechtigung von Frauen und Män-
nern, Mädchen und Jungen und der Soli-
darität zwischen den Menschen fördern. 
Alle im Vorschulbereich tätigen Personen 
sollen die im Bildungsgesetz und im Lehr-
plan niedergelegten Grundwerte wahren 
und sich klar von allem distanzieren, was 
im Widerspruch zu diesen Werten steht.1

1993 ernannte die schwedische Regie-
rung eine Ombudsperson, deren Aufga-
be es ist, die Rechte der Kinder zu schüt-
zen und ihre Interessen zu vertreten. 
Die Ombudsperson hat die Pflicht, die 
UN-Kinderrechtskonvention von 1989 
einzuhalten und für deren Umsetzung 
in der schwedischen Gesellschaft zu sor-
gen.2 Kinder werden – und auch das se-
hen wir in jeder förskola – wirklich ernst 
genommen.

Trygghet: Verständnis und Mitgefühl 
für andere

Zoom auf das Zusammenleben: Franzis-
ka schätzt die schwedische Gesellschaft so 
ein: »Alle wollen, dass es allen gut geht« 
sagt sie und beschreibt das konfliktarme 
Miteinander im Alltag. Dieses Grundge-
fühl wird auch für uns immer wieder er-
kennbar. Im Bus steht, dass Kinder zuerst 
aussteigen dürfen. Da hat sich ein kluger 
Mensch in ein Kind zwischen vielen Er-
wachsenen versetzt. In den Kitas hören 
wir nichts Lautes. Die Erwachsenen sind 
nicht laut, sie sind nah bei den Kindern, 
gehen in die Hocke, wenn sie mit ihnen 
sprechen und hören lange zu. Niemand 
ruft auf dem Außengelände Kindern et-
was zu und auch die Kinder sprechen in 
normaler Lautstärke miteinander. Über-
haupt sind die Kinder in den Kitas fast 
den ganzen Tag draußen. Die Pädagog*in-
nen sehen das Draußen als vorbereitete 
Umgebung. Eine Reggio-Kita zeigt uns 
eine von Kindern erstellte digitale Prä-
sentation, in der die Kinder beschreiben, 
zeichnen oder schauspielern, was sie unter 
trygghet verstehen. Wörtlich ins Deutsche 
übersetzt könnte man »Sicherheit« sagen, 
aber das trifft es nicht. Es geht um »sich 
sicher fühlen«, aufgehoben sein, sich wohl 
und erwünscht fühlen. Langsam verste-
hen wir, was mit diesem Grundwert im 
Lehrplan gemeint ist: Verständnis und 
Mitgefühl für andere.

Die Besuche bei den Behörden sind 
weitere Puzzleteile. Gut vorbereitet wer-
den wir empfangen: bei der Stadtver-
waltung Stockholm, der Inspektionsbe-
hörde Skolinspektionen, der Kommune 
Vaxholm und der Kommune Huddinge. 
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Selbstverständlich ist für alle Gastgeber, 
dass wir eine Fika machen. Die Fika ist 
die schwedische Kaffeepause, ein un-
verzichtbares soziales Element auf der 
Arbeit und in der Freizeit. Professionell 
und selbstverständlich werden wir infor-
miert und all unsere Fragen beantwortet. 
Wir wollen wissen, ob und wie die förs-
kolas Fortbildung und Beratung bekom-
men: Wenn es um besondere Bedürfnisse 
von Kindern geht, gibt es immer Unter-
stützung. Aber: Erwachsenen, gut aus-
gebildeten Menschen wird grundsätzlich 
zugetraut, dass sie fachlich Lösungen fin-
den. Im Austausch mit anderen, durch 
Lektüre und Recherche. Wenn es eng 
wird, gibt es dennoch Hilfe vom Träger.

Qualitätsmonitoring wird veröffent-
licht

Zoom auf die Qualität: Die Orientie-
rung am Lehrplan und an den Gesetzen 
ist so selbstverständlich, dass wir manch-
mal erstaunt angeguckt werden, wenn 
wir fragen, wie die Vorbereitung auf 
die Arbeit gelingt oder woher die Ideen 
kommen. »Der Lehrplan ist unser Hand-
lungsrahmen« heißt es dann. Eine häu-
fige Antwort ist auch »Wir beobachten 
doch die Kinder«. Regelmäßig überprüft 
die staatliche Behörde Skolinspektionen 
die Kommunen und ihre Kitas und die 
Kommunen prüfen die freien Träger und 
ihre Einrichtungen. Im Zentrum sind 
die Einhaltung der staatlichen Vorgaben 
sowie themenzentrierte Qualitätsfragen. 
Probleme werden benannt und Lösungen 
gefordert. Die Ergebnisse aller Untersu-
chungen zu den Einrichtungen werden 
im Internet veröffentlicht und sind für 

alle zugänglich. Wir sehen an einer Kita 
den Aushang der obligatorischen Eltern-
befragung der letzten 3 Jahre – auch im 
Vergleich mit anderen Kitas im Bezirk 
und in der ganzen Stadt. Selbstverständ-
lich wird öffentlich Rechenschaft ab-
gelegt über das Tun – Erwachsene sind 
selbstverantwortlich für ihr Handeln 
und tragen ihren Teil der Verantwortung 
für die ganze Gesellschaft.

Zoom auf Pragmatismus: Wir stau-
nen über Matratzenlandschaften, Enge 
in den Räumen, Lagerflächen im Wasch-
raum: Die Pädagog*innen finden prak-
tische Lösungen. Wir stellen fest, dass 
in Schweden nicht das Gesundheitsamt 
zufrieden sein soll, sondern die Kinder.

Zoom auf die Personal-Kind-Rela-
tion: »Der Personalschlüssel ist es also 
nicht« ist eine ernüchternde Erkenntnis in 
der Reflexion. Weniger als 40% des Per-
sonals hat eine akademische Ausbildung 
als förskollärare (Vorschullehrer), mehr als 
60% sind Barnskötare, vergleichbar mit So-
zialassistenz oder Kinderpflege. 2022 war 
die durchschnittliche Personal-Kind-Rela-
tion bei 1:5,1 ungeachtet der Ausbildung. 
Rechnet man nur die Vorschullehrer, dann 
ist die Relation bei 1:12. Wöchentliche, 
zweistündige Planungszeiten sind verbind-
lich für die Pädagog*innen, die Barnskötare 
unterstützen die Pädagog*innen bei der 
Umsetzung der Arbeit. Unsere tradierte 
Sicht auf Ausbildung und Aufgaben ge-
rät immer mehr ins Wanken und bislang 
Selbstverständliches wird hinterfragt.

Zoom auf die Leitung: Jetzt wollen 
wir es wissen und fragen die Leitungs-

kräfte, die in Schweden Rektoren hei-
ßen, wieviel Prozent ihrer Arbeitszeit sie 
mit den Kindern arbeiten. Sie verstehen 
die Frage nicht. Wir wiederholen und er-
klären, dass Leitungskräfte bei uns erst 
ab einer bestimmten Größe der Einrich-
tung ein volles Deputat für die Leitungs-
aufgaben haben. Das finden sie befremd-
lich. Rektoren hätten doch andere Auf-
gaben, wie gezielte Personalentwicklung, 
Qualitätsentwicklung und Verwaltung. 
Das sehen wir genauso – nur wird es bei 
uns leider nur unter bestimmten Bedin-
gungen umgesetzt.

Fazit
Schwedische Kitas haben für die Gesell-
schaft eine fundamentale Bedeutung. Sie 
sind die Basis der Demokratie, vermitteln 
Verantwortung für sich selbst und andere. 
In allen Teilnehmenden reifte die Erkenntnis, 
dass klarere Aufgabenbeschreibungen, mehr 
Pragmatik sowie verbindliche Standards in 
Ausbildung und Pädagogik auch unser Sys-
tem stabilisieren könnten. Diese Reise ist 
wirksam im Denken und Handeln: in der 
Arbeit mit Kindern wie auch in der Fortbil-
dung hin zu stärkerer Selbstverantwortung. 
Das Bundesnetzwerk e.V. wird weitere Rei-
sen anbieten – es lohnt sich immer.	 

}P	 INFO

Das Bundesnetzwerk Fortbildung und 
Beratung in der Frühpädagogik e.V. 
(BNW) ist ein Zusammenschluss von 
Menschen aus den Bereichen Fort-
bildung, Fachberatung, Supervision, 
Coaching, Ausbildung, Forschung und 
Wissenschaft. Er wurde gegründet, 
um für eine Verbesserung der Quali-
tät in Einrichtungen in denen Kinder 
betreut werden einzutreten, sowie 
qualitativ gute und wirksame Bera-
tungs- und Fortbildungsangebote im 
Bereich der Frühpädagogik voranzu-
treiben und weiter zu entwickeln.

Fußnoten
1	 vgl.: https:​/​/​www.​sko​lver​ket.​se/​pub​lika​tion​

sser​ier/​styrd​okum​ent/​2019/​cur​ricu​lum-​for-​
the-​presch​ool-​lpfo-​18

2	 https:​/​/​www.​dsg-​hd.​de/​files/​4-​Kin​der-​
in-​Schwe​den.​pdf
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Mathias Wendlandt
Fröbel Bildung und Erziehung 
gGmbH, Leiter Personalgewin-
nung

Der Einstieg in das Rekrutierungspro-
jekt begann in Kooperation mit einer 

auf spanische Fachkräfte spezialisierten 
Personalvermittlung. Die Agentur spielte 
eine zentrale Rolle bei der Identifikation 
geeigneter Kandidat*innen in Spanien, 
die ein abgeschlossenes Studium in der 
Kindheitspädagogik »Máster en Educa-
ción Infantil« vorweisen konnten. Neben 
der fachlichen Qualifikation legte Fröbel 
besonderen Wert darauf, den potenziel-
len neuen Mitarbeitenden einen realisti-
schen Eindruck von der Arbeit und dem 
Umfeld in Deutschland zu vermitteln. 
Ein zweisprachiges Informationsange-
bot, das die Arbeitsbedingungen sowohl 
auf Deutsch als auch auf Spanisch dar-
legte, half dabei, Vertrauen aufzubauen 
und Klarheit zu schaffen.

Zur Vertiefung dieses ersten Kontakts 
organisierte Fröbel eine Kennenlernreise 
nach Deutschland. Diese Reise bot den 
spanischen Fachkräften die Gelegenheit, 
ihre zukünftigen Kolleg*innen kennenzu-
lernen und die Kindertagesstätten in Köln 
zu besichtigen. Der persönliche Eindruck 
des Arbeitsalltags und das Kennenlernen 
des Teams spielten eine entscheidende 
Rolle bei der Entscheidung der Fachkräf-
te, nach Deutschland zu kommen.

Formale Voraussetzungen: Sprach-
kenntnisse und Anerkennung
Ein wesentlicher Schritt im Rekrutie-
rungsprozess war die sprachliche Vorbe-
reitung der neuen Mitarbeitenden. Die 
Sprachschule der Personalvermittlung 
bot intensive Deutschkurse an, die be-

reits in Spanien durchgeführt wurden. 
Ziel war es, das Niveau B2 zu erreichen, 
um den Fachkräften einerseits eine 
grundlegende Kommunikationsfähig-
keit im Kita-Alltag zu ermöglichen und 
andererseits die Bildungsqualität für die 
Kinder zu sichern. Diese Kurse waren 
eine entscheidende Voraussetzung für 
den erfolgreichen Start in Deutschland 
und trugen dazu bei, die anfänglichen 
Sprachbarrieren zu verringern.

Ein weiterer wichtiger Aspekt war die 
Anerkennung der spanischen Abschlüsse 
in Deutschland. Der formale Prozess der 
Zeugnisbewertung und Anerkennung 
durch die Zentralstelle für ausländisches 
Bildungswesen (ZAB) sowie die örtli-
chen Jugendämter erwies sich als zeitauf-

wändig und benötigte mehrere Monate. 
Hier zeigte sich, wie wichtig es ist, die 
neuen Fachkräfte bereits im Vorfeld über 
diese bürokratischen Hürden zu infor-
mieren und eng zu begleiten.

Herausforderungen und Lösungen im 
Onboarding-Prozess
Die Integration der neuen Fachkräfte 
stand vor verschiedenen Herausforde-
rungen, von denen die Wohnungssuche 
eine der größten war. Der deutsche Im-
mobilienmarkt, besonders in Großstäd-
ten wie Köln und Universitätsstädten 
wie Münster, stellt für ausländische Fach-
kräfte eine erhebliche Hürde dar. Fröbel 
unterstützte die Fachkräfte mit einem 
umfassenden Leitfaden und arbeitete 

Recruiting International
Herausforderungen und Erfolge beim Onboarding von europäischen Fachkräften bei Fröbel ■ In 
einer Zeit, in der der Fachkräftemangel im Bildungssektor allgegenwärtig ist, wird die Suche über Landes-
grenzen hinweg zur vielversprechenden Strategie, um qualifiziertes Personal für Kindertageseinrichtungen 
zu gewinnen. Fröbel, einer der führenden Träger von Kindertageseinrichtungen in Deutschland, hat sich 
diesem Ansatz verschrieben. Im Jahr 2023 gelang es dem Unternehmen, zehn Fachkräfte aus Spanien an-
zuwerben – ein Projekt, das sowohl Herausforderungen als auch wertvolle Erkenntnisse mit sich brachte.

}P	 ERFAHRUNGEN UND HERAUSFORDERUNGEN

»Wir sind weiterhin sehr daran interessiert, Fachkräfte aus dem Ausland zu gewinnen. 
Dabei lernen wir ständig dazu und verbessern unsere Prozesse, um die Integration zu 
erleichtern. Es ist uns wichtig, dass es für beide Seiten passt – sowohl für die neuen 
Fachkräfte als auch für unsere bestehenden Teams. Die Herausforderungen sind groß, 
aber wir sind überzeugt, dass sich die Anstrengungen lohnen.« Mathias Wendlandt, 
Leiter der Personalgewinnung bei Fröbel.

2025
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mit Wohnungsvermittlern zusammen. 
Dennoch mussten viele der spanischen 
Kolleg*innen vorübergehend in Hotels 
oder Jugendherbergen unterkommen, 
bis sie eine dauerhafte Unterkunft fan-
den. Die Teams der lokalen Kitas waren 
eine wichtige Hilfe. Sie standen ihnen 
dabei unterstützend zur Seite, halfen bei 
der Organisation von Unterkünften und 
holten sie sogar vom Flughafen ab.

Überwindung von Sprach- und Kultur-
barrieren
Neben der Wohnungssuche stellte auch 
die Überwindung von Sprach- und Kul-
turbarrieren eine zentrale Herausforde-
rung dar. Fröbel bot den Fachkräften 
weiterführende Sprachkurse an, die spe-
ziell auf den pädagogischen Bereich zu-
geschnitten waren. Zudem wurden Ein-
zelcoachings und Seminare zu Themen 
wie »Deutsch für den pädagogischen 
Beruf« und »Bilinguale Erziehung« ange-
boten. Diese Angebote zielten darauf ab, 
die sprachlichen Fähigkeiten der Fach-
kräfte zu verbessern und sie besser in die 
Kita-Teams zu integrieren.

Kulturelle Unterschiede im Arbeits-
alltag wurden durch interkulturelle 
Trainings und regelmäßige Teamtref-
fen thematisiert. Diese Veranstaltungen 
förderten nicht nur den Austausch zwi-
schen den deutschen und spanischen 
Kolleg*innen, sondern schufen auch ein 
Bewusstsein für die Vielfalt, die durch 
die neuen Mitarbeitenden in die Kitas 
gebracht wurde.

Erfahrungen aus der Integration spa-
nischer Fachkräfte bei Fröbel
Die Integration der spanischen Fach-
kräfte bei Fröbel war in vielerlei Hinsicht 
eine wertvolle Erfahrung, die sowohl 
Erfolge als auch Herausforderungen 
mit sich brachte. Ein positives Beispiel 
ist María, eine der Fachkräfte, die seit 

ihrer Ankunft in Köln nicht nur das 
Kita-Team, sondern auch die Kinder be-
reichert hat. Ihre Mehrsprachigkeit hat 
maßgeblich zur Förderung der Sprach-
kenntnis aller Kinder beigetragen – sei es 
durch das Vorlesen von Kinderbüchern 
auf Spanisch oder die bilinguale Interak-
tion im pädagogischen Alltag. Gleichzei-
tig konnten die Kinder hautnah erleben, 
das kulturelle Vielfalt eine wertvolle Res-
source ist, von der sie profitieren.

Alison Mannion-Ghanbari, Referentin 
für Personalentwicklung und interkultu-
relle Angelegenheiten bei Fröbel, unter-
streicht die Bedeutung dieser interkultu-
rellen Arbeit: »Als Träger sind wir Abbild 
der Gesellschaft. Viele Kinder wachsen 
in Familie auf, in denen Deutsch als 
Zweitsprache gesprochen wird. Unser 
Ziel ist es, auch als Unternehmen Abbild 
der Gesellschaft sein. Diese Arbeit eröff-
net den Kindern und allen Mitarbeiten-
den neue Perspektiven und fördert ein 
offenes und inklusives Miteinander.«

Gleichzeitig hat Fröbel bei dieser In-
tegration auch wichtige Erkenntnisse 
gesammelt. Die enge Zusammenarbeit 
der lokalen Kita-Teams mit den neuen 
Fachkräften hat sich als ein entschei-
dender Erfolgsfaktor erwiesen. Durch 
gemeinsame Aktivitäten und gezielte 
Unterstützung, etwa bei bürokratischen 
Angelegenheiten oder der Wohnungs-
suche, kann ein starkes Gemeinschafts-
gefühl geschaffen werden. Dies trug zum 
Wohlbefinden der neuen Kolleg*innen 
bei und unterstützte ihre Integration in 
die Teams. Die gewonnenen Einsichten 
werden uns helfen, zukünftige Integra-
tionsprozesse noch gezielter und effekti-
ver zu gestalten.

Best Practices für die Integration 
internationaler Fachkräfte
Aus den Erfahrungen bei Fröbel lassen 
sich mehrere Praktiken ableiten, die 

anderen Organisationen bei der Rekru-
tierung und Integration internationaler 
Fachkräfte als Orientierung dienen kön-
nen:
	 Intensive sprachliche Vorberei-

tung: Sprachkurse sollten bereits 
im Heimatland beginnen und in 
Deutschland fortgeführt werden. 
Eine fundierte Sprachkompetenz ist 
unerlässlich für die erfolgreiche Arbeit 
im pädagogischen Bereich.

	 Kulturelle Sensibilisierung: Inter-
kulturelle Workshops und Semina-
re helfen dabei, kulturelle Barrieren 
abzubauen und das Verständnis für 
unterschiedliche Arbeitsweisen zu 
fördern.

	 Unterstützung bei der Anerken-
nung von Abschlüssen: Der büro-
kratische Prozess der Anerkennung 
von ausländischen Abschlüssen erfor-
dert eine enge Begleitung durch den 
Arbeitgeber, um Verzögerungen zu 
minimieren.

	 Praktische Hilfe bei der Wohnungs-
suche: Wohnraum in deutschen 
Großstädten ist knapp, daher ist eine 
praktische Unterstützung durch den 
Arbeitgeber oftmals notwendig.

	 Soziale Integration durch gemein-
same Aktivitäten: Gemeinsame 
Erlebnisse und ein starkes Teamge-
fühl fördern die Integration und das 
Wohlbefinden neuer Mitarbeitender.

Fazit
Die Rekrutierung und Integration von Fach-
kräften aus dem europäischen Ausland er-
fordert eine sorgfältige Planung und zahl-
reiche unterstützende Maßnahmen. Die 
Erfahrungen von Fröbel zeigen, dass eine 
erfolgreiche Integration nicht nur von den 
fachlichen und sprachlichen Qualifikatio-
nen abhängt, sondern auch von der Bereit-
schaft, kulturelle Unterschiede anzuerken-
nen und in den Arbeitsalltag zu integrieren. 
Mit einem umfassenden Onboarding-
Programm und gezielter Unterstützung 
hat Fröbel den Weg für eine nachhaltige 
Integration internationaler Fachkräfte ge-
ebnet. Zukünftig wird das Unternehmen 
weiterhin daran arbeiten, diesen Prozess 
zu optimieren und weitere Fachkräfte aus 
dem Ausland erfolgreich in die Kitas zu in-
tegrieren.	 

}P	 KINDER PROFITIEREN VON ANDEREN SPRACHEN UND KULTUREN

»Unsere spanischen Fachkräfte bringen wertvolle kulturelle und sprachliche Vielfalt 
in unsere Kitas. Es ist wichtig, den neuen Teammitgliedern zu zeigen, dass die anfäng-
lichen Herausforderungen wie Sprachbarrieren zwar anstrengend sein können, aber 
auch überwindbar und unglaublich bereichernd sind. Die Kinder profitieren enorm 
davon, andere Sprachen und Kulturen kennenzulernen.« Alison Mannion-Ghanbari, 
Referentin für Personalentwicklung und interkulturelle Angelegenheiten bei Fröbel.
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Verschiedene Gelingensbedingun-
gen für internationale Austausch-

programme sind erforscht. So sollen 
Teilnehmende während der internatio-
nalen Erfahrung systematisch angeleitet 
werden und Gelegenheiten haben, über 
Überzeugungen und Praktiken zu dis-
kutieren (Akpovo & Nganga, 2018). 
Während Vorab-Aktivitäten mit ein-
führenden Informationen hilfreich sind, 
die Teilnehmenden auf mögliche des-
orientierende Erfahrungen vorzuberei-
ten, benötigt es Follow-Up Angebote, 
um die Teilnehmenden zur Reflexion 
und Umsetzung neuer Ideen anzuregen 
(Anderson & Fees, 2018). Auch teamba-
sierte Strategien, bei denen die gesamte 
Organisation bis hin zur Management-
ebene einbezogen werden, sind nützlich 
(Romijn et al., 2021).

Transformatives Lernen innerhalb von 
Austauschprogrammen
Das Eintauchen in andere Settings in-
nerhalb von Austauschprogrammen 
kann dazu beitragen, dass eingeprägte 
Muster gelöst und transformative Lern-
prozesse angeregt werden. Transformati-

ves Lernen ist ein Prozess des kritischen 
Bewusstwerdens über unsere psycho-
kulturellen Annahmen, die dazu führen, 
die Art und Weise einzuschränken, wie 
wir unsere Welt wahrnehmen. Dadurch 
können wir auf diese neuen Erkenntnis-
se reagieren und bei der Integration von 
Erfahrungen differenzierter vorgehen. 
Während ältere Theorien (z.B. Mezirow, 
1991) noch von einem desorientieren-
den Dilemma als Ausgangspunkt für 
transformative Lernprozesse ausgehen, 
zeigen neuer Studien aus der Kindheits-
pädagogik (u.a. Bonnett, 2015; Brown 
& Englehardt, 2016), dass dies bereits 
durch Hospitationen oder Fortbildun-
gen möglich ist. Die kritische Reflexion 
(auf individueller oder Gruppenebene) 
sowie der diskursive Austausch werden 
als zentrale Elemente, die zu Verände-
rungen am Arbeitsplatz führen können, 
identifiziert (Hyde, 2021).

Es wird angenommen, dass Transfor-
matives Lernen in 4 Phasen verläuft: (1) 

Teilnehmende erhalten ein Bewusstsein 
für Unterschiede der frühkindlichen Pra-
xis (Was habe ich beobachtet, das anders 
ist?), (2) sie generieren ein Verständ-
nis für Unterschiede (Warum wird dies 
auf unterschiedlicher Weise gemacht?), 
(3) sie passen beruflicher Überzeugun-
gen an (Was bedeutet das für meine be-
rufliche Orientierungen/Vorstellungen?) 
und (4) sie setzen neue Praktiken um 
(Was bedeutet das für mein Handeln?).

Das ERASMUS+-Programm
Am Austauschprogramm und der Studie 
nahmen 29 Personen von zwei nieder-
ländischen Kita-Dienstleistern in Den 
Haag und Schiedam sowie von einem 
deutschen Kita-Träger aus Berlin teil. Es 
umfasst verschiedene Programmpunkte, 
die analog zu den empirisch abgesicher-
ten Gelingensbedingungen geplant und 
durchgeführt wurden:
(I)	 Vorbereitung: Zwei vorbereitende 

Online-Meetings vor den Ausland-

Lernerfahrungen von frühpädagogi-
schem Fachpersonal
Studie über deutsch-niederländischen Austausch ■ »Europäischer Austausch beginnt im Kindergar-
ten« lautet der Slogan des ERASMUS+-Programms, bei dem sich Fachpersonal aus Kindertageseinrich-
tungen bis hin zur Trägerebene vernetzt und voneinander lernt. Dies geschieht durch Auslandsaufent-
halte, gemeinsame Hospitationen und Onlineangebote. Anregungen aus Nachbarländern sollen einen 
Beitrag zu innovativen Praktiken, zu kreativen Lösungen sowie zur Organisationsentwicklung und Pro-
fessionalisierung des frühpädagogischen Feldes leisten (https:​/​/​eras​musp​lus.​sch​ule/​eras​mus-​fuer/​kitas).

Abb. 1: Die Ebenen des Transformativen Lernens während des Austauschprogramms 
in Prozent.
Anmerkung: Note: Ebene 1= Bewusstsein; 2= Verständnis für Unterschiede; 3= Anpassung 
beruflicher Überzeugungen; 4= Umsetzung neuer Praktiken.
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aufenthalten wurden genutzt, um 
sich gegenseitig die Einrichtungen 
kurz vorzustellen und organisatori-
sche Fragen zu klären.

(II)	 Der erste Auslandsaufenthalt (Nie-
derlande): In der Austauschwoche 
hospitierten die deutschen Teilneh-
menden ganztägig zu zweit oder 
dritt in niederländischen Kinderta-
geseinrichtungen, meist kombiniert 
mit einer kleinen Einführungsprä-
sentation zur Einrichtung.

(III)	Die erste Evaluation: Nach der Hos-
pitationswoche folgte ein Evalua-
tionsworkshop mit individuellen 
Rückmeldungen und Gruppendis-
kussionen.

(IV)	Der zweite Auslandsaufenthalt 
(Deutschland): In der Woche be-
suchten die niederländischen Teil-
nehmenden mehrere Kindertages-
einrichtungen in Berlin und erhiel-
ten eine Einführung in das Berliner 
Bildungsprogramm.

(V)	 Die zweite Evaluation: Analog zum 
Evaluationsworkshop in den Nie-
derlanden, strukturierten die Ko-
ordinatoren die Diskussion, um die 
in der letzten Woche gemachten 
Eindrücke und Lernerfahrungen zu 
reflektieren.

(VI)	Follow-up: Ca. 2 Wochen nach 
dem Aufenthalt in Berlin fand ein 
Online-Meeting statt, bei dem im 
Nachgang die gesamten Erfahrun-
gen des Programms evaluiert wur-
den und Raum dafür war, bereits 
getätigte Praxiserprobungen neuer 
Ideen zu teilen.

Die Berlin-Den Haag-Schiedam-Stu-
die
Diese Studie (Fukkink & Egert, 
2024) analysierte die Lernerfahrung der 
29 Teilnehmenden des ERASMUS+-
Austauschprogramms, das in den Nie-
derlanden und Deutschland stattfand, 
um die Forschungsfrage zu beantworten, 
wo und auf welchen Ebenen im Rahmen 
des Austauschprogramms transformati-
ves Lernen stattfand?

Die Mixed-Methods-Studie (Tashak-
kori & Teddlie, 2003) umfasste eine 
Dokumentanalyse, teilnehmende Beob-
achtungen sowie Befragungen. Alle Pro-
jektdokumente, die Aufschluss zu Lern-
erfahrungen der Teilnehmenden und 
Themen gaben (u.a. Powerpoints, Blogs, 
Protokolle des Forschers), wurden in die 
Analyse einbezogen. Die Triangulation 
der qualitativen und quantitativer Daten 
erfolgte auf Gruppenebene über alle Teil-
nehmenden.

Ergebnisse zu den Lernerfahrungen im 
internationalen Austausch
Die transformativen Lernerfahrungen 
variierten während des Programms 
(siehe Abbildung 1). So fand aufgrund 
der Planung beim Vorbereitungstreffen 
(I) transformatives Lernen überwiegend 
auf der ersten Ebene statt, bei dem ein 
Bewusstsein für Unterschiede von den 
Teilnehmenden entwickelt wurde. (II) 
Bereits in der ersten Austausch- und 
Hospitationswoche in den Niederlan-
den wurde neben der Bewusstseinsbil-
dung, die u.a. auf desorientierenden 
Erfahrungen beruhte (Bsp. »Die Git-
terbetten sind schockierend«), auch 
ein erstes Verständnis für Unterschie-
de thematisiert (Bsp. »In den Nieder-
landen gibt es einen starken Fokus auf 
Sicherheitsaspekte«, »Hygiene ist sehr 
wichtig in Holland«). (III) Bei der ers-
ten Evaluationsrunde mit angeleiteter 
Reflexion zeigten sich auch erste An-
sätze der Anpassung der beruflichen 
Überzeugungen sowie Ideen für die 
Umsetzung neuer Praktiken. (IV) Zu 
Beginn der zweiten Austauschwoche in 
Berlin wurden den Teilnehmenden wie-
der zunehmend Unterschiede, u.a. zur 
Autonomie der Kinder, bewusst (Bsp. 
»Wir scheuchen die Kinder aus den Bü-
schen raus, aber hier darf man sie in den 
Sträuchern spielen lassen«; »Die Kinder 
dürfen zuerst den Schokoladenpudding 
essen«). Zudem wurde ein Verständnis 
für diese Unterschiede aufgebaut (»Die 
Gruppen sind größer, das beeinflusst, 
wie man die Kinder während Aktivi-

täten unterstützt«). (V) Erst bei der 
zweiten, angeleiteten Evaluation wur-
den Umsetzungsideen für neue Prak-
tiken sichtbar (Bsp. »Wir unterstützen 
und leiten mehr an« »Vielleicht helfen 
wir zu früh«). Die Bewusstseinsbildung 
für Unterschiede geriet in den Hinter-
grund (Bsp. »Hier sind alle sehr ge-
duldig«), aber dafür wurde ein neues 
Verständnis über die Praxisdifferenzen 
bezüglich der Stärkung von Demokratie 
und Autonomie der Kinder entwickelt 
(»Ich mag ihre Struktur, eines demo-
kratischen, offenen Systems«). (VI) Im 
Follow-up Meeting waren Lernprozesse 
auf der vierten Transformationsebene 
sichtbar, da einige Teilnehmenden von 
der Umsetzung neuer Praktiken berich-
teten (Bsp. »wir haben ein Mittagessen 
nach Berliner Art mit mehr Freiheiten 
und Wahlmöglichkeiten für die Kinder 
organisiert«; »wir nutzen jetzt auch die 
Schlafräume für ruhige Aktivitäten«). 
Dabei thematisierten die Teilnehmen-
den, wie schwierig es ist, die neuen 
Ideen umzusetzen (Bsp. »Sobald man 
wieder zuhause ist, schlägt der Alltag 
wieder zu«). Im Follow-up wurden zu-
dem das Bewusstsein für Unterschiede 
geschärft und Verständnis für diese Dif-
ferenzen formuliert.

Fazit
Ein ausgewogenes Austauschprogramm, 
das die Teilnehmenden zu aktiven Lernen-
den macht, ermöglicht transformative Pro-
zesse. Die Schaffung des Bewusstseins für 
kulturelle Unterschiede dominierten die 
Lernerfahrungen der Teilnehmenden. Ein 
vertieftes Verständnis frühkindlicher Pra-
xis sowie Veränderungen der beruflichen 
Überzeugungen wurden, wenn auch deut-
lich seltener, erzielt. Erst gegen Ende des 
Programms wurde die Umsetzung neuer 
Praktiken thematisiert, wodurch auf einen 
längerfristigen Prozess geschlossen werden 
kann.	 

Literatur
Die Literatur erhalten Sie auf Anfrage bei der 
Redaktion.
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Marina Decker
Erzieherin, Kindheitspädagogin, 
Referentin für Mehrsprachigkeit 
und bikulturelle Erziehung.

Zunächst gehe ich auf die Erwartun-
gen an frühkindliche Bildung, Be-

treuung und Erziehung sowie die jewei-
ligen Einrichtungs- und Organisations-
formen beider Länder und anschließend 
auf die Ausbildungsmöglichkeiten ein. 
Zuletzt werde ich auf den Fachkräfte-
mangel und staatliche Reglementierun-
gen zu sprechen kommen.

Unterschiedliche Erwartungen
Deutschland und Russland haben sowohl 
unterschiedliche Strukturen in der früh-
kindlichen Bildung, Erziehung und Be-
treuung von Kindern im Alter von null bis 
sechs bzw. 7 Jahren als auch unterschied-
liche Erwartungen an diese. Da ich nach 
meiner Ankunft in Berlin 2003 Deutsch 
lernen wollte, um anschließend ein sprach-
wissenschaftliches und psychologisches 
Studium aufzunehmen, wollte ich einen 
Betreuungsplatz für mein Krippenkind in 
einer nächstgelegenen Krippe in Anspruch 
nehmen. Dies war für mich selbstverständ-
lich, da in der UdSSR, in der ich geboren 
und aufgewachsen bin, Betreuungsplätze 
für alle Kinder ein integraler Bestandteil 
des gesellschaftlichen Lebens sind: für alle 
sozialen Gruppen, alle Berufe, Gemein-
den, mit den für hiesige Verhältnisse un-
vorstellbar langen Öffnungszeiten (dazu 
noch später). Mein Berliner Bezirk Fried-
richshain war seinerzeit in der sowjetischen 
Besatzungszone, dementsprechend gab 
es ausreichend Einrichtungsgebäude und 
pädagogisches Personal für die umfassende 
Kinderbetreuung.

Die Tatsache, dass das frühkindliche 
Bildungssystem in Deutschland keinen 
Teil des allgemeinen Bildungssystems dar-
stellt, sondern zum Bereich der Kinder- 
und Jugendhilfe gehört, spielte für mich 
damals keine Rolle. Ich bin einfach davon 
ausgegangen, dass pädagogische Mit-
arbeiter*innen aus Liebe zu den Kindern 
und aus ihrer Berufung heraus das ma-
chen, was unsere Sprösslinge nach vorne 
bringt und sie auf das (schulische) Leben 
vorbereitet. Erst später habe ich die Er-
fahrung gemacht, dass die Trennung nach 
unterschiedlichen Zuständigkeiten auch 
dazu führt, dass zwei Welten – Elemen-
tar- und Primarbereich – nebeneinander 
existieren, und sich ersterer als eigenstän-
dige Bildungsphase im Leben der Kinder 
betrachtet, ohne den verbindlichen Auf-
trag, sie gezielt und umfassend auf die 
Grundschule vorzubereiten – wie dies in 
der Russischen Föderation der Fall ist.

Auch erst später habe ich erfahren, 
dass Länder für ihre vorschulischen Bil-
dungseinrichtungen ihrem Umfang und 
ihrer methodischen Ausarbeitung nach 

unterschiedliche Bildungspläne erarbei-
tet haben, die aber nicht unbedingt ver-
bindlich sind. Demgegenüber gilt der 
Föderale Staatliche Bildungsstandard für 
frühkindliche Bildung in der Russischen 
Föderation als eine gemeinsame gesetz-
lich verpflichtende Grundlage für die 
pädagogische Tätigkeit.

Traditionell erfüllt die frühkindliche 
Bildung in der Russischen Föderation 
ein großes Aufgabenspektrum: die För-
derung der umfassenden Entwicklung 
(physische, kunstbezogen-ästhetische, 
intellektuelle, kreative, sprachliche, kom-
munikative usw.), eine Heranführung an 
kulturelle Werte, die Entwicklung von 
Weltanschauung, Interessen, der eigenen 
Meinung sowie das Beibringen von Sitt-
lichkeit und Etikette (Limar 2019: 89). 
Wir können die russische Programmaus-
richtung auch danach unterscheiden, ob 
eine Einrichtung nach dem Föderalen 
Staatlichen Bildungsstandard für Früh-
kindliche Bildung tätig ist oder sich als 
»Zentrum der kindlichen Entwicklung« 
(z.B. für Kinder ab dem 10. Monat) Zu-

Ein Vergleich des deutschen und russi-
schen frühkindlichen Bildungssystems
Ein Bericht aus der Sicht einer Zugewanderten aus der Russischen Föderation (RF) ■ Seit meiner 
Ankunft in der BRD 2003 habe ich, geboren in der UdSSR, das hiesige frühkindliche Bildungssystem in 
verschiedenen (Bundes-)Ländern und zu unterschiedlichen Zeitpunkten kennengelernt, was mit meinen 
Wohnorten und dem Alter meiner drei Kinder und meinem beruflichen Werdegang zu tun hat. In diesem 
Beitrag möchte ich meine Erfahrungen mit dem frühkindlichen Bildungssystem in Deutschland teilen.
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satzziele setzt. Zentren der kindlichen 
Entwicklung bieten z.B. ein Kunststu-
dio, ein Kindertheater, ein Schwimm-
bad, eine PC-Klasse an und legen Wert 
auf die intellektuelle und ästhetische 
Entwicklung der Kinder (vgl. https://
mgaps.ru/news/138).

Ohne Zweifel ist das pädagogische Auf-
gabenspektrum in beiden Ländern um-
fangreich. Es wird aber meiner Meinung 
nach unterschiedlich wahrgenommen, 
nicht zuletzt aufgrund der unterschied-
lichen Verbindlichkeit der gesetzlichen 
Basis. Dies betrifft z.B. auch die Sprach-
förderung: Aufgrund meiner persönli-
chen Erfahrung kann ich mich nicht des 
Eindrucks erwehren, dass die sprachliche 
Entwicklung von Kindern mit Zuwan-
derungsgeschichte in Deutschland eher 
stiefmütterlich behandelt wird und der 
Fachkräftemangel oft dafür verantwort-
lich gemacht wird. Häufig werden Bau-
steine wie Vorkurs Deutsch und die Zu-
sammenarbeit mit externen Logopäden 
eingesetzt, wobei eine systematische er-
gänzende Sprachförderung auf täglicher 
Basis durch die angestellten pädagogi-
schen Fachkräfte mehr Gewinn bringen 
könnte.

Trotz der begrenzten Anzahl der Be-
treuungsplätze in den frühkindlichen 
Bildungseinrichtungen und der teilwei-
se gänzlich fehlenden Sprachkenntnisse 
werden Kinder mit Migrationshinter-
grund in der RF in alle pädagogischen 
Aktivitäten einbezogen, wodurch ihr 
gesetzlich verankertes Recht auf Bildung 
(auf Russisch) geltend gemacht wird. 
Angesichts des geplanten Gesetzes, wo-
nach Kinder mit Migrationshintergrund 
ohne russische Sprachkenntnisse nicht 

eingeschult werden, wächst die Rolle der 
frühkindlichen Bildungseinrichtungen, 
die sich ihres Bildungsauftrags bewusst 
sind und sich tagtäglich den Herausfor-
derungen stellen.

Strukturelle Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede
Neben den konzeptionellen Unterschie-
den bestehen auch strukturelle Unter-
schiede, die auffälligsten betreffen die 
Gruppenstruktur und die Öffnungszeiten. 
Die Altersmischung betreffend sind Grup-
pen in der Russischen Föderation strenger 
nach Altersstufen eingeteilt. Dadurch 
soll die bestmögliche Förderung der Kin-
der ermöglicht werden. Im Vergleich zu 
Deutschland herausragend sind die langen 
Öffnungszeiten. Es gibt Ganztagsgruppen 
(12 Stunden), Gruppen mit reduzierter 
Buchungszeit (8–10 Stunden), Gruppen 
mit verlängerter Buchungszeit (14 Stun-
den), Kurzzeitgruppen (3–5 Stunden) und 

24-Stunden-Gruppen (Limar 2019: 90). 
Es wird ersichtlich, dass durch angepasste 
bequeme Buchungszeiten eine erweiterte 
bzw. umfassende Erwerbsbeteiligung von 
Eltern, vor allem Müttern, und eine um-
fassende Entwicklungsunterstützung aller 
Kinder ermöglicht wird.

Bezüglich der Trägerschaft überwie-
gen auf den ersten Blick die Ähnlichkei-
ten: So können deutsche und russische 
frühkindliche Einrichtungen staatlich, 
städtisch, privat oder Eigentum eines so-
zialen Vereins bzw. ausländischer Inves-
toren sein (Limar 2019: 90). Fraglich ist 
allerdings, ob eine ausländische Beteili-
gung oder Trägerschaft in der Russischen 
Föderation angesichts des »Agentenge-
setzes« seit 2012 weiterhin möglich ist.

Die Qualifikations- und Berufsprofile 
des pädagogischen Personals
Nach vielseitigen Erfahrungen im Perso-
nalwesen wollte ich meinen sprachwissen-
schaftlichen Hochschulabschluss nutzen 
und Kindern mit Migrationshintergrund 
und ihren Familien dabei helfen, sich im 
(mehrsprachigen) Alltag zurechtzufinden 
sowie die Kinder besser auf die schulischen 
Anforderungen vorzubereiten. So kam ich 
in den sozialen Bereich, in dem ich mei-
ne ganze Persönlichkeit und das dank der 
eigenen Kindern erworbene Wissen über 
bikulturelle Erziehung, Mehrsprachigkeit 
und Sprachförderung nutzbringend ein-
zusetzen hoffte. Ich machte jedoch die Er-
fahrung, dass in Bayern so gut wie keine 
anderen Qualifikationen als die hierzulan-
de absolvierte Kinderpfleger*innen- und 
Erzieher*innenausbildung für die Arbeit 
im Kita-Bereich anerkannt werden. So 
wurde ich trotz meines erfolgreichen Stu-
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dienabschlusses als Sprachwissenschaft-
lerin und Psychologin an der Ludwig-
Maximilian-Universität München und 
vielfältiger beruflicher und persönlicher 
Erfahrungen als Mutter von damals zwei 
zweisprachigen Kindern, freiberufliche 
Referentin für Mehrsprachigkeit und bi-
kulturelle Erziehung, sowie Deutschtrai-
nerin für diverse Sprachkurse lediglich als 
Kinderpflegerin eingestuft und mit der 
Aussage vertröstet, man könne bzw. solle 
sich auch berufsbegleitend weiterbilden. 
Die Erzieher*innenausbildung scheint 
somit bis heute der Königsweg für ange-
hende pädagogische Fachkräfte zu sein, 
obwohl die Fachkräftekataloge in den 
Bundesländern viel mehr Möglichkeiten 
beinhalten. Vor allem bin ich fest davon 
überzeugt, dass die Öffnung des Fach-
kräftekatalogs nach oben und damit die 
Zulassung von Fachkräften mit akademi-
schen Abschlüssen dazu beitragen könnte, 
vorhandene Probleme zu lösen. Meiner 
Meinung nach bringen Kindheitspäda-
gogen, Sozialpädagogen, Sozialarbeiter, 
Heilpädagogen u.v.m. einen nicht zu 
überbietenden Mehrwert in die frühkind-
lichen Bildungseinrichtungen, der noch 
zu wenig ausgeschöpft wird.

Vergleichbar mit der Situation in 
Deutschland wird die Ausbildung und 
die Qualifikation des pädagogischen Per-
sonals in der Russischen Föderation an-
hand eines »Professionellen Standards« 
stark reglementiert. Um als pädagogische 
Fachkraft in einer Kindertageseinrich-
tung zu arbeiten, ist es nach der 9. bzw. 
11. Klasse möglich, eine (post-sekundä-
re) Erzieherausbildung in einem College 
aufzunehmen, wobei die Ausbildungs-
dauer 3–3,5 Jahre beträgt. Darüber hin-
aus bieten diverse Institute, Akademien, 
Zentren und Universitäten ein Erzieher-
studium an, das ebenfalls zur Tätigkeit 
als pädagogische Fachkraft berechtigt. 
Dabei ist es notwendig, auf eine staat-
liche Akkreditierung des jeweiligen An-
bieters zu achten, um einen anerkannten 
Abschluss zu erlangen.

Darüber hinaus sind in russischen 
Kindertageseinrichtungen Bildungsme-
thodiker tätig. Für diese Aufgabe bedarf 
es eines pädagogischen oder geisteswis-
senschaftlichen Studiums. Ein in einer 
Einrichtung angestellter Bildungsme-
thodiker (Воспитатель-методист), 
dessen Tätigkeit mit der einer stellver-
tretenden Schulleitung vergleichbar ist, 

ist für die Supervision der Bildungs- und 
Erziehungsprozesse in der jeweiligen 
Einrichtung zuständig, erstellt metho-
dische Handreichungen, organisiert 
und koordiniert die Tätigkeiten von 
Fachkräften, führt kulturelle und sport-
liche Veranstaltungen durch, berät Erzie-
hungsberechtigte, überprüft die Imple-
mentierung der Bildungsstandards und 
leitet angehende Fachkräfte an (ooo-ado.
ru abgerufen am 23.05.2024). Es scheint 
in der Russischen Föderation gleichzei-
tig einfacher zu sein, als Quereinsteiger 
in der frühkindlichen Bildung Fuß zu 
fassen und ans Ziel zu kommen, z.B. im 
Rahmen einer Kurzzeitausbildung von 5 
Monaten. Das bedeutet, dass sich Fach-
kräfte mit einer beliebigen Ausbildung 
oder einem Studium für den Lehr- bzw. 
Studiengang »Bildung und Pädagogik« 
entscheiden können. Hierin zeigt sich 
eine große Flexibilität und Durchlässig-
keit des Ausbildungs- und Studienspek-
trums sowie die Bemühung seitens der 
Gesellschaft und Politik, den Fachkräf-
temangel in den Dörfern und kleineren 
Städten abzumildern.

Fazit
Es scheint mir mit Blick auf Deutschland 
überaus wichtig zu sein, die Fachkräfte-
zusammensetzung nach oben zu öffnen, 
um die professionellen Standards zu er-
halten, die Kompetenzen zu erweitern 
und den Fachkräftemangel zu reduzieren. 
Darüber hinaus könnten mehr Möglich-
keiten für Quereinstiege geboten werden. 
So scheinen verkürzte Kurse für die beruf-
liche Umorientierung für Bewerbende mit 
einem Diplom aus einem beliebig anderen 

Bereich in der Russischen Föderation eine 
attraktive Option zu sein. Selbstverständ-
lich muss über die inhaltliche Tiefe solcher 
Kurse sowie über die Gerechtigkeit bei der 
tariflichen Eingruppierung beim Berufsein-
stieg diskutiert werden. Um den Fachkräf-
temangel zu bekämpfen, sollten die bei-
den Regierungen auch Qualifikationen aus 
dem Ausland anerkennen, wobei informell 
oder non-formal erworbene Kompetenzen 
der Bewerber*innen berücksichtigt wer-
den könnten (vgl. Friederich et al., 2020: 
41, 45). Mit Blick auf die inhaltliche Aus-
richtung der frühkindlichen Bildung, Be-
treuung und Erziehung kann die gesamtge-
sellschaftliche Situation nicht außer Acht 
gelassen werden. Es stellt sich die Frage, in-
wieweit in den russischen Kindertagesein-
richtungen unkonventionelle pädagogische 
Ausrichtungen und Meinungen zugelassen 
bzw. toleriert werden. Zu vermuten ist, 
dass die propagierten Bildungsprinzipien 
wie z.B. »die Entwicklung von Erkenntnis-
interessen und -handlungen des Kindes in 
diversen Aktivitäten« und Aufgaben wie 
z.B. eine »Individualisierung der Bildung« 
nach dem Föderalen Staatlichen Bildungs-
standard im eng reglementierten gesetzli-
chen Rahmenkorsett erst gar nicht denkbar 
werden. Pädagoginnen, die Wert auf die 
freie Entfaltung der Persönlichkeit legen, 
werden frühkindliche Bildungseinrichtun-
gen in Russland meiden, weil diese als Teil 
des Systems der Allgemeinbildung aktuelle 
politische Narrative in den pädagogischen 
Alltag einbauen müssen.	 

Literatur
Die Literatur erhalten Sie auf Anfrage bei der 
Redaktion.



#PP Personal & Führung

KiTa aktuell spezial  1 | 2025

38

Daniel Turani
Wissenschaftlicher Referent 
Deutsches Jugendinstitut e.V.

Der Ursprung des Projekts findet sich 
auf einer internationalen Konferenz 

im Jahr 2022 in Baku, Aserbaidschan. 
Dort hoben Mitglieder des »Internatio-
nal Leadership Research Forum« (ILRF) 
die Bedeutung pädagogischer Leitung 
hervor und lenkten die Aufmerksamkeit 
auf die Herausforderungen, die in länd-
lichen südafrikanischen Kitas bestehen. 
Frühkindliche Bildung, Betreuung und 
Erziehung (FBBE) ist in Südafrika für 
Kinder im Alter von null bis acht Jah-
ren organisiert und fokussiert auf eine 
ganzheitliche Entwicklung. Zudem hat 
die Regierung Richtlinien eingeführt, 
um den Zugang zu qualitativ hochwerti-
gen Bildungsangeboten zu fördern. Eine 
zentrale Maßnahme ist die Registrierung 
einer Einrichtung bei den zuständigen 
Behörden, die sicherstellt, dass alle Ein-
richtungen den festgelegten Standards 
für Qualität entsprechen und vergleich-
bare Dienstleistungen bereitstellen.

Die »National Integrated ECEC Po-
licy« definiert Qualitätsstandards für 
verschiedene Aspekte der kindlichen 
Entwicklung und stellt sicher, dass die 
Bildungsangebote die Bedürfnisse der 
Kinder abdecken. Darüber hinaus legen 
lokale und regionale Behörden Standards 
für die Infrastruktur fest, um das Wohl 
der Kinder zu schützen, insbesondere das 
von benachteiligten Kindern. Diese poli-
tischen Maßnahmen zielen darauf ab, 

den Zugang zur Frühen Bildung auszu-
weiten, insbesondere für marginalisierte 
Gruppen, was jedoch nur mit ausreichen-
den Ressourcen realisierbar ist. Gleichzei-
tig erschweren strenge Registrierungsan-
forderungen vielen ländlichen Kitas den 
Zugang zu finanzieller Unterstützung 
und anderen benötigten Ressourcen. 
Zusätzliche Vorschriften wie der »Na-
tional Building Standards Act« benach-
teiligen diese Einrichtungen zusätzlich, 
da sie hohe Anforderungen an die bau-
liche Infrastruktur stellen, die gerade für 
unterfinanzierte Kitas schwer zu erfüllen 
sind. Mehr als 40% der Kitas sind nach 
wie vor nicht registriert und damit von 
staatlicher Finanzierung ausgeschlossen. 
Infolgedessen haben viele, v.a. ländliche 
Einrichtungen, aufgrund fehlender staat-
licher Unterstützung Schwierigkeiten, 
qualitativ hochwertige Bildungsangebote 
bereitzustellen. Diese Mängel wirken sich 
besonders auf das pädagogische Wissen, 

die Ausbildung von Leitungen und die 
notwendige Infrastruktur aus. Eine Stu-
die von Matjokana (2021) zeigte, dass 
es vielen Leitungen an formalen Qua-
lifikationen oder Weiterbildungen und 
damit pädagogischem Wissen fehlt. Die 
meisten nehmen eher eine Inhaber-Rol-
le mit einem wirtschaftlich orientierten 
Führungsstil als die einer inhaltlich aus-
gebildeten Leitung ein. Darüber hinaus 
gibt es oft nur unzureichend Lehrmate-
rial und Ressourcen für die tägliche Pra-
xis der Einrichtungsleitungen und päda-
gogischen Fachkräfte.

Aktuelle Studien betonen die entschei-
dende Rolle der (pädagogischen) Leitung 
in der FBBE, die sich auf die Arbeit von 
Teams und das Lernen und Wohlbefin-
den der Kinder auswirkt (Fonsén et al., 
2022; Keung et al., 2019). Pädagogische 
Leitung unterstützt das Lernen und die 
Entwicklung, indem sie das Personal und 
die berufliche Weiterbildung fördert (z.B. 

Internationale Kooperation stärkt Lei-
tungskräfte im ländlichen Südafrika
Grenzüberschreitender Wissenstransfer aus vier Ländern ■ In Südafrika stehen Einrichtungsleitungen 
in der Frühen Bildung vor besonderen Herausforderungen, insbesondere in ländlichen Gebieten. Diese 
reichen von unzureichenden Ressourcen, fehlendem Wissen bis hin zu mangelnden beruflichen Entwick-
lungsmöglichkeiten. Um Leitungen dabei zu unterstützen, wurde in Zusammenarbeit von Forschenden aus 
Aserbaidschan, Deutschland, Finnland und Südafrika ein Fortbildungsprogramm ins Leben gerufen. Dieses 
Praxisbeispiel für internationalen Wissenstransfer gibt Einblicke in die Projektumsetzung und den Lernpro-
zess der teilnehmenden Leitungskräfte, um zukünftige grenzüberschreitende Initiativen anzuregen.
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Turani 2022; OECD 2020). Vielen Lei-
tungen in Südafrika mangelt es jedoch an 
pädagogischem Wissen und sie konzent-
rieren sich stattdessen aufgrund von Res-
sourcenproblemen z.B. auf das Finanz-
management. Diese Diskrepanz zwischen 
der Leitungsausrichtung und den pädago-
gischen Bedürfnissen erfordert eine Neu-
bewertung der Leitungsprioritäten.

Feedback und Lerntagebücher: Der 
maßgeschneiderte Ansatz des Projekts
Ziel des Projekts war die Stärkung von 
Einrichtungsleitungen in Südafrika 
durch ein maßgeschneidertes Fortbil-
dungsprogramm, das in Zusammen-
arbeit mit internationalen Forschenden 
entwickelt wurde, um das Wissen über 
Leitungsthemen zu verbessern. Teilneh-
menden wurde die Möglichkeit eröffnet, 
individuelle Herausforderungen einzu-
bringen, eigenständig ein effizientes und 
nachhaltiges Lernumfeld und förderli-
che Arbeitsbedingungen für ihr Personal 
mitzugestalten und gleichzeitig Eltern 
bzw. Familien in wichtige Angelegenhei-
ten miteinzubeziehen.

Es gab zwei Projektphasen: Zunächst 
wurde eine Umfrage zu verschiedenen 
Bereichen durchgeführt (z.B. Qualifika-
tion, Kenntnisse und Fähigkeiten, Regis-
trierung, Finanzierung) und der Bedarf 
an der Entwicklung von Leitungskompe-
tenzen ermittelt, was zur Konzeption ver-
schiedener Fortbildungssitzungen führte. 
Die Abfrage wurde unter 40 weiblichen 
Leitungen im Alter von 26 bis 69 Jahren 
in ländlichen Gebieten Südafrikas durch-
geführt, die über unterschiedliche Be-
rufserfahrung (3 bis 27 Jahre) verfügten, 
jedoch keine formale Ausbildung im Be-
reich Leitung erhalten hatten.

In der zweiten Phase erstellten die Teil-
nehmenden nach jeder Sitzung Lerntage-
bücher, die es ihnen und dem Projektteam 
ermöglichten, die weiteren Sitzungen in 
einem zyklischen Ansatz kontinuierlich an 
ihre Bedürfnisse und das bereits Gelernte 
anzupassen. Diese Phase umfasste Fortbil-
dungssitzungen (je sechs Stunden) an zwei 
südafrikanischen Universitäten, die jeweils 
aus Expert*inneninput und Gruppen-
arbeit bestanden. Teilnehmende wurden 
danach sowohl gebeten, die Vorträge zu 
diskutieren, als auch über Bewertungsbö-
gen und Lerntagebücher Feedback zu ge-
ben, um das Training auf dieser Grundlage 
anzupassen bzw. zu verbessern.

Das Programm war in vier Sitzun-
gen unterteilt und zielte auf spezifische 
Bedürfnisse in den Bereichen Leitung, 
Registrierung und Mittelbeschaffung 
sowie Elternbeteiligung und pädagogi-
sche Leitung ab. Die Planung war je-
weils herausfordernd, da Forschende aus 
vier Ländern und Zeitzonen teilnahmen, 
außerdem mussten logistische Aspekte 
wie der Transport der Teilnehmenden zu 
den Veranstaltungsorten (Universitäten 
von Pretoria und Südafrika) berücksich-
tigt werden. Forscherinnen aus Südafrika 
organisierten Shuttlebusse, um sicherzu-
stellen, dass Teilnehmende aus ländlichen 
Gebieten vor Ort teilnehmen konnten. 
Vor und nach jeder Sitzung besprachen 
die Forschenden jeweils die vorherige 
Session und ihre Ergebnisse, um anschlie-
ßend weitere Fortbildungsinhalte für die 
nächsten Trainings zu entwickeln.

»	 Forscherinnen aus Südafrika 
organisierten Shuttlebusse, um 
sicherzustellen, dass Teilneh-
mende aus ländlichen Gebieten 
vor Ort teilnehmen konnten.

Ergebnisse: Leitung ist weit mehr als 
nur Management
Auf der Grundlage der Lerntagebücher 
wurden von den Teilnehmenden ver-
schiedene Lernbereiche beschrieben, die 
neben landesspezifischen Aspekten bzgl. 
Finanzierung und Registrierung auch 
pädagogische Leitung, organisatorische 
Aspekte und Personalführung, aber auch 
innovative Konzepte wie geteilte Füh-
rung hervorheben.

Pädagogische Leitung
Die Leitungen dokumentierten in ihren 
Lerntagebüchern den praktischen Nut-
zen, den sie aus der Fortbildung ziehen 
konnten, insbesondere im Hinblick auf 
die pädagogische Leitung. Zu den ge-
wonnenen Erkenntnissen gehört die 
Schaffung einer positiven Kultur und 
Vision sowie die Inspiration von Teams 
bzgl. gemeinsamer Ziele: »Ich habe ge-
lernt, dass Leitung mehr ist als nur Ma-
nagement, sie erfordert eine gute ope-
rative Schaffung von Visionen und die 
Motivation, sich auf die Erreichung der 
angestrebten Ziele zu konzentrieren«.

Außerdem illustrierten sie, dass die 
Rolle einer Führungskraft auch darin be-
steht, sich für den FBBE-Bereich einzu-
setzen: »Durch die Fortbildung von Lei-
tungsqualitäten können Einrichtungslei-
tungen lernen, wie sie eine Vision für ihr 
Team entwickeln und andere dazu inspi-
rieren können, diese zu erreichen. Eine 
effektive Leitung gibt den Ton vor und 
schafft eine positive Kultur, die Wachs-
tum und Lernen für die Gemeinschaft 
fördert. Sie ist auch Fürsprecher für den 
Bereich der frühkindlichen Bildung.«

Administrative Leitung
Die Leitungen beschrieben auch Aspekte 
administrativer Leitung. So lernten sie, 
Pläne für Mitarbeiter*innenschulungen 
oder Finanzen zu erstellen, aber auch, 
ihre eigene Arbeit besser zu planen und 
zu organisieren. Allgemein betonten die 
Leitungen die Notwendigkeit, nationale 
Vorgaben einzuhalten und ein grund-
legendes Verständnis für Finanzfragen 
zu haben. Die Reflexionen zeigen die 
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Komplexität und die Feinheiten auf, mit 
denen die Leitungen in diesen Prozessen 
konfrontiert sind und verdeutlichten die 
vielfältigen Herausforderungen, denen sie 
bei der Beantragung einer Registrierung 
oder finanzieller Unterstützung gegen-
überstehen.

Dazu hoben die Leitungen ihre Rol-
le bei der Motivation und Entwicklung 
des Personals sowie bei der Unterstüt-
zung der beruflichen Weiterbildung her-
vor: »Die Rolle von Leitungen besteht 
allgemein darin, andere zu coachen, 
anzuleiten und zu inspirieren. Sie moti-
vieren Teams in schwierigen Zeiten und 
begleiten Individuen in ihrer beruflichen 
Entwicklung. Eine Leitung managt Ein-
zelpersonen, um Teams auf gemeinsame 
Ziele auszurichten und zusammenarbei-
ten zu lassen.«

Geteilte Führung & Elterneinbezug
In ihren Tagebüchern äußerten sich die 
Leitungen auch zu Perspektiven geteil-
ter Führung als Ergebnis des Projekts. 

Geteilte Führung wurde insbesondere 
unter dem Gesichtspunkt der demo-
kratischen Führung und der Delegation 
(z.B. Fachkraft als pädagogische Lei-
tung) beschrieben: »Ich habe gelernt, 
dass eine demokratische Art der Leitung 
ein Fokus ist« und »die Fähigkeit [er-
lernt], Aufgaben effektiv zu delegieren 
und zu managen«.

»	 Eine Leitung managt Einzelper-
sonen, um Teams auf gemein-
same Ziele auszurichten und 
zusammenarbeiten zu lassen.

Die Leitungen hatten das Gefühl, dass 
sich ihre Kommunikationsfähigkeiten 
durch die Fortbildung verbessert haben, 
insbesondere im Umgang mit den Eltern, 
was zu effektiveren Gesprächen führte. 
Sie beschrieben auch, wie sie die Zusam-
menarbeit fördern und den Einbezug der 
Eltern als einen der wichtigsten Aspekte 
ihres Leitungsansatzes verstehen: »Was 
ich gelernt habe, ist, dass Eltern in die 

Bildung ihrer Kinder einbezogen werden 
müssen, dass sie ein ganzheitliches En-
gagement für das Lernen brauchen, das 
Eltern und Fachkräfte als Partner zusam-
menbringt. Elterliches Engagement ist 
eine der relevantesten Interventionen in 
Bezug auf Bildung. Die meisten Eltern 
und Fachkräfte sind sich dessen zwar be-
wusst, ignorieren es aber.«

Fazit
Das Projekt identifizierte zentrale Heraus-
forderungen von Kita-Leitungen in Südafri-
ka, wie z.B. Registrierung und Finanzierung 
sowie inhaltliche Bedarfe im Hinblick auf 
die Einbindung von Eltern und Leitungsauf-
gaben jenseits des reinen Managements. 
Sitzungen zu Leitungsfunktionen, Elternzu-
sammenarbeit und pädagogischer Leitung 
gingen darauf gezielt ein. Teilnehmende be-
richteten, dass sie Einblicke und praktische 
Fähigkeiten gewonnen haben und von rei-
nen Management- zu Leitungsrollen über-
gegangen sind. Leitung wurde als Kombina-
tion aus technischer Verwaltung und päd-
agogischen Werten verstanden, mit dem 
Ziel, das Wohlbefinden und eine positive 
Arbeitsgemeinschaft im Team zu fördern. 
Insgesamt kann das Projekt als erfolgreich 
angesehen werden, da die aktive Teilnahme 
und das Feedback zeigen, dass Wissen und 
Fähigkeiten durch die maßgeschneiderten 
Sitzungen verbessert wurden. Demzufolge 
kann ein pragmatischer Ansatz, auch über 
Grenzen hinweg, dazu beitragen, dass Er-
kenntnisse verschiedener Länder gezielt 
genutzt werden, um Wissen und Praxis zu 
verbessern.	 

Literatur
Die Literatur erhalten Sie auf Anfrage bei der 
Redaktion.
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ExpertConsult 
Kitamanagement – Ihre 
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erhalten. Egal, ob es um organisatorische Herausforderungen, pädagogische 
Fragen oder rechtliche Angelegenheiten geht (keine individualisierte 
Rechtsberatung) – unsere Experten stehen Ihnen mit ihrem umfangreichen 
Fachwissen zur Seite.

Vertrauen Sie auf ExpertConsult Kitamanagement und nutzen Sie unser 
Expertennetzwerk, um Ihre Fragen im Kitamanagement schnell und zuverlässig
zu beantworten. Investieren Sie in den Erfolg Ihrer Kita und profitieren Sie von 
unserer Expertise!

ExpertConsult Kitamanagement – neben vielen weiteren Werken und 
Praxishilfen enthalten in den Modulen Carl Link Kita Recht & Praxis
der jeweiligen Bundesländer auf Wolters Kluwer Online.

Auch im Buchhandel erhältlich
Jetzt Angebot sichern:

shop.wolterskluwer-online.de/expertconsult-kita →

?

€ 19,90 mtl. gültig bis 31.12.2024 
statt € 59,90 mtl.
(im Monatsabo zzgl. MwSt)
1 Nutzer
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